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Vorwort zur ersten Auflage, 



Dem Publicum übergebe ich in den folgenden Blättern 
die erste, vielleicht noch herbe, Frucht meiner germanistischen 
Studien. ./• > •' . ' 

Der immer noch sehr fühlbare Mangel an grammatischen 
Werken über die älteren Zweige unserer Sprache gab die erste 
Anregung, an die Abfaszung dieses Buches zu gehen; die sechs 
auf dem Titel genannten Dialecte, den Formen wie bis auf 
eine Ausnahme auch der Zeit nach sich nahe stehend, boten 
recht wol einen abgeschloszenen Cyclus für vergleichende Dar- 
stellung. Zudem war für einzelne dieser Dialecte noch gar 
wenig getan: speziell für das Alt- sowie das Angelsächsische 
fehlte dem Anfanger , der sich nicht die Grimmsche Gramma- 
tik erwerben konnte, ein Werk, welches ihm wenigstens die 
Laut- und Formenlehre , wenn auch nur im Gerippe, dariegte; 
far die Grammatik des Altfriesischen aber, dieses zumal fiir 
\ im mit älterem Bechte beschäftigten Juristen so wichtigen 
t^ Sprachzweiges, war fast noch nichts geschehen, da vor Publi- 
cation der Friesischen Rechtsquellen durch Bichthofen das 
Grimmsche Buch nur auf schlechten Quellen fuszen konnte 
und selbst nach dieser Zeit das von Bichthofen gesammelte 
und so trefflich geordnete grammatische Material — bis auf 
die Darstellung der Vocale in der 3. Auflage der Grammatik 
1840 — ganz ungebraucht gelaszen ist. Auch das Altsäch- 
sische durfte sich nach der Publication des Heliand und des 
Altsächsifiehen Glossars einer erneuten grammsiftischen Bearbei* 
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tung, die manches berichtigen konnte, was früher wegen un- 
zugänglicher Quellen dunkel gelaszen werden muste , versehen. 

So entstand diese Arbeit, die mit all ihren Schwächen 
in die OeflFentlichkeit treten mag, um so lange einem Mangel 
abzuhelfen, bis sie selbst einem nachfolgenden tüchtigem Werke 
den Platz räumt. 

Da das Buch hauptsächlich bestimmt ist, solchen, die 
den germanistischen Studien erst nahe oder doch näher treten 
wollen, als Leitfaden zu dienen, so muste eine Sichtung des 
vorhandenen grammatischen Stoffs dergestalt eintreten, dasz 
alles Wesentliche in kürzester Form aufgenommen , alles weniger 
Wesentliche aber bei Seite gelaszen wurde. Ob mir diesz nun 
gelungen, ob ich überall das Kechte getroffen habe; ob nicht 
Wesentliches vergeszen und dafür Unwesentliches gesetzt wor- 
den ist, oder ob nicht das Streben nach Kürze ündeutlich- 
keiten und Dunkelheiten im Ausdruck hervorrief, oder ob nicht 
manches noch präciser, manches ganz anders hätte gesagt 
werden können, das sind Fragen, die ich selber mir nicht 
immer zur Zufriedenheit zu beantworten vermag. 

Bei der Benutzung der bisher auf diesem Felde erschie- 
nenen Arbeiten treten , wie es ja auch nicht anders sein kann, 
die Werke unserer beiden Meister, Grimms und Bopps vor 
allem in den Vordergrund und zwar, namentlich was das 
Gothische und Althochdeutsche, auch das Nordische betrifft, 
so sehr, dasz dies Buch stellenweise das Ansehen eines Ex- 
cerptes aus jenen gewonnen hat. Was ich daneben Eigenes 
liefere, auf Gebieten, auf denen der Stoff der verarbeitenden 
Hände noch mehr harrt, ist freilich gegen das Eigentum der 
Meister verschwindend klein, — Neben einer ganzen Laut- und 
Flexionslehre des Altfriesischen, die mir fast zu weitläufüg 
gegen die der andern Dialecte angelegt erscheinen will , für die 
ich aber um Duldung bitte, weil ich diesz Stiefkind der Ger- 
manisten immer mit Vorliebe angesehen habe, und neben 
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anderen kleineren Arbeiten vorzüglich im Altsächsischen und 
Angelsächsischen habe ich grammatische Excurse über einzelne 
altgermanische Mundarten eingelegt, die teils ihres Innern 
Wertes wegen , teils wegen der in ihnen in Deutschland erschie- 
nenen Schriften auch andere als den strengen Fachgelehrten 
zur Betrachtung reizen: es sind das namentlich die nieder- 
deutsche Mundart der von Hagen herausgegebenen Psalmen, 
die nordhumbrische , westfriesische, faeröische und gothlän- 
dische Mundart, von denen die Beschäftigung mit vorletzter, 
schon der in ihr gesungenen reizenden Sigurdslieder wegen, 
vielleicht am meisten lohnt. — Ueber die sonstige Anordnung 
des Stoffes will ich hier nichts sagen, sie wird aus dem Buche 
selbst klar werden; dasz ich aber den Blick nicht auf die ger- 
manischen Dialecte beschränkt, sondern hie und da und mehr 
als es ähnliche für Anfänger berechnete Werke tun, andere 
Glieder des indoeuropäischen Sprachstammes zur Vergleichung 
herangezogen habe, wird der nicht tadeln, der die TJeberzeugung 
gewonnen hat, dasz die grammatische Erkenntnis der deut- 
schen Sprachen in dem Masze sich erschlieszt, in welchem die 
Erkenntnis der verwandten zunimmt und dasz der Lernende 
nicht zeitig genug an einen freieren Blick hierin gewöhnt wer- 
den kann. Ich bedauere nur , dasz der Gemeszenheit des Bau- 
mes wegen sprachvergleichende Anmerkungen nicht anders als 
sehr dürftig und nur das Nötigste erklärend haben ausfallen 
können; ist aber einmal die Anregung gegeben, so wird der 
weiter Strebende Hilfsquellen für ein tieferes Studium zu fin- 
den wiszen. . 

Für den Fall der günstigen Aufnahme dieses Bandes 
gedenke ich später einen zweiten , Wortbildungslehre und Syn- 
tax umfaszenden nachfolgen zu laszen. — 
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Als im vorigen Jahre der Herr Verleger mir mitteilte, 
dasz eine neue Auflage des Buches nötig geworden sei, beschlosz 
und begann ich eine völlige Umarbeitung. Aeuszere Umstände 
haben mich jetzt gezwungen, dieselbe für eine unbestimmte 
Zeit zurück zu legen; da aber die Nachfrage nach dem Buche 
eine häufige ist, so muste ein Neudruck der ersten Auflage, 
trotz ihrer mehrfachen Mängel, in Angriff genommen werden, 
mit den nötig gewordenen sachlichen Verbeszerungen und Zu- 
sätzen , die nicht kärglich ausgefallen sind. Ich hoffe übrigens, 
mein in dem Vorworte zur ersten Auflage gegebenes Verspre- 
chen bald lösen und mit der Neubearbeitung des ersten Teils 
der Grammatik eine Fortsetzung, zunächst die Wortbildungs- 
lehre enthaltend, vorlegen zu können. 

Holtzmanns eben erschienene altdeutsche Grammatik, 
1. Band, 1. Abtheilung, Leipzig 1870, konnte nicht mehr 
benutzt werden. 

Halle, den 25. Mai 1870. 
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Die Grammatik der altgermanischen Sprachzweige hat nur 
auf diejenigen Volksstämme Rücksicht zu nehmen, von denen 
uns genug Denkmale, um die Sprache und ihren Bau kennen zu 
lernen, erhalten sind; sie geht denen vorbei, die uns nur einzelne 
Worte, bestehend in Orts- und Personennamen oder sonstigen 
Bezeichnungen hinterlaszen haben, wichtig für die Wortforschung, 
für die Grammatik aber nur dürftige Ausbeute gewährend. 

Es beschäftigen uns demnach hier sechs Dialecte der ger- 
manischen Sprachfamilie. — Unter diesen ist zuerst zu nennen 
das Gothische, einst die Sprache aller östlichen Germanen, 
nicht blosz der Ost- und Westgothen, sondern auch der ihnen 
nahe stehenden und verbündeten Vandaler, Quaden, Bastamer, 
Gepiden, Heruler. Sprachlich waren die Gothen nicht, wie 
geographisch, in Ost- und Westgothen geschieden; über mund- 
artliche Abweichung der Dialecte der mit ihnen genannten Völker 
geht uns Kunde ab. — Die gothische Sprache ist noch vor dem 
völligen Untergange der Ost- und Westgothen erloschen und 
hat keine Töchtersprache hinterlaszen. 

Unter dem Namen des Althochdeutschen befaszen 
wir eine Seihe bald sich näher bald ferner tretender Dialecte 
und verstehen unter jenem Namen alles, was von der Zeit der 
frühesten oberdeutschen Denkmäler, nämlich vom achten Jahr- 
hundert an, bis zu Ende des eilften in Oberdeutschland, d. h. in 
den alemannischen Landen (Elsasz, der deutschen Schweiz, 
Schwaben), in Baiem, Franken, Hessen und Thüringen deutsch 
geschrieben worden ist. Nach dieser Zeit mit der völligen 
Durchführung der schon früher beginnenden Abbieichung aller 

Heyne, Laut- u. Flexionsl. 2. Aofl. 1 



FlexionBelemente (§. 6 a. E.) geht das Althochdeutsche in das 
Mittelhochdeutbche über. 

Das AltsächBische ist die Sprache der nach Aub- 
g der Friesen und niederländischen Stämme noch bleiben- 
Tohner zwischen EJiein und Weser, Weser nnd Elbe, 
[»räche wir aus Denkmälern kennen, die im neunten bis 
ihrhnndert in der Gegend von Münster, Essen und Kleve 
en sind. Das Ältsächeische ist Mutter des Mittelnieder- 
n, was, zu scheiden von dem Mittelhochdeutschen und 
heutigen Holland und Belgien entstandenen Mittelnieder- 
!n, man sich ungefähr auf dem Boden des heutigen 
tschen zu denken hat. — Das Ältsächsiache steht dem 
tschen nicht fem, dessen äuszerste Glieder Mittel franken, 
Thüringer den TJebergang zu jenem vermitteln, 
agelsächsisch ist die Sprache der seit vielleicht der 
)B fünften Jahrhunderts nach Britannien übergesiedelten 
. Angeln und einer kleinen Jütencolonie , welchen sich 
. unwesentliche Abzweigungen anderer germanischer 
nach und nach zugesellt haben; — aus welcher Sprache 
a Eindringen der normannischen Eroberer, nach rttöchem 
Ten der grammatischen Endungen und nach Versetzung 
anischen Bestandteilen seit dem Anfange des 12. Jahr- 
sich das Alt- (Mittel -) Englische bildete. 
a. Hordrande Deutsehtands zwischen Khein und Elbe und 
vom Ausflusze der letztem zog sich, in West-, Oat- 
ifrieaisch wie noch jetzt gespalten, das Altfriesische 
, obwol nur in DenkmSlem aus dem späten vierzehnten 
lert uns bewahrt, doch durch die Zähigkeit des friesischen 
mmes den altertümlichen Formen des Althochdeutschen 
nten und eilften Jahrhundert gleichsteht. — Seit dem 
ien Jahrhundert fangt das Friesische an, vor dem Ein- 
niederdeutscher Mundarten zu verschwinden; jetzt lebt 
Aussterben nahe, im Munde des Volkes am meisten noch 
nesland und auf einigen Inseln der schleswigschen Küste. 
18 Altnordische endlich ist die Sprache der Bewoh- 
scandinavischen Halbinsel und naher Inseln, die, im 
Jahrhunderte von norwegischen Auswanderom nach 
erpflanzt, noch jetzt auf dieser Insel beinahe unverändert 
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fortlebt, während sich auf dem Continente seit dem fimfzehnten 
Jahrhundert aus ihr die neunordischen Sprachen, Schwedisch und 
-Dänisch entwickelt haben. 

Biese sechs altgermanischen Dialecte laszen sich auch so 
gruppieren, dasz auf der einen Seite der oberdeutsche; auf der 
andern einmal der gothische, zum andern die diesem näher wie 
das Althochdeutsche verwandten Dialecte: Altsächsisch, Angel- 
sächsisch, Friesisch; auf der dritten aber das auch räumlich von 
den beiden erstem abgesonderte Altnordische stehen. — 

Die germanischen Sprachen sind ein Glied der grossen 
SprachfamiHe , die die indogermanische oder indoeuro- 
päische genannt wird und die ihren Ursprung von einem 
gemeinsamen TJridiome, dem arischen, herleitet. Zu jener 
Sprachfamilie gehören auszerdem folgende Glieder: 1) Die 
indischen Sprachen, an deren Spitze das Sanskrit, daneben her- 
gehend die Prakrit- Dialecte und das Pali, die Sprache der 
buddhistischen Bücher auf Ceylan und in Hinterindien ; in jüngerer 
Linie Hindustani, Bengali, das Pendschabische, das Guzuratische, 
das Mahrattische und einige andere. Hierher gehört auch die 
Sprache der Zigeuner. 2) Die iranischen Sprachen, wovon zwei 
ausgestorben : Send (die Sprache der heiligen Bücher der Parsen), 
und Altpersisch; während * andere, Neupersisch, Kurdisch, Afgha- 
nisch, Ossetisch und Armenisch, noch leben. 3) Die griechische 
Sprache mit ihrer Tochter, der neugriechischen; 4) die Dialecte 
Italiens: Umbrisch, Oskisch, Sabinisch, Lateinisch, mit den aus 
letzterem hervorgegangenen romanischen Sprachen: Italienisch, 
Spanisch, Portugiesisch, Provenzalisch , Französisch (Nordfran- 
zösisch), Ehätoromanisch und Dacoromanisch oder Wallachisch. 
5) Die Litauische Sprache mit der lettischen und der (erloschenen) 
preussischen. 6) Die slavischen Sprachen, zerfallend in eine 
südöstliche und nordwestliche Gruppe. Zu jener gehören: das 
Bussische; das Bulgarische, eine Tochter des Altbulgarischen 
oder Kirchenslavischen; das Südslavische, sich spaltend in das 
Serbische, Kroatische und Slovenische. Der westlichen Gruppe 
fallen zu: das Polnische oder Lechische, das Böhmische oder 
Czechische, das Sorbische (Wendische) in der Lausitz und das 
ausgestorbene, bis zu Ende des 17. Jahrhunderts in der preussi- 
schen Altmark und um Lüneburg in Hannover von den Drewa- 
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nem gesprochene Polabische. 7) Die keltischen Sprachen, geteilt 
in den kymrischen Zweig (Wallisisch in Wales, das ausgestor- 
bene Cornisch in Cornwales und das Bas-breton oder Armorische 
in der Bretagne) und den gälischen oder gadhelischen Z^eig 
(irisch, ersisch in Hochschottland und den Dialect der Insel Man). 



Die wiszenschaftliche historische Betrachtungsweise der 
germanischen Sprachen lehrte zuerst Jacob Grimm (f 1863) in 
seiner „deutschen Grammatik," einem Werke worauf alle spätem 
grammatischen Arbeiten dieser Art fuszen. Der erste Teil 
desselben erschien 1819, eine gänzliche Umarbeitung davon 1822, 
der zweite Teil 1826, der dritte 1831, der vierte 1837. Eine 
1840 erschienene Neubearbeitung der Vocallehre wurde als erster 
Band, dritte Ausgabe bezeichnet, wozu eine Fortsetzung nicht 
erschienen ist. Ein Neudruck der vier Bände der Grammatik 
von 1822 — 1837 mit Nachträgen aus des Verfaszers hinter- 
laszenen Handexemplaren hat 1869 zu erscheinen angefangen. 
Ergänzend an die Grammatik schlieszt sich desselben Geschichte 
der deutschen Sprache an (1. Auflage 1848, 2. 1853, 3. 1868). 

Im Zusammenhange mit den übrigen Gliedern der indoger- 
manischen Sprachfamilie sind die grammatischen Erscheinungen 
der deutschen Sprache erörtert zuerst durch Bopp: vergleichende 
Grammatik des Sanskrit, Send, Armenischen, Griechischen, Latei- 
nischen, Litauischen, Altslavischen, Gothischen und Deutschen, 
erste Auflage 1833 — 1852, zweite gänzhch umgearbeitete Aus- 
gabe in 3 Bänden 1857 — 1862, dritte Ausgabe 1868; femer 
von Schleicher: Compendium der vergleichenden Grammatik der 
indogermanischen Sprachen. 2 Bde., 1861 -r- 1862, zweite Auflage 
1866; auch das Werk von Wilhelm Scherer: zur Geschichte 
der deutschen Sprache 1868, ist in diesem Sinne geschrieben.' 

Ausführliche Einzelgrammatiken altgermanischer Dialecte 
sind erschienen: des Gothischen von Gabelentz und Lobe, in 
deren unten erwähnter Ausgabe der gothischen Sprachdenkmale; 
femer von Leo Meyer: die gothische Sprache. Ihre Lautgestal- 
tung, insbesondere im Verhältnis zum Altindischen, Griechischen 
und Lateinischen. Berlin 1869; des Angelsächsischen von C. Fr« 
Koch in dessen historischer Grammatik der englischen Sprache, 
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3 Bände, 1863 — 1869; des Alemannischen und Bairischen von 
Carl Weinhold, 1863 und 1867; des Rheinfränkischen von Joh. 
Kelle, Formen- und Lautlehre der Sprache Otfrids. 1869. 

Die Denkmäler, die uns zur Kenntnis der altgermanischen 
Dialecte dienen, gehen für einen bis zum 4. Jahrhundert zurück 
und reichen mit Unterbrechungen bis zum eilften, in einzelnen 
Fällen (s. oben) sogar bis zum vierzehnten Jahrhundert hinauf, 
umfaszen also beiläufig tausend Jahre, flieszen übrigens für den 
einen Dialect dürftiger, für den andern reicher. 

Die Eeihe eröffnet das Gothische mit seiner vom Bischof 
ülfilas (geb. 311, gestorben 381 in Constantinopel) unternom- 
menen Bibelübersetzung, der sich noch einige andere wenig 
nmföngliche Denkmäler anschlieszen. 

Wir besitzen grosze Bruchstücke der Evangelien (Hand- 
schrift der Codex argenteus zu Upsala), der Paulinischen Briefe, 
kleine Bruchstücke aus Esdra und Nehemia (Handschriften zu 
Wolfenbüttel, auf der Ambrosianischen Bibliothek in Mailand 
und zu Turin) und acht Blätter einer gothischen Erklärung des 
Evangelii St. Johannis, von ihrem Herausgeber Maszmann Skei- 
reins d. i. eQjitrjyeia genannt, wovon fünf Blätter handschriftlich 
in Mailand, drei im Vatican sich befinden ; auszerdem ein Bruch- 
stück eines Calendariums und zwei lateinische, aber mit gothischen 
Zeugenunterschriften versehene Verkaufsurkunden zu Neapel 
(aus Bavenna stammend) und Arezzo. Alle diese Denkmäler 
finden sich zuerst vereinigt in der groszen kritischen Ausgabe 
von Gabelentz und Lobe: TJlfilas. Veteris et novi testamenti 
versionis Gothicae fragmenta quae supersunt, ad fidem codd. 
castigata latinitate donata adnotatione critica instructa. Lipsiae 
1843 — 1846. Vol. I. den Text, Vol. IL Glossarium und Gram- 
matik enthaltend. Der Nutzen dieser Ausgabe war dadurch 
beeinträchtigt, dasz dieselbe, schon was die Evangelien, weit mehr 
aber was die Briefe Pauli und die andern Denkmäler mit Aus- 
nahme der Urkunden betrifft, nur auf unzuverläszigen Lesungen 
der Handschriften fuszen konnte; diesen Mangel half Andreas 
üppström durch folgende drei Publicationen ab, die nunmehr als 
das einzige sichere Fundament für grammatische Erkenntnis des 
Gothischen zu gelten haben: 1) Codex argenteus, sive sacrorum 
evangelionim gothicae fragmenta iterum recognita adnotationi- 
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busque instructa per lineas singulas ad fidem codicis additis 
fragmentis evangelicis codicum Ambrosianorum. TJpsala 1854; 
mit einem Nachtrag zu dieser Ausgabe: decem codicis argentei 
rediviva folia. Upsala 1857. 2) fragmenta gothica selecta ad 
fldem codicum Ambrosianorum, Carolini, Vaticani. Upsala 1861. 
3) Codices gotici Ambrosiani, sive epistolarum Pauli Esrae Nehe- 
miae versionis goticae fragmenta. Holm und Leipzig 1864 — 1868. 
Auf den TJppströmschen Lesungen fuszt eine Handausgabe der 
gothischen Denkmäler: Ulfilas oder die uns erhaltenen Denkmäler 
der gothischen Sprache. Text, Grammatik und Wörterbuch. Bear- 
beitet und herausgegeben von Stamm. 4. Auflage, Paderborn 
1869. — lieber kleinere gothische Denkmäler vergl. die Abhand- 
lung von Maszmann: Gothica minora, in Haupts Zeitschrift für 
das deutsche Altertum, Bd. 1, S. 294ff. ; ferner einen Aufsatz 
von Franz Dietrich: Runeninschriften eines gothischen Stammes 
auf den Wiener Goldgeßiszen des Banater Fundes, in Pfeiffers 
Germania, Bd. 11, S. 177 ff. — Biographisches über Ulfilas hat 
aus einer zu Paris befindlichen Handschrift aus dem Ende des 
4. Jahrhunderts ediert G. Waitz , über das Leben und die Lehre 
des Ulfila. Hannover 1840; berichtigt von W. Bessel, über das 
Leben des Ulfilas und die Bekehrung der Gothen zum Christen- 
thum. Göttingen 1860. 

Althochdeutsche Denkmäler. Ihrer Abfaszung nach 
gehören der vorchristlichen Zeit an: 

Fragment des Liedes von Hildebrand und Hadubrand aus 
einer Casseler Handschrift des 9. oder noch 8. Jahrhunderts. 
Die Mundart neigt sich stark zum Niederdeutschen. W. Grimm 
hat ein Facsimile der Handschrift in zwei Folioblättem geliefert 
(de Hildebrando antiquissimi carminis Teutonici fragmentum, 
Goettingae 1830); herausgegeben u. a. von Lachmann in den 
Abhandlungen der königl. Academie der Wiszenschaften zu Ber- 
lin vom Jahre 1833, Berlin 1835, historisch -philologische Abhand- 
lungen S. 123 — 158; danach mehrfach, z. B. in W. Wacker- 
nagels altdeutschem Lesebuch, 4. Aufl.. S. 55, in 0. Schades altd. 
Lesebuch, Halle 1862, S. 5. 

Die Merseburger Zaubersprüche, zwei kleine Segen über 
die Feszeln eines Gefangenen und über den verrenkten Fusz 
eines Pferdes, Aufgefunden von Waitz in einer Hdschr. des 
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10. Jahrh, auf der Dombibliothek zu Merseburg und heraus- 
gegeben von J. Grimm in den Abhandlungen der Academie der 
Wiszenschaften zu Berlin vom Jahre 1842, Berlin 1844, histo- 
risch-philol. Abhandlungen S. 1 — 24, darnach öfter, auch bei 
Wackernagel a. a. 0. S. 19, bei Schade, S. 4. 

Herdensegen, in einer Wiener Handschrift aus dem 9. Jahr- 
hundert nebst einem andern kleinen Denkmal aufgefunden und 
herausgegeben von Th. v. Karajan: zwei bisher unbekannte 
deutsche Sprachdenkmale aus heidnischer Zeit, Wien 1858; auch 
bei Schade, S. 4, 5. 

Aus dem 8. Jahrhundert, Das Weszobrunner Gebet 
aus einer Münchner, vom Kloster Weszobrunn in Baiem stam- 
menden Handschrift. Kurzes Gebet, die erste Hälfte in allit- 
terierenden Versen, die zweite in Prosa. Oft herausgegeben, 
u. a. bei Wackernagel, S. 61, bei Schade, S. 21. 

Bruchstück einer Uebersetzung des Evangeliums Matthaei 
aus einer Wiener Hdschr. ursprünglich zu Kloster Monsee in 
Oesterreich ob der Enns, herausgegeben von Endlicher und 
Hoffmann: fragmenta theotisca versionis antiquissimae evangelii 
St. Matthaei et aliquot homiliarum. Vindobonae 1834. p. 1. 

Bruchstück einer Uebersetzung der Predigt de vocatione 
gentium, deren lateinischer Text aus Augustin, Gregor M. und 
Isidor zusanunengetragen ist, aus einer Wiener (Monseer) Hand- 
schrift herausgegeben von Endlicher und Hoffmann a. a. 0. p. 35. 

Bruchstück einer Uebersetzung des Augustinischen sermonis 
LXXVI in Matth. XIV. de domino ambulante super aquas maris 
et de Petro titubante, Handschr. zu Wien aus Kloster Monsee, 
herausgegeben von Endlicher u. Hoffmann a. a. 0. p. 55. 

Uebersetzung' des Isidorschen Tractats de nativitate domini, 
passione et resurrectione, regno atque judicio, in einer vom 
strengen Ahd. sehr abweichenden Mundart. Hdschr. zu Paris 
und bruchstückweise zu Wien, letztere hat die Sprache in die 
bairische Mundart umgesetzt Ausgabe von Holtzmann: Isidori 
Hispalensis de nativitate Domini .... versio francica, Carls- 
ruhae 1836. Wiener Bruchstück bei Endlicher und Hoffmann, 
a. a. 0. p. 49. 

Interlinearversion der Benedictinerregel, dem St. Gallischen 
Mönche Kero (um 750) zugeschrieben, aus einer St. Galler 
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Hdscbr. herausgegeben von Hattemer, Denkmale des Mittelaltere, 
St Gallens Altteutsche Sprachschätze, St. Gallen 1844 — 1849, 
Bd. I. S. 15 — 130. 

Atis dem 9. Jahrhundert Fragment eines allitterie- 

renden Gedichtes über das Ende der Welt und das jüngste 

Gericht, von seinem Herausgeber Schmeller Muspilli (d. i. "Welt- 

brand) genannt; Hdschr. aus dem Regenehurger Kloster St. Em- 

I München. Ausgabe von Schmeller in Buchners neuen 

, I. Bd. München 1833, p. 91, später öfter, u. a. bei 

^1 S. 75, hei Schade S. 32. 

Üßbersetzung der von dem Sjrrer Tatian (um 160) 
lonius von Alexandrien (um 224) griechisch, vom Bischof 
DU Capua nach diesem lateinisch zusammengestellten 
nharmonie. Hdschr. zu St. Gallen; Abschrift einer 
1 Heidelberger Hdschr. zu Oxford. Ausgabe von 
: Ammonii Älexandri quae et Tatiani dicitur harmonia 
nun in linguani Latinam et inde ante annos mille in 
1 translata. Viennae 1841. 

i Evangelienbuch des Mönches Otfrid aus dem Kloster 
urg im Elsaez, von ihm selbst liber evangeliormn domini 
3otisce conacriptus betitelt, in fünf Büchern die gesamte 
(he Geschichte in gereimten Versen behandelnd. Hand- 
zu München aus Freising, zu Wien und Heidelberg. 
von E. G. Graff unter dem Titel: Krist Das älteste 
m Jahrhundert verfaszte hochdeutsche Gedicht Königs- 
L; von Kelle: Otfrids von Weiszenhurg Evangelienbuch, 
rg 1866. 

srlinearversion von 26 Ambrosianischen Hymnen, Hand- 
Oxford, herausgegeben von J. Grimm: ad auepicia pro- 
philosophiae ordinariae in academia Georgia Augusta rite 
invitat Jacobus Grimm. Inest hymnorum veteris eccle- 
il interpretatio theotisca nunc primum edita. Gottingae 
lie Mundart ist alamannisch, der Keronischen nicht fremd. 
inere Stücke aus diesem Zeitraum: Bruchstücke einet 
beraetzung, Hdschr. zu München, herausgegeben nach 
■ in Pfeiffers Germania, Bd. 2. p. 98 — 105. — Frag- 
138. Psalmes in gereimten Versen, Hdschr, zu Wien, 
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herausgegeben von HofFmann, Fundgruben, 1. Band, Breslau 
1830, S. 3; bei Schade S. 51. — Leich von Christa» und der 
Samariterin, aus einer Wiener Hdschr., bei HofFmann a. a. 0. 
8. 1, bei Schade S. 50. — Leich vom heiligen Georg, aus der. 
Heidelberger Handschrift des Otfrid, bei Hofflnann S. 10, bei 
Schade S. 53. — Lied auf den heiligen Petrus, Hdschr. aus Frei- 
sing zu München, herausgegeben von Maszmann, die deutschen 
Abschwörungs - u. s. w. Formeln, S. 172, bei Schade S. 53. — 
Kurzes Gebet aus der Freisinger Handschrift des Otfrid, heraus- 
gegeben von Graff a. a. 0. S. 446, bei Schade S. 22. — Leich 
auf den von dem westfränkischen Könige Ludwig III. über die 
Normannen bei Saucourt 881 erfochtenen Sieg. Hdschr. aus der 
Abtei St» Elno zu Valenciennes. Ausgabe nach der wiederauf- 
gefundenen Hdschr. von HofiTmann und Willems in: Elnonensia. 
Monuments des langues Romane et Tudesque dans le IX. siecle. 
Gand 1837; 2. Ausgabe, Mainz 1845, u. öfter, bei Schade S. 55. 
— Die Eide der Könige Ludwig und Karl und deren Heere zu 
Straszburg am 14. Febr. 842, überliefert in Nithardi historia 
libr. III. c. 5 und danach gedruckt in Pertz, Monumenta Ger- 
maniae historica, IL p. 665, und öfter, bei Maszmann, S. 180 
"So. 69, bei Schade S. 34. — Bruchstück einer Verdeutschung 
der lex Salica, Hdschr. zu Trier, u. a. bei Schade, S. 20. — 
Bruchstück eines fränkischen Capitulars, Trierer Hdschr. (jetzt 
verschollen) bei Schade, S. 56. — 

Aus dem 10. und 11. Jahrhundert. Ein Leich auf 
die Weihnachten 941 erfolgte Versöhnung Ottos I. mit seinem 
Bruder Heinrich, halb lateinisch und halb deutsch, herausgegeben 
durch Lachmann in Rankes Jahrbüchern des deutschen Reichs unter 
dem sächsischen Hause, I. Bd. 2. Abth. S. 97, bei Schade, S. 60. — 

Die Werke des St. Galler Mönches Notker III. Labeo 
(t 29. Juni 1022) und seiner Schule, wovon die bedeutendsten 
sind: Uebersetzung und Erläuterung der Psalmen und einiger 
anderer lyrischer Stücke des alten und neuen Testaments ; Ueber- 
setzung und Erläuterung der Aristotelischen Abhandlungen xaTi^- 
yoQiac und Ttegl eQfirjvelag; Uebersetzung und Erläuterung der 
Schrift des Boethius de consolatione philosophiae ; Uebersetzung 
und Erläuterung des Martianus Capeila de nuptiis Mercurii et 
Philologiae; Abhandlung de octo tonis und einige kleinere. 
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Sämtlich nach St. Galler Handschriften herausgegeben durch 
Hattemer, St. Gallens altteutsehe Sprachschätze Bd. 2 und 3. 

Bruchstück eines gröszeren, wie es scheint, die Welt 
beschreibenden Gedichts aus Notkers Zeit, Hdschr. (zwei Per- 
gamentblätter) zu Prag, entdeckt und unter dem Titel Merigarto 
(d. i. Welt) herausgegeben von HofTmann in dessen Fundgruben, 
TL n. Breslau 1837, S. 1—8. 

Sechs Predigtbruchßtücke aus dem Anfange des 11. Jahr- 
hunderts, aus einer Wiener Hdschr. bei HofiTmann, Fundgruben 
I S. 59 ff. 

Physiologus, eine Naturgeschichte der Tiere mit Ausdeu- 
tung ihrer Eigenschaften auf Christus, den Teufel und die 
Menschen, aus zwei von einander abweichenden Handschriften 
herausgegeben von Hoffmann, Fundgruben I. S. 17 u. 22. 

Xlebersetzung und Paraphrase des hohen Liedes Salomonis 
von Williram, Mönch zu Fulda, später Abt zu Ebersberg in 
Baiern (f 1085). Handschriften zahlreich, zu München, Breslau, 
Leyden, Rom, Trier, Stuttgart. Ausgabe von H. Hoffmann: 
Willirams Xlebersetzung und Auslegung des Hohenliedes in dop- 
pelten Texten aus der Breslauer und Leydener Handschrift. 
Breslau 1827. 

Schilderung der Freuden des Himmels und der Schrecken 
der Hölle, aus einem Bamberger, jetzt Münchner Codex mit- 
geteilt von Eeusz in Haupts Zeitschrift f. d. Altertum, Bd. III, 
S. 443, von Haupt als Gedicht erkannt und erneut herausgege- 
ben in den Monatsberichten der Berliner Academie der Wiszen- 
schaften, 1856, S. 568 bis 580; danach bei Schade, S. 76. 

Bruchstück einer gereimten Evangelienharmonie aus einer 
Friedberger, jetzt Gieszener Handschrift, mitgeteilt von Weigand 
in Haupts Zeitschrift Bd. VIT, 442 ff und Bd. Vm, 258. 

J. Diemer hat im Stifte Vorau in Steiermark eine Hand- 
schrift entdeckt und unter dem Titel drucken laszen: Deutsche 
Gedichte des XI. und XII. Jahrhunderts. Aufgefunden im regu- 
lierten Chorherrenstifte zu Vorau in Steiermark und zum ersten 
Male mit einer Einleitung und Anmerkungen herausgegeben. 
Wien 1849 ; aus der die Schöpfung p. 91 , die vier Evangelien 
p. 317 von einem bamberger Geistlichen Ezzo (um 1063) und 
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vielleicht noch eines oder das andere in das 11. Jahrhundert 
gehören. 

Auszer diesen "Werken existieren eine Reihe von Abschwö- 
mngs-, Bekennungs- und Beichtformeln, Beichtreden, kurzen 
Gebeten nebst andern kleinen Denkmälern, zusammen heraus- 
gegeben von H. F. Maszmann: Die deutschen Abschwörungs-, 
Glau^^ens-, Beicht- und Betformeln vom achten bis zum zwölften 
Jahrhundert. Quedlinburg und Leipzig 1839. Siebenter Band 
der Bibliothek der gesammten deutschen Nationallitteratur von der 
ältesten bis auf die neuste Zeit ; einige andere auch bei Hattemer, 
a. a. 0. I. 8. 329, 330, bei Haupt a. a. 0. V. S. 453 ff. und danach 
bei Schade, S. 78 — 83, 

femer eine Reihe von Glossensammlungen und Vocabu- 
larien, für die Bibel sowol wie für geistliche und profane Schrift- 
steller, darunter als ältester der berühmte Vocabularius des 
heiligen Gallus, eine lateinische Sammlung der notwendigsten 
Ausdrücke des gemeinen Lebens mit beigefügter deutscher Ueber- 
setzung; die Glossen des St. Galler Mönches Kero (um 750) 
und die Glossen Hrabani Mauri, Abts zu Fulda, später Erz-, 
bischofs zu Mainz (t 826), beides Wörterbücher zur Bibel; die 
sonst dem Bischöfe Salomo HL von Constanz (t 920) beigelegten 
Glossen zur Erklärung lateinischer Schriftsteller und andere. 
Sie sind ausfuhrlich verzeichnet in dem Werke von R. v. Rau- 
mer: Die Einwirkung des Christentums auf die althochdeutsche 
Sprache, Stuttgart 1845, S. 79 — 137. 

Eine kritische Gesamtausgabe der kleineren althochdeut- 
schen (und altsächsischen) Denkmäler, welche alle Ueberreste 
der hochdeutschen und altsächsischen Dichtung ausser dem Otfrid 
und Heliand, auch alle katechetischen, homiletischen, rechtlichen 
Prosadenkmäler und Urkunden, ausgenommen Interlinearversionen 
und Glossen enthält, erschien unter dem Titel: Denkmäler deut- 
scher Poesie und Prosa, herausgegeben von K. Müllenhoff und 
W. Scherer. Berlin 1864. 

Den Wortvorrat des Althochdeutschen stellt lexicalisch 
zusammen: Althochdeutscher Sprachschatz oder Wörterbuch der 
althochdeutschen Sprache, etymologisch und grammatisch bear- 
beitet von Dr. E. G. Graff, 6 Bände, Berlin 1836—1842. Register 
dazu von H. F. Maszmann unter dem Titel: Gedrängtes alt- 
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hochdeutsches Wörterbuch oder vollständiger Index za Graffs 
tschem Sprachschatze. Berlin J846, 
sächsische Denkmäler. Das wichtigste ist die 

Lndwigs des Fronunen von einem unbekannten eäch- 
chter in aliitterierenden Versen verfaszte Evangelien- 
auB dem 9. Jahrhundert, nns in zwei Handschriften, 
in der Cottonianischen Bibliothek und zu München 
srg erhalten. Herausgegeben nach beiden Handschrif- 

A. Schmeller unter dem Titel Heliand (d. i. Heiland). 
Konicum seculi noni, accurate expressum ad esemplar 
insertis e Cottoniano Londineusi supplementis nee 
a lectionum varictate. Monachii, Stuttgartiae et Tu- 
30. Dazu erschien von demselben: Heliand oder die 
be Evangeiienharmonie , zweite Lieferung, auch unter 
; Glossarium Saxonicum e poemate Heliand inscripto 
)us quibuedam priscae linguae monumentis collectum 
bulario Latino - Saxonico et synopai grammatica, Mo- 
ittgartiae et Tubingae 1840. Eine neue Ausgabe des 
lit ausführlichfjm Glossar erschien yon dem Verfasser 
ehs, Paderborn 1866. lieber die von dem Dichter 
Quellen zu dem Werke handelt Windisch: der Heliand 

Quellen, Leipzig 1868. 

kleineren altniederdeutschen Denkmäler sind vereinigt 
Werke: kleinere altniederdeutsche Denkmäler. Mit 
lem Glossar herausgegeben von M. Heyne. Pader- 

Denkmate der Litteratur der Angelsachsen, die 
■agmentariech, wie die der drei vorhergehenden Dialeete, 
gekommen siud, die vielmehr durch fünf Jahrhunderte 
lin reiches Bild geistiger Tätigkeit auf dem Felde der 
wol als in beinahe allen Fächern damah'gen Wiszene 
it L. EttmüUer in seinem Werk: Engla and Seaxna 
id Böceras. Anglosaxonum poetae atque scriptores 
Quedlinburgii et Lipsiae 1850 (achtzehnter Band der 
""deutschen Nationallitteratur von der ältesten bis auf 
i Zeit) verzeichnet. Wir tragen nach: 

Gesamtausgabe der angelsächsischen poetischen Denk- 
J C. W. M. Grein: Bibliothek der angelsächsischen 
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Poesie in kritisch bearbeiteten Texten und mit vollständigem 
Glossar. 2 Bände Text, Göttingen 1857 und 1858, 2 Bände 
Glossar, 1861 und 1864; drei Ausgaben des Epos Beovulf, von 
N. F. S. Grund tvig, Kopenhagen 1861, von dem Verfaszer des 
vorliegenden Buches, Paderborn 1863, 2. Aufl. 1868, und von 
Grein, Cassel 1867-, eine Ausgabe der Sachsen - Chronik von 
Thorpe : the Anglo - Saxon Chronicle with a translation. 2 Bände, 
London 1861; und eine von Earle: two of the Saxon chronicles 
parallel with supplem. extracts from the others. Oxford 1865; 
eine Ausgabe der angelsächsischen üebersetzung des Orosius 
von Thorpe: the life of Alfred the great, translated from the 
German of Dr. R. Pauli ; to which is appended Alfreds Anglo- 
saxon Version of Orosius. London 1853; eine Gesamtausgabe 
der angelsächsischen Gesetze von R. Schmid: die Gesetze der 
Angelsachsen. Zweite umgearbeitete Auflage, Leipzig 1858. — 
Angelsächsische Urkunden haben Kemble und Thorpe gesammelt; 
der erstere in seinem Codex diplomaticus aevi Saxonid. 6 Bände, 
London 1839 — 1848; der letztere in: Diplomatarium Anglicum 
aevi Saxonici. London 1865. Angelsächsische Glossen enthält 
ein Werk von Th. Wright: a volume of vocabularies . . from 
ihe tenth Century to the fiftenth. Privately printed 1857; vergl. 
weitere Nachweise von Hofimann von Fallersleben in Pfeifiers 
Germania 3, 221 fil 

Die uns bekannten altfriesischen Quellen beschränken 
sich mit ganz geringen Ausnahmen auf das Recht; sie hat C. 
von Richthofen gesammelt und herausgegeben: Priesische Rechts- 
quellen, Berlin 1840, mit dazu gehörigem Glossar: Altfriesisches 
Wörterbuch, Goettingen 1840. — Eine Lese aus alt-, angel- 
sächsischen und friesischen Denkmälern hat M. Rieger veran- 
staltet: Alt- und angelsächsisches Lesebuch nebst friesischen 
Stücken. Mit einem Wörterbuche. Gieszen 1861. 

Die ausföhrlichste Nachweisung über die gesamte altnor- 
dische Litteratur findet man in Th. Möbius, catalogus librorum 
Islandicorum et Norvegicorum aetatis mediae, Lipsiae 1856. Er- 
gänzend schlieszen sich diesem Werke von demselben Verfaszer 
an: über die altnordische Philologie im scandinavischen Norden» 
Leipzig 1864, und altnordischer Litteraturbericht in Zachers 
Zeitschrift für deutsche Phüologie, Bd. 1, S. 389 ff. — Für 
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jser Bind beeonderB zu nennen die ÄUBgaben der 

80g. Liederedda: Lüning, die Edda. Urschrift mit 

Anmerkungen, Glossar und Einleitung, altnordischer 
und Grammatik. Zürich 1859; Möbius, Edda Ssemun- 
ida. Mit einem Anhang zum Teil bisher ungedmckter 
Leipzig 1860, bei deren Textgebrauch jedoch die 
la-ausgabe von Sophus Bugge: Horroän fomkyredi, . . 
caldet Seemundar Edda hins fröda. Ghristiania 1867, 

zu Bäte zn ziehen ist. Altnordische Lesebücher von 
reslau 1860, Ettmüller, Zürich 1861 und Dietrich, 
ihans umgearbeitete Auflage, Leipzig 1864; ein alt- 
Wörterbuch: Altnordisches Glossar. Wörterbuch zu 
ahl altialandt scher und altnorwegischer Pro satexte 

Möbius. Leipzig 1866. 



Üngehen auf die den Germanen eigentümlichen Schrift- 
B Runen, wird hier untunlich sein, da ihr Gebrauch 
inritzen in Stein- oder Holztafeln beschränkt war, 

Denkmale in ihnen geschrieben nicht vorhanden sind 
azelnen Stämme nach Einführung des Christentnms, 
tteratur ja erst nachfolgt, sich des lateinischen, bei 
achsen and Scaudinaviem für ihnen eigentümliche 
ih einheimische Zeichen (§§. 47 u. ff.) vermehrten 
ledionten. 

on sind die Gothen auszunehmen, deren Bischof Ulfila, 
ersetzung der Bibel, aus den einheimischen Rnnen 
ndung und Veränderung, wie es ihm znm Schrift- 
oittels Bohr nnd Pergament zweckmäszig erschien, 
Lnlehnung an das griechische ein gothiscbes Alphabet 

neben seiner lautlichen Geltung zugleich auch Zahten- 
idrücken bestimmt war. Wir teilen dasselbe mit: 
shatabe Lantgeltnng Zahlenwert 

fi a 1 
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Zahlenwert 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 
200 
300 
400 
500 
600 
700 
800 
900. 
Punkte zu Anfange des 
Wortes, in der Mitte nur dann, wenn die vorhergehende Silbe 
But einem Vocal schlieszt und so zwei Vocale zusammenkommen, 
die nicht verschmelzen sollen, z. B. baui|), gaiddja, fraiti|). In 
den meisten Ausgaben gothischer Quellen sind diese diakritischen 
Punkte nicht beibehalten. 

Um die Zahlbuchstaben von den übrigen zu unterscheiden, 
werden sie entweder vom und hinten mit einem Punkte, oder 
mit einem Querstriche darüber, oder mit beiden versehen; z. B. 

•B. B *B- 2; I^R- oder^ oder auch .|iK. 120; -swe- oder S-H-e. 
255. Für die Zahlen 90 und 900 sind wie im Griechischen 
zwei Zeichen vorhanden, die lautKchen Wert nicht haben. 

Die gothischen Buchstaben sind bei uns mit Recht durch 
die bequemen und zureichenden lateinischen ersetzt worden, so 
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i, i, i, i, hat hier die 


diakritische 



vio man gothiBche Worte noch mit gothiBchen Lettern 
. in dem Aufsätze Gothica minora in Haupts 
lehr aus einer gewissen Liohhaherei als aus 

das gothische Alphabet und seinen Zusatn- 
uneu in J. Zacher, das gothische Alphabet, 
inenalphabet , Leipzig 1855 und den dort 
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Von den Yoealen. 

§1. Allgemeines. 

Die deutsche Grammatik hat sich für ihr eigentümliche 
Yocalverhältnisse Bezeichnungen geschaffen, die wir vor eigent- 
lichem Eingehen auf die Vocale zuerst näher betrachten müszen; 
wir meinen die Bezeichnungen Ablaut, Umlaut, Brechung, Assi- 
milation. 

Der Ablaut hat seinen Ursprung und seine Grundlage im 
Verbum. — Das germanische Verbum vermag es, durch regel- 
mäszigen Vocalwechsel der Wurzelsilbe den Unterschied zwischen 
Gegenwart und Vergangenheit sinnlich hervorzuheben und hierauf 
beruht das Wesen des Ablauts. Er wirkt zugleich als innerer 
Hebel in einem groszen Teile der Wortbildung, insofern von 
einer sogenannten Verbalwurzel zugleich auch Nomina oder 
andere Verba ausgehen. 

Zu dieser dynamischen Verwendung hat sich der Ablaut 
seit Absetzung und Bildung spezifisch germanischer Sprachen aus 
einem ursprünglich beiläufigen Vocalwandel entwickelt und eine 
Regelmäszigkeit gewonnen , die in drei Hauptformeln die gesamte 
innere Temporal- und Modal - Bildung des Verbums erschöpft. — 
Von drei ursprünglichen Kürzen a, i, u gehen alle kurzen und 
langen Vocale aus, in ihnen hat der menschliche Laut seine 
rechte Mitte, Höhe und Tiefe. Durch Verbindung mit ihres 
gleichen werden lange Vocale, durch Verbindung mit ungleichen 

Heyne, Laut« u. Flexionsl. 2. Aufl. 2 
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Ige. Hieraus sich bildende feste Vocalreihen, in erster 
1 Verbum zu Tage tretend, sind eben Ablaut, 
id zwar hat jede Tocalreihe eine dreifache Gliederung, 
das Verbum zur sinnlichen innem Hervorhebung seines 
einen, au der seines Präteriti zwei Vocale verwendet. 
)r drei kurzen Tocale ist Träger einer Ablautreihe. 
,e erste geht von a aus und durchläuft die ganze Scala 
len Vocale, z. B. von der Verbalwurzel 6and ist das Prä- 
id-a, der Singular Präteriti ba?td und der Plur. Prät. 
fi. Die beiden andern Reiben, die sich auf t und u stützen, 
im Gegensätze zu der ersten zur Verlängerung ihrer 

so dasz t einerseits zu seiner Länge i (gothisch ei), 
iits, indem ihm ein a vorgeschoben wird, zn ai, u ebenso 
nd au sich gestaltet, der Stammvocal sich also erweitert 
d er bei der ersten Reihe sich nur wandelt), während 
rzeln aller drei Ablautreihen doch wieder in der Scala 
Ben Vocale a i u sich begegnen. — ' Eine Kebenreihe zu 
en ergibt sich dadurch , dasz das Thema in seiner "Waüde- 
cbt zu u fortschreitet, sondern zu seiner Länge d (im 
ten e) gelangt. Mit dieser Nebenreibe haben wir vier 
. des Ablauts; 1) von a zu i und u; 2) von a zu i und 
"urzel brak, Präs. hrik-a; Prät. Sing, lirak, Plur. brek-um, 
icun); 3) von i zu i (ei) und ai (Wurzel bit, Präs. 
Sing. Prät. bau, Plur. bit-um); 4) von m zu iu und au 

bug, Präs. biu-ga, Sing, Prät. baug, Plur. bug-um). 
ine fünfte Formel erweist sich schon dadurch diesen vier 
t gleichstehend, dasz ihr die Dreiheit fehlt. Sie geht, 
I erste, von a aus, gelangt aber von diesem blosz zu 
Länge 6 {Jar-a, f6r, f6r-um), bei dem sie ohne wei- 
ederung verbleibt. 

ie Entwickelung dieses eigentümlich germanischen Laut- 
le und seine Geltung bleibt zur speziellen Ausführung für 
schnitt von der Conjugation vorbehalten, indem es hier 

zur Würdigung der Vocalverhältnisse die allgemeinsten 



er Umlant Der dünnste Vocal i, wenn er auf einen 
Vocal {a, _M, au etc.) der vorhergehenden SÜbe folgt, 
IS Streben, diesen breiten Vocal ebenfalls zu einem dun- 
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nen umzugestalten. Hierdurch entsteht ein Zwischenlaut, der 
Umlaut. 

Der Umlaut ist kein Gesetz der germanischen Sprachen in 
solchem Sinne wie der Ablaut. Das Gothische keriht ihn gar 
nicht; im Althochdeutschen sehen wir ihn sich erst entwickeln 
und seine Macht erstreckt sich nur auf a, das er in e wandelt. 
Die andern Dialecte, voran das Nordische, bilden ihn weiter 
aus; dieses letztere in seiner Neigung für den Umlaut stellt noch 
einen zweiten Pactor desselben auf, das tiefe w, dessen Wir- 
kung aber, dem i gegenüber sehr beschränkt, sich nur auf a 
erstreckt, das er in ö umlautet. 

Wenn in Folge Wegfalls des umlautenden Vocals der 
umgelautete zu seiner ursprünglichen Lautgeltung zurückkehrt, 
80 nennt man das Rückumlaut. Wenn aber der umlautende 
Vocal weggefallen ist und der Umlaut besteht dennoch , so ist dies 
versteckterUmlaut. So besteht in ahd. prennan (goth. hrannjan 
für hrannian) der Umlaut , obschon sich i durch Assimilation ver- 
loren hat, in fries. ags. net, goth. natt, in ags. t(fel, goth. tibü, 
obschon in ersterem Falle i apocopiert, im zweiten zu e ge- 
schwächt ist; im ahd. Prät. pran-ta (goth. irann-i-da) dagegen, 
wo das Ableitungs-t einem ahd. Lautgesetze zufolge schwindet, 
ist Rüokumlaut eingetreten. 

Brechung heiszt es, wenn ein Vocal, von einem ihm 
unmittelbar folgenden Consonanten beeinträchtigt , seiner Reinheit 
durch einen ihm angeschleiften andern Vocal verlustig geht. 
Diese alsdann verbundenen beiden Vocale haben nicht die Gel- 
tung eines eigentlichen Diphthongen, sondern werden im Zeit- 
masze einer Kürze ausgesprochen (§§ 3, 17, 23, 28). 

Assimilation in Bezug auf Vocale ist die Neigung, den 
Vocal einer vorhergehenden Silbe dem der folgenden gleich zu 
machen, eine Ausgleichung, die nie den Wurzelvocal berühren 
darf. Dialecte, die eine grosze Weichheit des Vocalsystems 
besitzen , vor allem das Althochdeutsche , begünstigen diese Nei- 
gung , in andern härteren ist sie gar nicht zu bemerken , und sie 
musz unterbleiben bei einem Dialecte, wenn er seine Flexions- 
und Ableitungsvocale zur Einförmigkeit schwächt. — 

Je nachdem Laute ein Wort beginnen, in seiner Mitte stehen 
oder dasselbe schlieszen, heiszt man sie Anlaut, Inlaut, Auslaut 

2* 
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Wir gehen nach diesen vorläufigen allgemeinen Bemer- 
kungen zu den Vocalen der einzelnen Dialecte über. 



Crothlsclie Vocale. 

Die Vocalverhältnisse sind in groszer Einfachheit und Rein- 
heit. Von den drei Kürzen a i u erleiden nur die beiden letz- 
teren Einbusze durch Brechung (ai, mi), erhalten aber Zuwachs 
durch üebertritt der Spiranten /, vin i, u; der einfachen Längen 
sind drei: €,0,4 und der Diphthonge vier: äiy du; ei; tu. — 

§ 2. Kurze Vocale. 

a. Beispiele reiner a im Anlaute: af, ab; andeis, finis; 
arbi, hereditas; arvj6 , gratis ; ameis, servus; im Inlaute: salbon, 
ungerc; harn, puer; gasts, hospes; brahv, ictus; naqaps, midus; 
im Auslaute: hva, quid; ja , immo; sa, o; niha, nisi. 

Einbusze erleidet a nirgends. — Stoszen in fremden Wör- 
tern, wo goth. a das fremde kurze a wiedergibt, die a zweier 
Silben zusammen , so wird entweder ein h dazwischen geschoben 
{Abraham ^AßqaifXy Nahasson Naaaacov) oder ein a ausgeworfen 
{Isak ^laady)] in einheimischen Wörtern aber, wo dieser Fall 
nur beim Anrücken einer auf a endigenden Partikel an ein Nomen 
oder Verbum begegnet, bleiben beide a nebeneinander: fra-atjau, 
ga-arbja, ga-arman. 

i, nach a am häufigsten vorkommend, erleidet Einbusze 
durch Brechung vor k, r (§3), erhält aber Zuwachs durch Voca- 
lisierung des Spiranten j in Bildungssilben, welche eintritt, so oft 
derselbe in den Auslaut oder vor Consonanten zu stehen kommen 
würde. Daher vom Stamme karja der Acc. kari, vom Stamme 
bandja der Nom. bandi, von nasjan (servare) das Prät. nas-i-da 
u. a. m. Wurzelhaftes i, wenn darauf ein anderer Vocal folgt, 
schiebt gern zwischen sich und diesen ein j ein, wie in ßjan 
und ßan (odisse), fijands und ßands {inimicus) , frijaßva und fri- 
aßva {amor), sijum, sium {sumus); fremde Eigennamen aber, in 
denen goth. i das entsprechende kurze i wiedergibt, verschlieszen 
sich in der Regel diesen Einschiebsel, z. B. Salaßiel {^Xad^ir}}), 
ZaJcarias (Zaxagtdg)^ Maria, Mariam {Magiajn); doch findet sich 
auch Marja und Abijins für Abiins (Luc. I. 5. lißia). 
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U* Es ist wie i der Brechung durch folgendes h, r unter- 
worfen. Stämme aufijvocalisieren dieses unter gleicher Bedingung 
wie die auf j ; vom Stamme thiva bildet sich demnach der Nom. 
thius y der Voc. thiu; von snivan, pivan lautet das Prät. snaUy 
pau. Der umgekehrte Fall, dasz nämlich der Vocal w zu v sich 
verdichtet, begegnet auch in Bildungssilben, wie in suniv-e, 
handiv'ty wo ein Hiatus vermieden werden soll. 

Sonstigen Veränderungen unterliegen i und u nicht und 
finden sich rein im An- und Inlaute, wie im Auslaute, an wel- 
cher Stelle andere Dialecte schon vielfach Verlängerung oder 
Schwächung eintreten laszen; wir fuhren einige Beispiele an: 
iftuma, posterus; bi, apud; pivi, ancilla; skilja, lanio; riqis, 
caligo; htgita, invenio; giba, donum; srnbls, sulphur; mtzdo, 
merces ; vists, sttbstantia. — ufta, saepe; handu, manum; hulja, 
tego; pus, tibi; gahugdsy mens; prutsfill, lepra; ubü, malus; 
lußvts, aer; pugkja, videor. 

Noch nehmen die drei reinen Ifürzen a i u einen groszen 
Raum im Gothischen ein und verleihen der Sprache einen rei- 
chen vocalischen Wollaut; häufig finden sich ganze Sätze, in 
denen nur sie, mit schöner Vorherschaft des a, walten, nicht 
nur kleinere, wie Marc. Xu, 5: jah aftra insandida anparana; 
Luc. IV, 29: jah usstandandans uslcusun imma ut; sondern selbst 
gröszere, wie Luc. IV, 34: qamt fraqistjan unsis? kann puk, 
hvas is! Luc. XV, 13: Jah afar ni managans dagans brahta so- 
mana allata sa juhiza sunm, 

§ 3. Brechung. 

Sobald die beiden Kürzen i u unmittelbar vor r und h zu 
stehen kommen, beeinträchtigen diese Consonanten die Reinheit 
jener dergestalt, dasz ihrer Aussprache ein a vorgeschlagen wird. 
Der hierdurch erzeugte uneigentliche Diphthong wird gleichwol 
im Zeitmasze einer Kürze ausgesprochen, sein Laut musz ein 
dem kurzen e o naher, nicht gleicher, gewesen sein; zur Unter- 
scheidung von den echten langen Diphthongen äi, du ist die 
Accentuation ai, aü gewählt worden. Die gothische Schrift unter- 
scheidet zwischen ai und a^, aü und du nicht, erst die neuere 
Grammatik hat den Unterschied aufgedeckt und aus der Analogie 
der andern Dialecte sowohl wie der urverwandten Sprachen 
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en. Eh entspricht die goth. Brechung dort einer (aus i 
! entstandenen) Kurze, der goth. Diphthong einer Länge: 
lair, lat. vir, ir. ßr; goth. ßairsa, arefio, iat. terra (aus 
ir. tir; goth. raihts, adh. reht, ags. rikt, nord. rettr; goth. 
»■, sowol griech. ^qÖttj^ als ahd. tohtar, fries. docMer, 
in ilü», lat änttö (aus oinus), ahd. ^, ags. dn, alts. und 
ii; hläupan {currere), ahd. Moufan, aga, hleäpan, altnord. 

[Herzu stimmt es, dasz die tiotheu die fremde« kurzen e 
durch die Brechung ai aü wiedergeben, und zwar ohne 
cht auf folgende ConsoDanten ; offenbar weil ai aü dem e 
lächsten kamen; au die eigentlichen Diphthongen konnten 
ht denken. Sie achreiben also nicht nur Teibairius (Ti- 
I, Faürhmaius {(boq^cowätog) , was zur Eegel stimmt, 
n auch Naubaimbair, November, aipistaiüi {hciazoXri). In 
Uj6 {evayyii.iov) und einigen andern auf alv, griech. ev 
gleichfalls als Brechung zu nehmen, der byzantiniachen 
'&che IV s= ffv gemäsz. 

Durch die graphische TJnterscheidung der Brechung vom 
ongen werden dann für das Auge Unterachiede bezeichnet, 
! gothische Ohr hören muate, wie lAihv (co'nmodain), alth. 
;a. läh, und laihvum (commodavimus) , ahd. lihumts, aga. 
tdtih (traxt), ahd. zöÄ, ags. tedk, und taühum (tra- 
, ahd. zugum^s, ags. tug<m. — Hur in ganz Terein- 
Fällen und nur vor r und h kann ee zweifelhail sein, 
eigentliche Diphthong oder die Brechung atatt hat, in 
D Fällen die Regel des Ablauts entscheidet oder die Ver- 
ng verwandter Dialecte eintreten musz (z. B. ist Idihv 
ahd. Uh, hairus wegen altnord. hiörr zu setzen); vor 
als dieaen Conaonanten steht nur die Länge di, du. 
n einigen Worten iat die Brechung nicht durchgedrungen, 
biri {audi\j, kirjiß (audite), in der Corj. mh, in xkura 
, ur-{part.), juhiza (Junior), hukrus {fames] und noch 
andern. Manche wollen in dieaem Falle langea u 
— Eine Spur der Brechung vor / findet sich in der 
1 aüft6 {forte), wofür Matth. XXVII, 64. m^, und 
u/ia, saepe. 
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§ 4. Lange Vocale. 

€• ö« Sie müszen beide ein langes ä ersetzen, das dem 
Grothischen abgeht, scheinen auch beide Abweichungen eines rei- 
nen d nach der ^- und i«- Seite hin. Sie finden sich in der 
zweiten und fünften Formel des Ablauts in verhältnismäszig 
wenigen Wörtern, und in einigen Ableitungssilben und Endungen: 
ctum, edimus; unte, donec; dagt, dierum; mM, tempus, scrip- 
tum; j^r, annus; m^gSy gener; Mpjo, cubiculum; sUpan, dormire; 
gartihsnSy statutum. — dgan, timere; sn6rj6, funis; doms, jiidi- 
cium; vrohs accu^atio; bldstr, sacrificium; svogjan, ingemiscere; 
modsy animus; groba, fovea. — In griechischen Wörtern gibt 
e 7], 6 CO wieder. 

Nicht selten wird in den gothischen Texten für e ei ge- 
schrieben , in Wurzelsilben sowol wie in Endungen , ein Fall der 
durch Annahme verwandter Aussprache beider Laute Aufklärung 
empßingt. So findet sich veisun für vesun, qens und qeins, mana- 
seips und manastpSy izei, iz6, leikeis (medicus) für lekeis; sel- 
tener ist der umgekehrte Fall, dasz nämlich für ei 6 gesetzt 
wird, aber doch vorhanden in sp^an, speivan {spuere), vths, 
veihs (vicus). 

Auch Verwechselungen zwischen Länge und Kürze finden 
sich, für ^ wie manchmal für ei wird i, fux 6 u gesetzt und 
umgekehrt; der Fall ist nicht eben häufig und es wird die Ver- 
wechselung durch Verlust der Quantität in Folge schneller Aus- 
sprache erklärt. — Ueber Berührung des d mit au § 5. 

■ö« Die Existenz eines ü im Gothischen ist von gewich- 
tiger Seite her in neuerer Zeit geläugnet worden (Grimm Gram- 
matik L 3. Aufl. S. 61, im Gegensatze zu I. 2. Aufl. S. 41). 
Andere nehmen es an, wie es scheint, mit Recht. Die gothische 
Schrift scheidet u von ü nicht, so wenig wie sie ai von äi trennt; 
es gibt auch wenige Wörter, für die ü anzusetzen ist, und diese 
sind meist noch dem Ursprünge nach dunkel und finden sich in 
urverwandten Sprachen nicht, nur in den andern germanischen 
Dialecten, wo sie mit groszer XJebereinstimmung ebenfalls ü 
zeigen. Wir führen die hauptsächlichsten an: fttls, foetidus, 
rums, amplus, rüna, secretum, skära, imber, käs, habitatio, ßü- 
sundi, müle. dübd, columba, brUkjan, uti, hrühjariy crocitare; auch 
die Verben lükan (plaudere) und viUan (fervere), die der vierten 
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Formel des Ablauts folgen und wo ä für tu steht; nach der 
Annahme Bopps endlich gebührt auch den Endungen der 1. dual, 
praet {magu, svju) ein ü. Kurzes u scheint dagegen zu walten 
in juhiza {junior) huhrus, {fames^ uhtvö (ßüuculum, ags. ukte) 
wie in der Partikel ur-, trotzdem die Brechung aufgehalten ist. 

Die Annahme aber, dasz es auch langes ^ gebe, das aber 
nur stellvertretend für ^, ei vorkomme, also nicht wie ü, an sich 
auch Länge sei, ist mit Rücksicht auf die bei Besprechung dieser 
Verwechselung oben gemachte Bemerkung zurückzuweisen. 

§ 5. Diphthonge. 

ei. Im Anlaute selten: eis, ii; eisam, ferreum; ei, part; 
häufiger im Auslaute in Endungen schwacher Nomina: svinßei, 
fortüudo; dipeiy mater; hleidumei, sinistra. Im Inlaute: keina, 
germino; reiro, iremor; reisan, surgere; tveifl, duhium; leißus, 
potus; galeikan, placere, 

di. dins, unus; distan, aestimare; Mi, ambo; pdi, ii; ha- 
hdiy häbeat; mdil, macula; hdima, vicus; sdivs, locus; vdips, 
Corona; iditrSy amarus; hdihs, coecu^s» 

iu* iumjo, multitudo; iup, sursum; niu, nonne; triu, arhor; 
Miuma, auris; niujis, novus; hmupa, rumpo; biuds, mensa; 
jiukan, pugnare; hiuhma, turha, 

du* dusOy auris; dudags, beatus; ahtdu, octo; nimdu, 
sumam; hdua, hdbito; sduil , sei; dduns, odor; Idus, solutus; 
plduhf fugi; kdupatjan, colapkum impingere; hlduts, sors; 
4uka, augeo. 

Der Geltung nach ist ei die Länge von e, iu von u; dt 
aber steht zu ei ebenso im Ablautsverhältnisse , wie du zu iu. — 

Wie ausy i, aus v u entstand (§ 2), so entstehen unter 
denselben Bedingungen , wenn nämlich in den Formeln ij, iv, av 
das letzte Element in den Auslaut oder vor einen Consonanten 
tritt, aus diesen die Diphthonge ei, iu, du. Es verhält sich 
daher eis zu ya, ij^; fr eis zu frijis, frija, wie pius zu pivis, 
fiva, naus zu navis. Eine Berührung zwischen (jy und di, aber 
findet nur in den beiden Wörtern statt hai (ambo) und bajops; 
cdi (vae) und vajam&eins (vontumelia) ; sonst hat ai statt in 
saian (serere) , vaian (spirare) , laian (irridere) , wofür nicht scy'an 
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u. 8. w., höchstens saijan, nach dbr §. 3 zu i gemachten Bemer- 
kung". — 

Solche Formeln {iv, av) sind nun, der gegebenen Regel 
gemäsz, auch diphthongiert worden, sobald an sie als Bildungs- 
element der Spirant j stöszt ; sie kehren zu ihrer ursprünglichen 
Geltung aber zurück, wenn dieser Bildungslaut sich selbst voca- 
lisiert und hierauf beruht das Verhältnis des Nominativs mavi 
{pttella) zu seinem Stamme mduja, von taujan {facere^ Wurzel 
tav) zu seinem Präteritum tavida, von ßivi (ancüla) zum Stamme 
piuja. — 

Von mehrfacher Seite ist gegen Grimm die monophthon- 
gische Aussprache der Diphthongen ei, dt, du behauptet worden ; 
am wahrscheinlichsten ist sie für ei, welche Schreibung fiir die 
Bezeichnung der Länge ii = t gilt und vielleicht einen fetten, 
dem ^ zuschwankenden Laut des i andeuten soll. In fremden 
Wörtern gibt ei das griech. i ohne Rücksicht auf die Quantität 
wieder, auch griech. ei^ was vielleicht schon im vierten Jahrh. 
wie t gesprochen wurde. Die Aussprache von du war sicher 
überall diphthongisch. Allerdings hat man einen einigemal sich 
zeigenden Wechsel des 6 mit dem Diphthongen au (z. B. in 
iaui Tat, gen. tojis), da in jüngeren niederdeutschen Dialecten 
und teilweise auch in den althochdeutschen au sich in 6 zusam- 
menzieht, als Vorläufer dieser Zusammenziehung angesehen. 
Allein diese Auffaszung, die sonst durch nichts gestützt wird, 
ist bedenklich. Von Leo Meyer (goth. Sprache S. 388) ist 
darauf hingewiesen worden, dasz hier au und 6 beide eine ältere 
Lautverbindung dv, nach gothischen Gesetzen 6v vertreten, in 
der das dv bald unter Kürzung des Vocals sich zu au, bald 
unter Wegfall des Consonanten zu 6 wandelte, stets unter Ein- 
flusz eines folgenden j, weil eine Verbindung ovj im gothischen 
überhaupt nicht erscheint; vocalisierte sich das j dieser Verbin- 
dung, so entstand die Lautgruppe aui, blieb es, so zeigte sich 
unter Ausfall des v 6j. So ergab sich von dem Thema totya 
Tat der Nom. Acc. taui, der Dat. töja, Gen. tyis', von dem 
Verbalthema stoiy'a richte der Inf. stöjan, das Prät. stauida. In 
flödus Flut ist ähnlich das innere 6 der Rest einer Lautver- 
bindung äv, got. öv, da es sicher aus älterem ßdvadtis, ßövdus 
hervorgieng. 
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Liquida, die im Gothischen so beliebt sind, dasz daselbst fast 
nie ein a vortritt, gern ein solches a einschiebt, daher goth. 
dlhs {femplum) arms {pauper) dkrs {ager) tagr {tacrimd) svibls 
{sulphur) hier alah, aram, achary zahar^ su&vah Einbusze erlei- 
det es jedoch dreifache: einmal durch den gleich zu besprechen- 
den Umlaut in e, femer durch Dehnung in ä, namentlich im 
Auslaute (daher hier jd immo gegen goth. ja), oder in Zusam- 
menziehungen im Inlaute (§ 8), und endlich durch Ausweichen 
in in vereinzelten Fällen, wie wenn für halon (arcessere) auch 
holön vorkommt, für scal {debef) scol steht, oder wenn goth. jah 
ahd, joh geworden ist, oder endlich wenn die Flexionen der 
schwachen Nomina o aufweisen, hano, plintony wo das goth. a 
hat, hana, llindan. 

Wie der Umlaut e entsteht, ist gesagt (§ 1). Sein Laut 
ist dünn, dem a näher, etwa wie ein Engel, Menge; seine Ent- 
wickelung, im 6. oder 7. Jahrhundert begonnen, schreitet stufen- 
weise vorwärts, so zwar, dasz er das a vor einfacher Consonanz 
vorzüglich angreift, während das vor doppelter geschützter ist. 
Ein Denkmal huldigt dem Umlaute mehr wie das andere; öder 
es hat ihn an dem einem Worte, während es für das andere 
den reinen Laut festhält. Kero schreibt alUu neben hella, ant- 
fangida, aber enstz, Isidor neben angil endi, alilenda und elidheo- 
dig, und in den Wiener Bruchstücken findet man neben angil 
einmal engü, dagegen neben enti (et) einmal anti, forstantit und 
forstentü. Spätere Denkmäler haben ihn noch weit mehr ent- 
wickelt (namentlich auch Otfrid), ohne dasz er jedoch sogar bei 
Notker vollständig durchgedrungen wäre. Gewöhnlich erfolgt 
namentlich in Bildungen mit den Silben -nüsa, -lin, -lichy -rieh, 
sowie in Zusammensetzungen durch ^ kein Umlaut {hant-grif, 
ans -Mit, asc-lint), noch weniger, wenn in zwei Wörtern a und ^ 
auf einander folgen (doch gewährt Otfrid als Ausnahme meg ih 
possum für mag ih u. ähnl.) Ferner kann das i im Gen. und Dat. 
Sing, der schwachen Declination mascul. und neutr. keinen Umlaut 
wirken, daher kanin {galli, gallo) lamin (claudi). Doch kommt 
für namtn (nominis) die Form nemin vor und für scadin (damno) 
scedin. 

i mit seiner Trübung e. i gleicht, soweit es eben 
nicht in e getrübt ist, gothischem i, erhält sich, ohne Rücksicht 
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auf folgenden Vocal, rein vor geminiertem oder mit Muta ver- 
bundenem m und n {ßmmman, pintan), und steht ebenso in 
einsilbigen Wörtern, wenn sie ein ursprüngliches i oder u abge- 
worfen haben, bei Nominibus also, die der starken Declination 
in I oder TJ folgen oder gefolgt waren; femer im Imperativ 
starker Verba, weil dieser Modus, einsilbig, des trübenden Vocals 
entbehrt, sowie in einsilbigen Partikeln; — in den Verbis: 
liggan, jacere; pütan, rogare; stzzan, sedere, weil in der Gemi- 
nation, die diese Verben zeigen, ein Ableitungs-i ruht; endlieh 
in sämmtlichen Participiis Präteriti der dritten Ablautsciasse star- 
ker Conjugation und in einigen andern Wörtern, die sich der 
Trübung verschloszen haben. — Verschiedene Vorpartikeln 
schwanken aus a in ^, in welchem Falle dasselbe dann mehr 
für ein tonloses zu nehmen ist: far- fir-, auch for- und später 
fer-; ga- gi-; za- zi-; ar- tr-; auch durah, durih. 

Die Trübung t, (mit dickem, dem a nähern Laute wie in 
Geld, zu sprechen und zum Unterschiede vom Umlaute e von 
Grimm mit zwei Punkten bezeichnet) ist die Folge der Assimi- 
lationskraft, die ein in zweiter Silbe stehendes oder gestandenes 
a auf ein i der ersten Silbe äuszert. Sobald daher die folgende 
Silbe ein a oder aus diesem entstandenen Vocal enthält, geht 
ein ursprüngliches i der vorhergehenden (mit den obenbenannten 
Ausnahmen) in e über; enthält sie i oder u, so bleibt t Hierauf 
gründet sich ein Lautwechsel zwischen i und e im Präsens Ind. 
der zwei ersten Ablautreihen starker Conjugation, und man wird 
beurteilen können, warum es Mlfu, hüfis, hilfit; nimuy nimisy 
nimit heiszt, aber Mlfamh, ktlfat, Mlfant, inf. half an; n£mam^s, 
nemat, nemant, inf neman; und wenn auch im Conj. Präs. 
hal/e, helf^m^s, ncme, nem^s, ntmtt, ndm^n stehen, so ist zu 
bemerken , dasz das e , e der zweiten Silbe auf ursprüngliches ai 
zurückführt. — In einsilbig gewordenen Wörtern ist, trotz Weg- 
falls des a, der getrübte Vocal geblieben, daher w^c (via. Stamm 
w&ga), spür {jaculum, Stamm 5p(5'ra) , rtht (rectzis), ej (id, goth. 
ita), so gut wie das ungetrübte ^ in mist, lid aus dem goth. 
Stamm maihstu, Itßu; list, scrit aber aus dem Plur. Usti, scriti 
Aufklärung empfangen. — Wie lebendig diese Assimilation 
gefühlt wird, beweisen z. B. auch Ableitungen auf -In, die den 
ursprünglichen Vocal wieder annehmen, wenn auch das Stamm- 
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wort die Trübung zeigt: fei {pellis) fill-tn (pelliceus), gtrsta 
{hordeum) girsttn. . 

Einige Wörter haben die Trübung ganz aufgehalten, wie 
fish {piscis, Stamm fisJca) pittar {amarus) nidar (deorsum) vridar 
{contra), in andern schwankt sie wie in skif und skef {navis), 
wiht und wtM (res), wissa und tv^ssa (scivit), irdtn und trdtn 
{terreniAs), — Die genaue Aussprache des e und e sondert leicht 
verwechselbare Wörter wie h£ra {huc) Tieri (exercitm); pcro 
{ursus) beri (bacca); giztman (decere) gizemjan (domare) und 
andere. 

Mit der gothischen Brechung ai hat t nichts gemein , als 
vielleicht die Aehnlichkeit des Lautes und wenn beide an einer 
Stelle sich finden, wie in goth. bairgan, ahd. pcrgan; goiKsaihs, 
ahd. siihs, so geschieht diesz an einer andern wieder nicht, wie 
diesz, da eben die Ursache beider Laute eine verschiedene ist, 
nicht anders sein kann. 

Es ist noch zu bemerken, dasz einzelne Denkmäler den 
Laut t auch durch oe oder das geschwänzte e (^) bezeichnen. 

U und die Trübung o. u erhält sich ungetrübt in 
denselben Fällen wie i; seine Trübung zu o erfolgt aus dersel- 
ben Ursache, und wie dort, tritt das ursprüngliche u an seine 
Stelle zurück, sobald die folgende Silbe nicht mehr a, son- 
dern i oder u zeigt. Man wird also das Verhältnis von cMu- 
pumes {fidimus) chlupt {fidisti) zu chlopan {fissum), (hingegen 
das von staummumts, sungumes zu den part. swumman, sungan), 
ferner das von gold, (aurum) hol {cavus) lop (laus) hros {equus) 
gegenüber von lust (cuptdo) prust {pectus) stürm (impetus) den 
gegebenen Regeln gemäsz auffaszen. Schwanken auch hier in 
guldin und goldtn [aureus). 

Ueber das o, das aus a entsteht, s. oben. Uebergänge 
zwischen € und o erfolgen in einigen Wörtern so gut wie zwi- 
schen i und u, daher wtcha {hebdomas, goth. viko) und wocha, 
wela und wola; neben ipu steht opa, wie neben goth. tt^an 
ahd. tretan. Auch entwickelt wol ein einem c vorausgehendes, 
in Verbindung mit Gutturalen stehendes w den Laut o, der 
dann die Stelle von e einnimmt: qmman in choman, qutna in 
chona übergehend. 



80 Erstes Bnch. 

y; einmal in fremden Wörtern wie kyrü eleison; MöyaSs; 
hysöp u. a.; dann in einheimiechen, zumal bei Otfrid in der 
Partikel yr-, aber auch in gimyato = gimuato, wo es gewis 
keinen andern Laut als « wiedei^eben soll. — 

Schwäcbung aller volleren Vocale, wenn sie auszerhalb 

der Wurzel als Flexions- oder Bildnngslaute sieb finden, in ein 

tonloses e beginnt schon früh; bereite Isidor zeigt auf hei- 

lec/in. spriihhendi, sangheri; aber noch im 9. Jahrhundert ist 

Ichung selten. Am frühesten wird a angegriffen, 

it erst in o über, gegen Ende der ahd. Periode in 

; Sotker nemen statt niiman; stuppe (pulvis) für 

{diebus) wird erat tagon, dann tagen. Wo mit 

e des eilften Jahrhunderts diese Abschwächung 

i Grad erreicht und das tonlose e über alle vol- 

gesiegt hat, da stehen wir auf der Grenze des 

sehen. 

§ 7. Assimilation, 
thochdeatsche zeigt in drei- und mehrsilbigen 
Seigung, die Vocale auszerhalb der Wurzel der- 
imilieren, daaz der folgende, auf den vorhergehen- 
end, sich diesen gleich macht. In dreisilbigen 
, die lezte auf die zweite Silbe ein: seonara für sco- 
'. für garawvm ; spfhiri für spikari; offono für offano ; 
am. In Tiersübigen Wörtern assimiliert sich ent- 
zte mit der dritten Silbe: giholono, irbolgono für 
Igano; oder die dritte mit der zweiten: hungirtta 

wachoröta für wacharöta, oder endlich die vierte 
1 und zweiten: kungorogon fiir kungaragon. 
imilierten Vocale bleiben kurz, wenn auch der 

lang ist {pittwi für pittarf, nicht pitUrf). Die 
Umlaut und über Stellung von i, m oder ihrer 

erstrecken sich gleichfalls auf diese assimilierten, 
Ter getretenen Vocale, die nun die Wurzel so gut 
eifen; daher edüi im Gegensatze zu dem unassi- 
i, firihi {vtdgKS) gegenüber föraki, fugili {avicula) 
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Die Assimilation gilt als Neigung einiger Schriftsteller, 
am meisten Otfrids, ist nie allgemein und musz begreiflich in 
der späteren ahd. Zeit abnehmen, mit ihrem Ende aber ganz 
verschwinden. 

§ 8. Lange Vocale. 

Die graphische Bezeichnung der Länge in den ältesten 
Handschriften ist — nicht genau durchgeführte — Gemination; 
bei Notker der Circumflex. 

Ä, in den Wurzeln meist goth. t entsprechend (Jär annus, 
goth. j&; nämum^s sumsimtis, goth. ndmum); oder durch Ver- 
längerung aus früherem kurzem a entstanden, wie schon ange- 
deutet; dBher fähan (capere), goth. fahan; prähta (attuli), goth. 
hrahta ; jd (immo) , goth. ja. Zusammenziehungen zweier kurzer 
a oder eines kurzen a und eines andern Vocals erzeugen eben- 
falls ä in dtum für ahatum (sptrittis); Fulda, Wuard für Fuldaha, 
Wisaraha; später hdn für ha^m^ hat für kajpSt. 

In den Endungen des Nom. Acc. Plur. der Declination in 
A entspricht ahd. d dem goth. o, so dasz ahd. visc-d, kifh-d 
(neben kifb-ö) dem goth. fisc-ös, gib-ös gegenübersteht. 

S. Es entspricht nicht goth. d, sondern ist eine Verdich- 
tung des Diphthongen ei (= goth. dt), die vor w, h, r, im Aus- 
laute und in Flexionsendungen eintritt. Beispiele: vorw;: sdwes 
{maris, goth. sdivis); sndwes (nivis, goth. snäivis); Mdwes {tumtdi, 
goth. Mdivis); vor h: z^h {accusavt, goth. täih); z6ha {digitus 
pedis); vor r: Uran {docere, goth. Idisfan); g& (Jaculum). Im 
Auslaute: «^ (vae, goth. vdt); sd {ecce, goth. sdi). Die oben 
zuerst aufgeführten Beispiele vocälisieren das w, wenn es in 
den Auslaut tritt, zu u oder o, und werfen es später ganz ab, 
der ^-Laut bleibt: sSu, sdo^ später sd; smo, snd; hldo, hU. In 
%üa {anima) ist ^ wegen Ausfall eines ursprünglichen w geblie- 
ben (goth. sdivala), man findet dafür auch noch smla. — Vor 
n zeigt sich die Verdichtung schwankend: en (unus) neben ein, 
hdn (os) und hein; ganz selten vor andern Consonanten: dscon 
für sonstiges eiseon (poscere) einmal bei Notker ; öfter aber steht 
pSde {anibo) als peidd. — In Flexionsendungen durchdringt d 
als Charaktervocal die dritte schwache Conjugation (Jiapds = 
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goth. habdis; kap^, gotL habäif; hapdta, häbdtda); auch in der 
BOastigen Conjagatioii und Decliuation eutapricht ihm goth. ät. 

■o;_ — j ^ zeigen Formen der Verben gä-n {ire) stä-.n 

'urael gä, da, Formen wie g^-m, g6-s, gv-ni, 
-t, für welche später auch in weiterer Ver- 
i-t, stei-st, stei-t, sich finden. Dieses ^ steht 
aus älteren ä goth. S gleicL 
hemaliger Eeduplication ist endlich im Präteri- 
ta bei wenigen hochdeutschen Schriftstellern, 
XTebersetzer des Isidor und in den Monseer 
liger bei Tatian ein ^ in die Wurzel getreten, 
en ahd. Quellen noch -vollere Formen geben; 
ind, wie spater erläutert wird, die äuszersten 
3D eines goth. gdigagg^), laildt, saizKp, die 
: selten sind. 
,ut e setzen einige Denkmäler, wie für € (§ 6) 

häufigsten Fällen dem goth. ei entsprechend: 
oÜL eisam; lim, gluten; risu, cado; Up, vita; 
shnung eines kurzen i ist es: 1) im Auslaute 
goth. hi, während die Vorpartikel pt- ihre alte 
m Notkerschen si (ea) goth. st, wofür die an- 
siu haben. 2) im Auslaute einer Silbe vor 
oder auch vor Flexionsconsonanten, wo im 
i Gothische, augenscheinlich zum beszem Halte 
einschob (§ 2): si, si-s, s(-mßs, si-t, si-n, 
si-au oder s^'-du, si-dis sy-dis u. s. w-, wie 
frt-unt {anticus) zum goth. ßands, fij-arids, 
)igt sich diesem gemäsz das i in fri (Jiber) 
agert, 80 hat sich in einem daneben erschei- 
iter dem Schutze eines g —j die alte Xünie 
f eutsteht aus i + i durch Ausfall dazwischen 
inten g, h, auch d: ptht (confessio) aus pigikt, 
idla,fihila; cMt (dicit) aus cMdit, 4) In frem- 
)mmenen Wörtern; pina = poena, ßra — fena, 
on vivarium, mila von millia, ital. miglia. 

gäigagg ist im Goth. nicht gebräuchlich. 
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Gegenüber diesen später eingetretenen Verlängerungen des 
i stehen im Althochdeutschfen Verkürzungen eines alten t in t 
Zunächst in loir, goth. veü; dann in einigen Formen des pos- 
sessiven Pronomens mines, dines, sines, mina^ dma, sina neben 
den die Länge behauptenden mtUy dfn, stn. — tr, gegenüber 
dem goth. jtis, vermittelt die Eorm ier (jer) in einem bairischen 
Psalmenfragmente des 9. Jahrh.^ es fragt sich daher, ob früher 
auch tr galt 

ö ist wie e von ei, eine Verengung des Diphthongen ow, 
die aber weiter als jene um sich gegriffen hat und vor l, n, r, 
k und den Dentalen ä, d, t, j eintritt: Mloht, henvioms; Ion 
praemium; öra, auris; zoh, traxi; chös, elegi; töd, mors; not, 
necessitas; stoj, idus. Im Auslaute in den Wörtern frö dominus, 
frö laetuSy strö stramen; — vor w liebt die eine Mundart J, 
während die andere ou vorzieht, daher Schwanken zwischen 
fröwön Qaetari) und frouwön, kötoi (foenum) und koutoi (man 
sehe hierüber § 40). Vor Labialen, Gutturalen und m hält 
sich ou. — 

Eine Mundart, deren Hauptträger das Hildebrandslied, die 
Fuldaer Handschrift der Exhortation und die Hrabanischen Glossen 
sind, setzt für ö den Diphthong ao (laos, raor, scaoj, strao) und 
verwendet 6, in Uebereinstimmung mit den niederdeutschen 
Stämmen für ahd. uo = goth. 6, Vielleicht wurde diesz ao nie 
recht diphthongisch gesprochen, und war nur eine graphische 
Bezeichnung des aus du hervorgegangenen 6 mit hellerem, dem 
a zugeneigterem Tone wie in franz. or, corps, während ö dem 
dumpfem, im gemeinen Althochdeutsch in uo gespaltenen Laute 
• zur Bezeichnung diente. 

Gemeinahd. ö in Endungen der zweiten schwachen Con- 
jugation und in der Comparation entspricht gothischem ö. 

ü entspricht 1) goth. li in düsunt {mille) rüna {mysterium) 
brüt {sponsa) hrüchan (uti). 2) für iu steht es, wie auch goth. 
einigemal in den Verben lühhan (claudere) süfan (bibere) sügan 
{sugere) in ilf, goth. iup, und 3) goth. du antwortet es in büan 
{fiabvtare) ga-trüän {confidere) sül {columna). Die Wörter nü, 
(Jam) du {tu) bei Notker sind spätere Verlängerung von nu, du, 
goth. nu, ßu; eben so steht wol auch hMtar {purus\ zur Neben- 
form hluttar, altsächs. hlutta?\ 

Heyne, Laut- u. Flexionslehre. 2. Aufl. 3 
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Substantiven mit wnrzelhaftem ä entwickelt sich am 
ilthochdentflchen Zeit, aber noch selten und Bohwan- 
ebrauche, ein Umlaut tu: hils {domus) chriH Qierbci) 
plur, hiviser und ckrtuter neben häser und ohrüter. 

% 9. Diphthonge. 
l — ai. ei vergleicht eich goth. di, die früheste ahd. 
ist auch ganz übereinstimmend ai. Seine Verengung 
ewissen Lagen ist oben besprochen. — Beispiele aus 
1 Zahl für diesen Diphthongen nur einige; für den 
i, Ovum; zuei duo. Vor Liquiden: keim, domus 
laimisc, domesHcus) heil {sanus, St. G. haiT) stein 
r Spiranten: reis cecidi; fleisc caro; folieist auxüium. 
■■ Meip (pams), seifa {sapo, satfa); eidt {nutrixfi 
oapra) , eigan (proprius), hneic {incHnam), eih (quercus), 
•ir). Auch vor r erscheint es in dem eiris (prius) der 
lUherspruohe. 

anderes ei, das den Umlaut e vertritt und das uns 
r unten wieder begegnen wird, findet auch hie und 
. statt, vorzüglich vor n, doch auch vor andern Con- 
einti (goth. andeis , ßnis) meinSci (mulUtudo) eisto, 
Ganz selten aber ist ei für d, z. B. sceif für sc^ 

dem Diphthong ai ist zu scheiden das zweisilbige, 
ill von k veranlaszte äi in gäi {festinatio) tür gäM u a 
W — 10, ia, ie; ffu, ffo, va; ui. -— iu entspricht auch 

IM, soweit nicht ä oder die Trübung io dafür steht, 
ung verhalt sich wie die Trübung o aus m (§ 6), kommt 
nter Hachtritt einer Silbe, die a zeigt, (während bei 
er folgenden Silbe das reine iu dauert) , in einsilbigen 
ivenn ihr Thema auf a ausgeht; i- und «-Themen 
eh den reinen Wurzelvocal, ebenso von jeher ein- 
■rter, die Imperative der Verha vierter Ablautreihe 
ein. Die Conjugation durchdringt dieser Wechsel: 
io) giujis, giu^t; giosar»4s, gio^at, giojant. Imp. 
liosan; Wortbildung und Ableitung: diota {pc^tdus) 
ouiaris); Hohl (Itix) liuktjan (splendere). Wörter wie 

sOar (taurus) erklären die Plurale diohd, sttorä; niun, 
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Uwt die Formen niunf, liutt Andere schwanken wie li^ und 
Hup, riumo und riamö, die auf -o endigenden schwachen Mascu- 
lina haben bald tu, bald io. — In fior (quatuor) ist der Diphthong 
durch Coneonantenausfall entstanden (goth. ßdvdr, in Compositis 
ßdur-), ebenso in dioma {puellaj; kiun aber {conjuges), in 
welchem Worte w ausgefallen {goth. keiv, famüia) ist gleich 
k(-im zu nehmen. 

Der Sprach gebrauch Otfrids im Falle der Trübung ver- 
wendet wj in einsilbigen Wörtern wie lioM, tkiot, spio^; in 
mehrsilbigen läezt er zugleich Assimilation einwirken und setzt 
io, wenn in folgender Silbe o; ta oder selten ie, wenn ein heller 
Vocal (i, e) folgt; thiononti, scioro; ziofo; aber ziari, Habe, 
liebes, nia^Sn; und io (unquam) wird in Compo^itis m man, ia- 
jviM. Den einsilbigen Nominibus, die w zeigen, laezt er aber, 
auch wenn helle Flexionsvocale an sie treten , ihr w, daher höht- 
es, thiot-e, nicht liahtes etc., höchstens ie in lied ei (rarmmts) — 
Spätere Schriftsteller, schon von Tatian ab, schwachen die 
Trübung io weiter zu ie, und vorzugsweise Notker zeigt dieses 
letztere, ta ist bei andern als Otfrid nicht gebränchlich. 

Für IM zeigen alte Noraina nnd Eigennamen eu, d. i. eu, 
und noch bei Isidor erscheint eu (vobis) euwik {vos), kreuuün 
{poenäenüam) für iu, iuwik, hriuuuän, während er sonst iu 
verwendet. — Ein anderes eu, ein Umlaut des au, den nur er 
aufweist, wird bei au besprochen werden. 

ifo und ea vertreten vorzüglich bei Isidor und Kero sonatiges 
io (Otfndisches ia). In Flexionsendungen wie waldend-Co, 
minn-va entsteht 6'o Sa aus Abschwächung von älteren io, ia. 
— ui aber, wo es geschrieben wird, steht für iu. 

Endlich ist noch eines bei OtMd und Kero vorkommenden 
ia, Ba zu gedenken, dasz nicht goth. iu, sondern goth. 6 ant- 
wortet in vier Wörtern: mias, m&as {mensa) bei Kero, goth. 
' " " '«), goth. ßra; Mar (kic), goth. AA- und Ckriah 
. Kr^s. Es fallen hierbei die Lehnwörter hriaf, 
•) nnd priostar (lat. presbyter) ein. 
leatze zu dem bisher abgehandelten Diphthongen 
Äbschwächungen erscheint ein anderes ia, 6'a, ie, 
.eritis mancher Verba, aus Zusammenziehung ur- 
idnplication entstanden, ia vorzüglich bei Otfrid, 
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:o, leidor, ie bei TatJan und Notker zeigen Verben 
il im Präsens a, ä, ei ist: halian — praet. Malt, 
an — blias, bleas, blies; skeidan — skiad; und die 
Verengung dieser ehemals reduplizierenden legt ein 
ifero erscheinendes hevüt, verglichen mit gothischen 
n fuiidan vor Augen. — io (bei Otfried auch ia) erfüllt 
itum derer, die im Präsens ou, 6, uo haben: loufu 
oth. Mäupan — Mdihläup), bei Otfr. liaf; stCsu — 
vmofu — wiof, wiaf. — 

tr den Umlaut - tu bei Notker s. § 8 am Ende ; über 
iim w, § 40. 

it — au {eu}; ao; m. ou häufiger Diphthong, der 
Verengung in 6 leidet, vor m, Labialen und Gntturalen 
dält, auch auslautend in den Präteriten prou (braxavt) 
li) flau {verberavt), in Wörtern wie sou, succus, tou, 
iltere Schreibung ist au, dem goth, du noch ganz ent- 
Isidor zeigt einen Umlaut dieses au in eu in freu- 
vdium, freuwl dhih, laetart, wofür andere Quellen 
judet, frauwi, laetare, 

dieser Diphthong ist einer Mundart fiir ö, die Ver- 
3S ou, gerecht, einer altertümlichen Mundart, die au 
aber für uo setzt. Besprochen ist ao bereits § 8. 
her für ou steht bei Willeram im Falle des Umlauts: 
wt; toi, ros; geloiben für gdouben; Notker hat die 

to — ua, ue; oa. Das ahd. uo ist das Äuaeinander- 
is älteren ö in einen diphthongischen Laut, nur im 
ne , nicht in Flexionen , in denen einfaches 6 = goth. d 

Denkmäler des 8. Jahrhunderte verwenden öfter auch 
unme noch ö statt des gewöhnlichen uo. ua brauchen 
■es Denkmäler wie Koro, die Hymnen, vorzüglich 

begegnet kaum in jüngeren Quellen, oa aber haben 
) GloBsensammlungen. — ua verwendete, wem auch 
■echt war; nicht aber ue, wer te schrieb, denn auch 
eb uo, dessen Schwächung ue, wie gesagt, äuazerst 
itöszt. 
>r braucht uo, wie er eo braucht. 
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Die gemein - althochdeutschen Vocale gruppieren sich folgen- 
dermaszen : 



a 


i 


u 


ie) 
d'UO 


ifi) 
1 


(p) 

iU'il 



ei iß) ou (6); 

gegen die gothischen Vocalgruppen gehalten , erscheinen hier die 
Verhältnisse entwickelter, zugleich muste aber mit ihrer ver- 
mehrten Antastbarkeit die ursprüngliche strenge Reinheit leiden. 
Allgemeines Resultat unserer Darstellung bleibt eine grosze 
Weichheit und Schmiegsamkeit des Vocalismus. In Folge dessen 
fehlt jede Brechung, wol aber herrscht Vocaltr Übung und 
Assimilation, und eine grosze Diphthongenfiille mit vielen mund- 
artlichen Schattierungen. 
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Von den sächsischen Dialecten steht der altsächsische dem 
althochdeutschen am nächsten und hält gleichsam die Mitte zwi- 
schen diesem und den angelsächsischen. Zu den alten Kürzen 
tty i, u gesellt sich der Umlaut e, die Trübungen ^* und o; 
Spuren einer Brechung finden sich; die einfachen Längen wer- 
den vermehrt durch Zutritt ehemaliger Diphthongen, von denen 
nur einer bleibt, tu, 

% 10. Kurze Vocale. 

a — Sf der Umlaut, a: qßar, post; ahtjaUj mulctare; 
kald, frigidus; damo\ dam; rasta, quies; las, legi; haß, fixiLs; 
hi-gratan, sepelire; stad, ora; hatan, odisse; magad, virg'o; 
Idkan, velum; sahs, cnJter, — Ueberall gothischem und althoch- 
deutschem a gleich; mit letzterem teilt es die Eigentümlichkeit, 
sich gern zwischen Liquida und Muta einzudrängen, daher die 
Formen herht und heraht, auch hereht (lucidus), sorga, soraga 
{cura) , iifölhan, hifelahan (committere) begegnen. Schwanken 
zwischen a und o ist seltener als ahd. , etwa in den Partikeln 
far und for; wala, wola, wdla Q)ene, enge); für w&rald (mundus) 
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Id, w€ruld, anch toerld; die Part, an, af sind on, 

aut e ist ziemlich allgemein, doch nicht ganz durch- 
Q liebBten haftet das alte a vor den Consonanz- 
M, ft, in ahtjan, maMi, mahiig, nahti, crafbi, 
n der III', siug. praes. starker Verben in den bei- 
'.aldid (tenef), fallid (eadif) von haldan, fallan; 
eser Form andere Verben zwischen Umlaut und 
Lnken und man auf gangid, gengid, fand und/erirf, 
idid, standid und stendid, lahtd und lehid, slakid 
EFt, auch für hebbjan {habere) häbbean begegnet; 
igt von den beiden Handschiit'ten des Ueliand hier 
B mehr dem Umlaut, als die Münchner. Äehn- 
[en wird für die anf -is ausgehende II'. anzu- 
doch mangeln weitere Belege. 
filn, midtum; grtm, saevus; firma, scelus; siiun, 

navis; clif, clicus; sidu, mos, liä, membrum; 

quic, vivus; tftikki, crassus, tkigg^an, orare; wiht, 
'onouti; disc , memo. Im Auslaute in den Partikeln 
1 gi (tos), M, {is, sonst he) mt [mihi), wi (nos), 
Dehnung eingetreten zu sein, wenn eb auch, da 
;en jede Bezeichnung der Lange versäumen, nicht 
den werden kann. 

tonische Codex setzt einigemal i für m, oder mehr 
achsichen Umlaut desselben y, namentlich in dnhten, 
ta {primits), frimmjan {facere). Da ein angelsäch- 
in keiner Weise anzunehmen ist, so beginnt sich 
it des M zu entwickeln. — Für andere Vocale, 
udet sich daselbst i, in giküjan {sanare) fullistjan 
eileicht ist aber hier { anzunehmen, worauf nament- 
troßuxeruttf) für awiUun bringt, das Prat. im Frie- 
t? wilon, und nahe Berührungen mit dem Frie- 
, namentlich in den kleineren Denkmälern nicht. 
auch der Wechsel dos Umlauts e mit i namentlich 

-scipi, -nesst und -nissi, in Ortsnamen anch mit 
t Für das zweite Beispiel ist zu bemerken, dasz 
si, -nissi, -nussi schwanken. 
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Die Regel für Eintritt der Trübung t ist die althoch- 
deutsche. Veranlasser derselben ist auch hier ein in folgender 
Silbe stehendes oder gestandenes a oder aus diesem entsprun- 
gener Vbcal, das aber seine Macht vor geminiertem oder von 
Muta gefolgtem m^ n {fhrimman affligi^ wind verduSy singan 
canere) verliert; doch schwankt die Anwendung mehr als ahd. 
— Die Conjugation ist davon berührt gerade wie dort (§ 6), 
nur dasz hier niman überall im Präsens sein i rettet; die Wort- 
bildung: itrg (mons) — gibirgi; g&'rsta (hordeum) — girstin 
(woneben aber auch g^rsiin)\ föl (mtis) — filljcm {flagellare). 
Aber es geht g&ba (donum) neben giba, für getan, higdhan 
gewähren manche Quellen giban, higihan; für das einmalige /äw 
steht sonst immer fehu {pecus) und för (procul) hält auch in der 
Ableitung /m^öw (alienari) im Heliand sein 6' fest, in den Psalmen 
findet sich firrön, Wörter, in denen Trübung gar nicht ein- 
getreten ist, wie Tvidar {contra) biliar {amarus) , fanden sich auch 
im Ahd. 

tt — o. w in vielen Wörtern noch in den alten Verhält- 
nissen: sculd, dehitum, wundan, plexum, sumar, aedas. suno, 
filivis, humid, rostratus, hrustjan, germinare, utily malus, uppan, 
sursum, hutan, praeter, jugiut, Juventus, uhta, diluculum. Die 
einsilbigen Auslaute nu jam, thu tu, haben vielleicht die alte 
Kürze bewahrt. — Später geworden ist u in cuman (ventum) 
gististruonion (sorores) sultc (talis), und in den beiden ersten 
Fällen aus vi, im letzteren aus va (goth. svaleiks) hervorge- 
gangen. — 

Die Bedingungen, unter denen u sich zu o trübt, sind 
dieselben wie im ahd. Schwanken in droktin und druhtin {dominus) 
drohting, druhting {famüiaris) fohs {vulpes) vusso {vulpium in 
den Ps.) for, für {ante) gomo , gumo {vir) comi, cumi {granum), 
Ableitungen zeigen das alte u, wo das Stammwort die Trübung 
hat: hörn {cornu) humid {cornutus) gold {aurum) guldin {aureus) ; 
ebenso steht der Form fora {pro) die Form furi gegenüber. — 
Vor mit Cons. verbundenem n erscheint es statt u in higonsta 
(incept) onsta {favi). 

y nur in fremden Wörtern. 

Wenn ein inlautendes n nach einem kurzen Vocale aus- 
fallt, wie dies z. B. in den Wörtern a^r, odar {alius, goth. 
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anpar), saflo (facüe, ahd. se?tftt) naSjan (audei-e, goth. nanpjan) 
£f liHiituHiA aiit ftyivtfs, altnord. sannr) us {nohis) cud (noius, gotb. 
jntsteht die Frage, ob hierdurch Verlängerung 
inifen wird, eine Frage, die man von der 
weifelnd bejaht hat, während von anderer 
lie des VocaU angenommen und der Ausfall 
n Accent: ädar, nä^<m,fif, cM angedeutet 
Fat iäszt sich denken, daBZ, nachdem man 
chnellen Aussprache, wie das n in Verbin- 
eins ist, durch Ausstoszen beseitigte, man 
cal wegeilte, nicht ihn Terlängerte. Für den 
der bleibenden Kürze ergeben sich aus vor- 
zttgleioh noch einige Uebergänge zwischen 

! der Endungen fangen auch hier wie ahd. 

in ein tonloses e abzuschwächen. Man 
«Iten, SMi siluier %.T sil%^ar (argentuTn), wer- 
■e), tkiade (gentes) für thtadt, sitimen (semper) 
Endungen schwächt sich vorläufig in o. Die 
nos, ge vos, te ad, erklären sich eben so aus 
rer hi, tvi, gi, ti und 16. ■ — Die Infinitiv- 
minal- und Verhalendungen -jas, -^a können 
eiden, einmal indem j, das andere Mal indem 
;eht; der TJebergang des einen hebt den des 
ler Laut musz bleiben. Von hhhjan (vivere) 
die Formen lüibean, libbjen (nicht aber 
w (generis) eunneas und cunnjes, von Mrdja 

hird^e möglich und im Gebrauch. — Aehn- 
en. plur. starker DecÜnation eo: hirdjo und 
'4idj6 und dadeö (Jactorum). 

§ 11. Brechung, 
ifende Brechung mangelt dem Altsäoh siechen 
ichdeutschen , es sind nur Spuren aufzusuchen 
Wenn der Cottonische Codex in Abweichung 
lal tveard (cudos) , georno (Itbenler) , steonv 
■mo , stcrro bietet, so hat in diesen wenigen 
gebrochene Aussprache eines vorhergehenden 
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a oder e veranlaszt, wie gleiches im angelsächsischen in aus- 
gedehntem Masze begegnet (§ 17). — Anderer Art ist ein für 
Sy e?', sogar für ^ auftauchendes ie auch in andern Quellen als 
dem Heliand , das in folgenden Worten begegnet : Meri {exercitus, 
goth. harjis), anfkiermjen (cognoscere) ; — thieses, thieson (hty'us, 
huic), thiem (its), thiemo [ei), thie {hie, o), tiespreidan (disper- 
gere); — hiet (Jussi) kierü {convertit) hiesur (imperator), hier- 
suin (verres). Wir treffen dies ie noch anderswo, freilich unter 
andern Bedingungen; es scheint sich hier weniger aus conso- 
nantischen Einflüszen, als aus Neigung für einen nicht genau 
bezeichneten , dem i nahen , kurzen Mischlaut zu entwickeln , aus 
welchem später, in der niederdeutschen Zeit geradezu i wird, 
z. B. minsche Qiomö) verglichen mit goth. mannisks (humanus), 
irkinnen (cognoscere); ja hilgen (sanctt) für alts. h^lagon. 

Die Conf. hat stets giuhu (confiteor) für gihu, (auch iuhu 
für iiuku = Jiuhu geschrieben) das nicht als Ausweichung des 
Verbums in die vierte Ablautreihe, sondern als Brechung aufzu- 
faszen ist und sich der friesischen Brechung (§ 23) nähert. Auch 
Notker gewährt, wie hier nachzutragen ist, ie statt i vor h in 
JiehOy sieho {video). Der Essener Rotul hat zweimal thiores hoUes 
(aridi ligni) für thurres h.; für ahd. prust (pectus) steht überall 
hriost, hreost; Erscheinungen, die auch ags. und fries. wahrzu- 
nehmen sind. 

Was die Form hium (sum) betrifft, so ist hier Vorhanden- 
sein der Brechung zu läugnen; hium ist, ebenso wie ags. heöm, 
das nach der vierten Ablautreihe gebildete Präsens der Wurzel hu 
(sskr. hhil) und verhält sich zu dieser nicht anders , als fliutu 
(Jluo) zu seiner Wurzel flut Die II*. hist hat diesen Ablaut 
eingebüszt, ebenso wie ahd. pim, das gewis auch einst pium 
lautete. 

§ 12. Assimilation. 

Spuren der Assimilation finden sich in einigen dreisilbigen 
Wörtern: Mlogo, miktdun, firoho, thesoro, sorogon für h^ago 
{sandus) miküun (magnuni) firiho Qiominuni) tMsaro {hujusce, 
fem.) soragon (curis). Auch wirkt Assimilation mit, wenn zwischen 
Liquida und Muta nicht a, sondern der Vocal der Wurzel sich 
einschiebt (s. § 1 0), z. B. in herekt neben heraht und herht (clarus), 
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Mjo, wuroktjo, wurhtjo (opera- 

je Vocale, 

gleich. — In den Wurzeln ent- 
tire) däd (facmus); mätio (luna, 
I; in einigen Fällen steht aber 

gir, wie der Münchner Codex 
ihen schreibt (annus, goth.y»^); 
n (timere) neben andrädan; die 
^ für bMi, giß. — Oder ä ist 
m fdhan (caperc) ; hräMa(tulit); 
de beim Ausfall eines folgenden 
nen ist? s. § 11. — ScWanken 

mfr^o, fr6ko (dominus, gotb. 
a-aAfräh; nur einmal aber steht - 

4 (goth. tv6s, ahd. zw6 und zwä). 
irken männlichen A-Decltnation, 
1 5 waltet, begegnet doch auch, 
in der Endung und neben ßscäs, 

die Verdichtung eines einst da- 
berührt sich insofern mit ahd. (*, 
vor gewissen Conaonanten , son- 
hgängig Platz greift. Beispiele: 
t-uS (duo); sg, s4u (mare); we 

Ml, salvus; Mm, domicüivm; 
vor Spiranten und Mutis: ^tmg, 
'.i; l^a, reliqmae; Mtan, vocari; 
s. — Ein anderes ist das für 
ide, dauL das zweimal im Cod. 

audacem , t4mig vacuus gesetzte, 

5 (S 18) nachzusehen ist Auch 
ä, in Itf, carus; tMma, puella. 

m Teil schon im Ahd. (| 8), im 
ierenden Verben, deren Präsens 
von wallan, fervere; hüd von 
rinere; Mi von Mian. 



i.* 
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iy gleicht ganz ahd. i: hi, apud; st, sim; kuüa, tempus; 

stmo , funis; sctri, clarus; tsam, ferreum; hütban, relinqui; 

wtf, mtUier; htdariy expectare; lurUan, exarare; stgan, deorsum 

ferri; hltcan, splendere. Ueber angenommene Verlängerung des 

i vor ausgefallenem n vergl § 10. 

6 entspricht zwei althochdeutschen, völlig von einander 
abstehenden diphthongischen Lauten ou (goth. du) und uo (goth. 
o). Wir sahen, wie der erstere Diphthong auch dort unter Um- 
ständen sich zu 6 verdichtete, hier hat er es durchaus getan 
und den früheren Doppellaut verdrängt; also in fro (dominus), 
strö stramen, öra auris, hrdd panis, grdt magnus, so gut wie 
in Mm arhor, robön vesttre, löffoUum, böcan Signum u. a. 

Das andere 6 dem goth. ö völlig entsprechend in Wörtern 
wie stöly thronus, hröm, gloria, hrör, motus, hldjan, florere, 
mos, cibuSj Mf, ungyHa, stdp, gressus sum, sudU, dulciSjfar- 
flöcan maledioere etc. — Was die Aussprache beider 6 betrifft, 
so wird wenigstens für die frühere Zeit des Altsächsischen einer 
Verschiedenheit derselben das Wort zu reden sein, dergestalt, 
dasz man für das aus diphthongischem du, ou entsprungene 6 
eine hellere , dem a zugeneigte , für das dem goth. 6 antwortende 
eine tiefere, mehr nach u hin, annehme. Denn das letztere 6 
kann im Münchner Codex, wenn auch selten, in uo übergehen, 
nicht aber das erstere, was doch sicherlich der Fall wäre , wenn 
beide 6 der Aussprache nach zusammenfielen; und gewis nicht 
umsonst schreiben, wie wir im Ahd. gesehen haben, dem Nieder- 
deutschen zugeneigte Quellen, die für ahd. wo das reine 6 be- 
wahrt haben, für 6, die Verengung des ou, ao; ja das Hilde- 
brandslied 56 gibt taoc = ahd. tou^c, alts. dög, — Zeigt aber 
der Cott. Codex fiir ö = du auch uo, so ist er doch hierin ein 
zu schlechter Gewährsmann, als dasz etwas auf ihn zu geben 
wäre, er schreibt wol auch uo für kurzes o, z. B. in gu>od (deus) 
muohti (potuit), Schmeller in seinem Glossar bezeichnet 6 = 
goth. au mit ö, ö = goth. 6 mit ö. 

Schwanken zwischen 6 und ä ist oben besprochen. 

H gleicht ahd. 2t , entspricht also goth. ü in hntcan (frui), 
lucan (claudere), brild (sponsa), dUha (columba), rüna (colloqui- 
um); goth. tu in 2lp (sursum), cüsco (reverenter, mhd. hiusche), 
einmal auch in dürltc, venerandus, wenn diesz nicht Schreibfehler 
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ist; denn sonst steht dturlfc; — goth. äu in Man, häbitare; 
siil, columna; auch in dem fremden clustar, daustrum steht v 
für an. lieber die Quantität der Auslaute nu (Jam) thu (tu) 
lä^zt sich mit Sicherheit nicht entscheiden. 

§14. Diphthonge. 

Die ITeigang des altsächs. Dialects für einfache Längen 
. hat nur einen Diphthongen übrig gelaszen, im (cm) mit seinen 
Schwächungen io, t-:o, ia, ca, ie. Spuren anderer erscheinen 
jedoch noch hie und da. 

iu (wofür in IfMcunni für liudcunni popuius , irSulos per- 
fidus, ireuhaft ßdelis , eu gesetzt ist) und io verhalten sich ganz 
wie im Althochdeutschen. In einsilbigen Wörtern stehen sie, 
und je nachdem der volle oder der getriihte Diphthong erscheint, 
sondern sich Bedeutungen: fiur (ignts), ßor (quatuor, goth. ßd- 
vör); giu (Jam) gm (unquam); thiu, ancüla, ihm (neben tkiu) 
instr. von tke. — In der Conjugation: hiudu (offerro), biudts, 
biudit; imp. fiiMÄ; btodad (offerrimus) , inf. hiodan. In andern 
Wörtern: niusjan visitare; tkiustri tenebrae; hiudu kodie; tkio- 
dan rex; liomo splendor; thionosl servitium; thiorna ancüla. — 
ßund, ßond (/tostis) schwanken; neben dii^al, ditttui (diabolus) 
gewährt ein anderes Denkmal diotöl. 

Die Schwächung {-o erscheint nicht unhäufig für io: hrSost, 
pectus, sßok, aeger, Ikgqf, für, wüod, loUum, tModan, rex; 
seltener ie, ia, (ia, z. B. in kiesan, eifere; thiema, ancüla; — 
kiasan; niatan, frui; liaht, lux; — hlear, maxilla; thea, Uli. 

Als die Stelle ehemaliger Reduplicatiou vertretende Diphthon- 
gen erscheinen ie, io, eo und zwar: ie neben S (s. § 13) im 
Präteritum derer , die im Präs. d zeigen , z. B. andrieä , andrSd 
(timui) von andrädan; Ut, liet von lätan (sinere); far- wieton 
(maledicebant) von far-wätan; io, eo und ie aber im Prät. derer, 
deren Präsens ö hat, z. B. hliop, hliep, cucurri von M&pan; 
hriop, kreop, kriep von kr6pan (clamare); imop, weop, wiep 
(vloravi) von w6pan. 

lieber ie filr e, e, ja für ^ s. § 11. — Wie sich in Endun- 
gen aus -Jan, -Jas, -ja, -j6, ein ean, eas, ea, «6 entwickeln 
kann, ist § 10 am Ende besprochen. — Von den Diphthongen 
€u, So verschieden ist es naturlich, wenn e-w, f!-o in zwei 
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Silben aneinanderstoszen , wie in stu {seminavü) Mu (percussit) 
snäUy sndo (nix) hldo (sepulcrum), deren o, u vocalisiertes z^ ist 
und die zweisilbig zu sprechen sind. 

Von andern Diphthongen erscheint ei für sonstiges 
c zweimal in teidero (amborum) screid (gressus $um) im Münch- 
ner Codex, wie es scheint, unter hochdeutschem Einflusz. — uo 
ist häufiger, in M. nur für 6 = goth. ö, z. B. in giscuoha (calcea- 
mento) duom (^Judicium); in C. aber für beide ö (z. B. htiom = 
ahd. pourriy arhor), sogar für das kurze, wie schon erwähnt. 

§ 15. Stand der Vocale in kleineren Denkmälern. 

Von den vorstehenden Vocalverhältnissen , die vorzüglich 
dem bedeutendsten altsächsischen Denkmale, dem Heliand, eigen 
sind, weichen kleinere hie und da ab. 

Die Psalmen zeigen in ihrem Vocalismus viel hoch- 
deutsches Element. Was die kurzen Vocale betrifft, so bemer- 
ken wir für den Umlaut e auch hier, wie Ahd. (§ 9), einigemal 
ei, in sctifte {sagittae 56^), einde, (Jinis 60*) heinde, (ma- 
nus 62^), für die Trübung 6' würde es in feit {pingtiedo 62®) 
stehen, wenn es mit altnord. ßta, und nicht mit ahd. veijit 
zusammenzubringen ist; denn es begegnet auch die Form feitit 
— Die Trübung e hat weniger durchdringen können, als im 
Heliand, daher hier das mannichfaltigste Schwanken zwischen 
z. B. unrihi und unreht {miquüas) , givan und gevan (ßatum) , rif 
und ref (utents). — Statt des tonlosen e hat sich ein tonloses i 
eingebürgert, das die volleren Flexions vocale mannichfach ver- 
schlingt: stnin, suum; ovir, super; heiligin , sanctis; singindon 
für singandon psallentibm, aftritkinsinden für qftrathinsanden 
detrahentibus. In solchen Wörtern scheint vielfach eine von der 
Wurzelsilbe ausgehende Assimilation mitzuwirken. — u und o 
sind in den alten Verhältnissen, nur selten weichen sie von 
einander ab, wie wenn z. B. der Heliand dor (porta), die Psalmen 
dur, dagegen jener fur^r, diese fordiora (dextera) aulweisen. 

Die langen Vocale haben nicht das Gebiet inne als 
gemein - altsächsisch , da sie ihren Platz, ganz auf althochdeutsche 
Weise, zum Teil mit Diphthongen teilen, ^ und 6 also fast nur 
in den Fällen wie ahd. erscheinen, il hat sich einigemal aus iu 
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svbjeclus; niiwi, novus; dilpi, proftm 



luche der gemeinaltsächsisch immer zu ^ und ö 
^bongen ei und ou herscht so wenig Schwanken, 
eltenheit iat, wenn z. B. 70 ', t^küi (signum) für 
wstu, ostendisti, sonst ougedös, gebraucht wird, 
, (wenn oft ui dafür steht, so wird es wol ver- 
iat in «e übergetreten ; ia wird fast nie , ßa nicht 
Is EeduplicatiouBvocal (§ 14) erscheint immer ie, 
6 in gieng, ßengon, fiel, als für io, eo in Hep 
ir ou erscheint oi ais Umlaut in hoigedun, incur- 
rd. betfgfa); oigi, ostende. — uo steht ganz wie 

sonders häufigen und beliebten Ausfall von Spi- 
n Diphthongen, z. B. tion = tiokan, nuirire; 
1, confiteri, sogar Triphthonge, wie Mi, älUtudo, 

}rn Denkmälern tallt es auf, dasz die Frecken- 
ir a, für 6 ä verwendet, z. B. hanig, mel; van, 
; — käp, emtio; bräd, panis; äst-, Orientalis. — 
erwähnt worden, dasz die Essener Legende für 
i^di, gßfi; daneben findet sich aber anch quätni; 
'gu (hodie, das.) ersetzt gemein-alts. kvudu, ahd. 
agu. — Für io gilt in den kleineren Denkmälern 
tust, liagan, durch Gonsonantenausfall ist auch 
viar, tian (decem, goth. taihun) geworden. — 
teht der Vocalismus dieser kleineren Denkmäler 
iher als der der Psalmen. 



ihsischen Vocalgruppen sind diese: 



I I I 



n, wie energisch die Vorliebe für einfache Längen 
zu beseitigen gewust bat; der Sprache zum 
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groszen Nachteile, der nun alle phonetische Fülle entgeht und 
die eine gewisse Blödigkeit nicht verwinden kann, wie auch die 
Vermengung ursprünglich verschiedener L-Bute bereits ange- 
bahnt wird. 



Angelsächsische Yoeale. 

Das Angelsächsische hat sieben kurze Vocale: ä, d', e, i, 
o, u, y; eben so viel lange: d, öp, ^, t, 6, ü, y und zwei 
Diphthonge: ed und eö. — Aus den kurzen Vocalen a und i 
entstehen zwei gebrochene Laute ea und eo. — 

§ 16. Kurze Vocale. 

a^ ä* Dem Angelsächsischen ist es mit dem Friesischen 
gemein, dasz reines a in wenigen Fällen sich erhält, indem es 
bald nach o, bald nach ä austritt. 

Reines a bleibt vor einfacher Consonanz, wenn 1) die 
zweite Silbe a, o oder u zeigt, z. B. abaly vigor; hara, lepus; 
hvalas, plur. von hväl, balaena; acol, exterritus; atol^ atrox; 
hagdl^ grando; cvalu, ntx; magu, filim; fatUy nom. plur. von 
fäty vas; dagutriy dat. plur. von däg , dies; oder 2) oft auch, 
wenn die zweite Silbe e zeigt, was aus einem der Vocale a, o 
oder u entsprungen ist, z. B. in einigen Flexionsendungen der 
Declination und Conjugation, wie in hvate, acc. sing, von hvät 
(asper), in care, acc. sing, von cdru (cura), und andern Fällen, 
über die die Flexionslehre Auskunft gibt, und in Wortablei- 
tungen wde z. B. hacele {cklamys, goth. kakuls), paede (lucerna), 
hafela (capuf), wo die Ableitung -el aus früherem -ul zu erklä- 
ren ist. 3) in fremden Wörtern wie Aprelü {Aprilis) aspide 
(aspis) carcern {eareer) martir (martyr). 

Ferner steht reines a, nur kann es hier in o über- 
gehen, vor m und n, einfach oder geminiert oder von andern 
Consonanten gefolgt: vam, maeula, gen. vammes; can, cann, 
novi; iana, occisor; hannan, juber e; anibeht, officium; lamb, 
agnus; camp, pugna; ancor , ancora; ange, angmtus; and, et; 
blandan, miscere; hrand, titio. Für diese Formen gelten also 
auch vom , con , omieht, lomh , u. s. w. — Die Formen am {cu- 
curri) und harn (arsi) gehören gleichfalls hierher, denn sie sind 
durch Umsetzung aus ran, hran entstanden. 
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egen weicht a in den Laut ä aus: 1) wenn entweder 
jen Wörtern einfache Consonanz das Wort achüeszt, 
. in mehrsilbigen auf einlache Consonanz e folgt, also 
a wie hväl, balaena; bär, nuäus; glas, värum; gräf, 
', balneum; erat, currus; bäc, dorsum; däg, dies; — 
Jäger, pulcher ; adele , nobilis ; äcer, ager ; häcere, 
TOT zweifacher ConBonanz, wenn Torzüglich der erste 
irans s ist; crüft, vis; cräftig, potens; äfter, postea; 
tma; gast, kospes; äse, fraxinus; räscetan strepere; 
geminierter Muta oder Spirans, wiewol schwankend; 
ibban {habere), äppel, appel, pomum; nässe, promon- 
or andern Coneonantenyerbindnngen : nädre {vipera, 
s), fämne, femina; väps, vespa; häldan, animare. ■ — - 
3n Verbindungen^ entstehen auch durch Ausfall eines 
\-e in Wörtern, die dann ebenfalls hierherfallen, wie 
Ickri, gen.- von fäger; äpl neben äppel, pomum; fägn, 
». fagan; hrägl und hrägel, vestts. — Vor r mit fol- 
'onsonanten steht gewöhnlich nicht ä, sondern die 
ea (§ 17), im Falle einer Umsetzung aber doch, wie 
rawen; barst, ruptus est; ßärsc, trituravit, die für und 
neben gras , bräst , fräse stehen. 

iz sind die gewöhnlichen Fälle, unter denen a oder ä 
D, daneben gibt es noch Ausnahmen und Schwan- 
Das kann nicht befremden, wenn man bedenkt, wie 
älsachsen einst ebenso das ungeschmälerte reine a 
wie andern Dialecten, das aber nach und nach von 
nheit einbüszte und in einen mehr gequetschten unrei- 
auBwich, wenn es nicht an gewissen Consonanten oder 
unkeln Vocalen a o u einen Halt hatte. Das ä ist 
Umlaut von a zu faszen, dafür gilt e; auch nicht ala 
ung ans dem Gesichtspunkte, wie ahd. und alts. e 
i worden ist; sondern einfach als eine Verirrung des 
e eintrat, wenn das reine a nicht geschützt genug 
Dasz aber in einzelnen Wörtei'n trotzdem das alte a 
innte, wahrend umgekehrt auch unter genügendem 
auswich, begreift sich, nnd so möchten die Formen: 
äled, ignis; hrade nnd hräde, stdtito; asce und äsce, 
e und blae, niger; fagn und fägn (und da für ä der 
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naheHegenden Aussprache wegen mitunter e geschrieben ward, 
fegri)y laetus; caf promptuSy äppel, ^p? und appel , pomum ; ac, 
sed, für das nicht äc vorkommt, ebenso wie die andrerseits: 
ange^ onge und änge, angiiMus; äftan^ post; hväm und kvam, 
anguliis, Anspruch auf diese Deutung haben. — lieber die 
Schreibung ä ist zu bemerken, dasz sie von G-rimm eingefiihrt 
und von deutschen Herausgebern ags. Quellen zur Bezeichnung 
der Kürze im Gegensatz zur Länge ce, verwendet wird; die 
a^s. Handschriften bieten meist für die Kürze wie für die Länge 
ununterschiedenes ce; englische Ausgaben ags. Werke aber 
schreiben für jene ce, fiir diese ce. Ueber die Fälle, wo ä für 
e steht, bei diesem. 

e. Dem Ursprünge nach sind auch hier, wie in den bei- 
den vorhergehenden Dialecten, dreierlei e zu sondern, ein aus 
a umgelautetes , ein aus i entstandenes und ein tonloses, das 
sich in den Endsilben eingenistet hat. Da sich diese verschie- 
denen Arten jedoch für das angelsächsische Ohr wahrscheinlich 
nicht oder nicht wesentlich unterschieden, so behandeln wir sie 
hier zusanmien. 

Der Umlaut e ist vielfach versteckt, insofern das ihn 
bewirkende i entweder ganz weggefallen ist, oder sich in einen 
andern Laut gewandelt hat. Ersteres ist der Fall in den ein- 
silbigen 'bet (rnelim) eft (iterum), auch in bed (Jectm) veb {tela) 
flet (atrium), deren aus i entsprungene Gemination auslautend 
sich vereinfacht, im Inlaute in der Flexion beddes, vebbes, 
ßettes aus bed - ies etc.) aber wieder hervortritt. In mehrsilbigen 
Wörtern: kere , exercittis; mene, monile; sellan, tr ädere; vebba, 
teoctor; hvettan, acuere; cempa,pugü; sendan^ mitter e; — neriarij 
servare; temian, domare; menigOy muUttudo. 

Für das aus i entsprungene e will nun die ahd. alts. 
Regel nicht mehr zutreffen. Zwar m und n schützen auch hier 
reines i, z.B. svimman, natare; limpan, evenire; spinnan, nere, 
aber vielfach auch p, f, t, namentlich im Infinitiv und Präsens 
starker Verba, wie gipan, Marc; gif an, dare; gitan, condpire, 
auch Ufer, hepar; cniht, puer, die ahd. g&ban, g^san, Ubar, 
kn&ht gegenüberstehen; umgekehrt zeigt sich in manchen Wör- 
tern hier e, die ahd. Regel gemäsz daselbst i bewahren, z. B. 
in sceld, clypeus, stela, cauliculus, ahd. sküt, sül, auch stefen, 

Heyne, Laut- u. Flexionslehre. 2. Aufl. 4 



■), tritt ahd. stimna entgegen. Die Regel ist durch- 
r nie ganz durchdruugen gewesen, die Conjugation 
ba bewahrt aber noch etwas davon, so zwar, daez 
licht mehr, wohl aber die II'. und III'. das reine i 
ian sagt also kelpe (entgegen ahd. hüfu) aber hilfst, 

wieder helpai; Imp. kelp (ahd. kilf); Inf. helpan. 
zen ist e nicht häufig, da in vielen Wörtern reines 
i e seinen Platz mit einer Brechung — eo — teilen 
) Bezeichnung ü, die den Unterschied in der Ans- 
vorzuheben bestimmt ist, musz hier, weil ein solcher 

wahrscheinlich nicht bestand, aufgegeben werden, 
es e hat sich eines groszen Teiles von Ableitungs- 
issilben bemächtigt, aus welchen es vollere Vocale 
In der Abschwächung solcher Endvocale wird unter 
lanischen Dialecten das Ags. nur von dem Friesischen 
slTen; man vergleiche z. B. das eintönige gife ißoni, 
n) mit goth. gibds, gibdi, giha, ahd. gebäy gebu, 

böcere {scriba) mit goth. hdkareis, ahd. buachäri, 
ator) mit ahd. fisMri. — Auch die Wurzel hat es, 
Vlts., in den einsilbigen Pronomiuibus und Partikeln 
Be tibi, he ille, ve nos, ge vos, be per, ne non, 

wdem ist noch zu erwähnen, dasz e mitunter geschrie- 
ix ä, z. B. in deg für däg {dies), oder in drep für 
ssi; auch an Stelle der Brechung ea erscheint e, z.B. 
;, cera; seh für seak, vidit (vergl. §. 17). Umgekehrt 
ä fiir e gesetzt, z. B. äft statt efl {iterum), ängel, 
us). Dergleichen Schwankungen in der Schreibweise 
h aus den naheliegenden Lauten. 
Is ist bereits betont, dasz die Assimilations kraft dea 

ein t der vorhergehenden Silbe zu e getrübt wird 
Ahd., weniger schon im Altsächsischen so lebendig 
innichfach stockte. Die Vorliebe, die für i gegenüber 
iraucht nicht mehr (wie es z. B. mfriäu, pax, sidu, 

faber, lid, membrum, ides, femina, biddan, rogare, 
e der Fall ist) eines folgenden, weggefallenen, oder 

M oder i, um dasselbe zu schützen; auch vor 
em a bleibt ea oft, z. B. gifan, dare, gifen, daiitm; 
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fitan {arrvgere, part. praet. feien); über (victima, ahd. z^par), 
?yht {rectiAs)y hrif (uterus, ahd. hr6f), — Ableitungen zeigen, 
wie Ahd., i, während das Stammwort e hat, z. B. fen, fegen, 
minister, pignen, ancilla; hera, ursus, biren, ursinus; andere 
wie fei, pellis, feilen, pelliceus, wieder nicht. Manche Wörter 
schwanken zwischen i und e, wie beren und biren (ursinics), 
sküd, skeld {clypeus), hlimman, hlemman (clamare), niman und 
neman (sumere). Wie in der Conjugation i und e wechseln , ist 
gezeigt. — Einbusze erleidet das reine i durch Brechung in eo, 
wovon §. 17. 

Anderer Art ist das i, das für ursprüngliches a sich fin- 
det, nie aber für reines, unangegrifienes , sondern für das, das 
auszerdem in ea gebrochen werden würde, in den Wörtern niht, 
nox; mihi^ potestas; -scipe^ -schaß; sliht, caedes; cirm (stre- 
pitus, ahd. karm) und einigen andern. Oft aber werden y und 
t in der Schreibung verwechselt, wozu die Aehnlichkeit des 
Lautes verführt; und da als ein Umlaut der Brechung ea, wie 
wir unten sehen werden, t/ erscheint, für mihi eben aber auch 
myht, für -sciye -scype^ für slihi slyht, für cirm cyrm, für niht 
nyht sich findet, ebenso gut wie z. B. für sceare (divisio) die 
Schreibungen scire und scyre; so ist es zweifelhaft, ob das i 
überhaupt nicht nur für y geschrieben ist. Doch ist zu bemer- 
ken, dasz wir auch im Altsächsischen (§ 10) TJebergänge eines 
ursprünglichen a in i beobachtet haben. 

Die Stellung des aus u geschwächten o vergleicht sich 
vielfach der ahd., namentlich im Präteritum starker Verben, wo 
u von m und n geschützt wird (svummon, natavimus, svummen, 
natum; clumbon, scandimus, clumben, scansum; spunnon, nevimus, 
spunnen, netüm; sungon, decantavimus , sungen, decantatum), 
während es im Participium Prät. vor andern Consonanten in o 
übergeht (multon, liq, sumus, molten, liquef actum; vurpon^ 
JedmviS, vorpen, jactem; budon, obtulimtis, boden, oblatum; 
curon, elegimus, coren, electum). In andern Wörtern: hol, 
cavus; hom, comu; ofät, pomum; god, deus; hogian, medi- 
tari; bohte, emi; in noch andern aber fehlt die Uebereinstim- 
mung: fox, vulpes, ahd. vuhs; storm^ procella, ahd. stürm; 
ofer, super, ahd. upar» Vor m, n erscheint diesz o über- 
haupt nicht; wol aber ein anderes, das wir bereits oben beim a 
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hervorhoben, insofern nämlich diesz letztere vor m und n geneigt 
ist, sich in o zu wandeln. Daher Formen wie svon {cygnus) 
vong (campus) comb (cristd) vomb (venter) sehr gewöhnlich für 
und neben svan, vang , camb, vamb stehen; manche, wie die 
Pron. Accusative pone und hvone haben o geradezu und aus- 
schlieszlich angenommen. — Vor andern Consonanten erscheint 
ein solches o für a kaum, nur in of, goth. af (ab) und in rodor 
(coelum) neben rador , alts. radur. — Der umgekehrte Fall, dasz 
ein aus u entstandenes o in a umschlägt, ist sehr selten, aber 
vorhanden in draya neben droya (gutta, Sah u, Sat 44), einig-e 
Male mehr in Nordhumbrischer Mundart. 

u. Es bleibt, abweichend vom ahd., wenn auch nur ein- 
faches m und n folgen, vielfach auch vor andern Consonanten. 
Beispiele: guma, vir; numen, captum ; funor, ionitru; ßunian, 
tonare; ful, plentis; fugol, avis; ufan, supra; denen allen im 
ahd. getrübtes o gegenüber steht. Manche schwanken, wie husc 
und hose (cordumelia) vurm und vorfh (vermts). — Die Ursache 
des mannichfach schwankenden Verhältnisses zwischen u und o 
ist dieselbe wie zwischen dem von ^ und e, die nämlich, dasz 
das lebendige Gefühl für Vocalausgleichung , welches im Ahd. 
die Regel zwischen i und e\ u und o schuf, hier ermattete, 
während der Vocalausgleichung durch den Umlaut desto eifriger 
Rechnung getragen ward. Doch gibt es der Worte genug, denen 
ein ursprüngliches i oder u das reine u erhalten hat und lust, 
voluptas; vurt, radix, herba; purst , suis; sunu, ßlius; duru, 
porta, stimmen zur ahd. Regel, welche auch im Wechsel zwi- 
schen u und in den Präteritis starker Verba waltet (burgon, 
celavimus — borgen, celatum)» 

Aus ursprünglichem i erwächst bisweilen w, wenn v unmit- 
telbar vorausgeht, welcher Consonant dann zugleich wol auch 
wegfällt, vorzüglich wenn er das zweite Glied einer Consonan- 
tenverbindung ist: vudu (lignum) steht für vidu, vuht, uht (res) 
für viht; cuman für cviman; hulic (qualis) für hvilic; suster, 
svusfer (soror) für svister, svutol (manifesius) für svitol; tuva 
(bis) für tviva. Auch o neben u erscheint in svora, svura (Col- 
lum) für svira. — Am häufigsten bleibt aber i in solcher Lage 
unangegriffen , sicher da, wo es vor mit andern Consonanten 
verbundenen m oder n steht. — 
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Der Umlaut des u ist 

y^ in vielen Beispielen belegbar: cyning, rex; dt/rstig, 
audax; bysen, praeceptum; cy spart y vincire; lyhy venenum; lyft, 
aer; lytel , parvm ; gyden, dea; hrycg, dorsum; ßryccan, premere. 
Manchmal schwankt dasselbe Wort zwischen u und y: vurt, 
vyrt (herhd) Itist, lyst (voluptas) vurm, vornty vyrm (vermis)» — 
Der Umlaut zeigt sich in Ableitungen , deren Stamm die Trübung 
hat: gyden (dea) von god; ßymen (spinosus) von pom; gylden 
{aureus) von gold; cyspan (vincire) von cosp (compes). 

Ferner berührt sich y mit der Brechung ea unter Einflusz 
eines ursprünglich folgenden (oft ausgefallenen) ^, in Wörtern 
wie yldra, comp., yldest, superl. von eald (yetus); hyldan (cor- 
röburare) von heald (audax, fortis); yrming (hämo miser) von 
earm (miser y pauper); yrg^o (pravitas) von earg (pravus); dyrnan 
(celare) von dearn (occuUus); — ferner mit der Brechung eo in 
hyrhtjan (lucere) von heorht (lucidtts); gyfon (mare) für geofon; 
cyrlisc (colonarius) von ceorl (colonus) u. a., in welchen letzteren 
Fällen vielleicht beszer i geschrieben würde, das in der Tat 
auch oft steht. — y far e, den Umlaut des a, steht in lyden 
neben leden (latinus); für ä in dem Compositum gyst-sele (aula 
qua convivae utuntur); Mr e (d. i. &) in irygdan, vertere für 
hregdan, — Dasz y oft für i, i für y gesetzt ist, wurde schon 
beiläufig erwähnt; ersteres ist der Fall in syfen für sifen, seofen 
(septem) und den Wörtern, die sonst auch eo zeigen, letzteres 
in cining (rex) hime (lorica) bicgan (entere) und vielen andern. 

§ 17. Brechung. 

Die Brechung ea für a tritt ein vor Consonantenverbin- 
dungen, die mit Z, r, h, beginnen: beald (fortis) ceald (frigidus) 
ceaif (vitulus) eald (antiquus) eall (omnis) feallan (cadere); — 
vearm (calidus) ieam (infam) bearm (gremium) bearhtm (fragor) 
stearc (rigidtis) eard (solum) fearre (tauro) ; — eahtan (observare) 
eahta (odo) eax (securis, x = hs) veax (cerd), — Solche Con- 
sonantenverbindungen haben sich auslautend vereinfacht oder v 
und h ist abgefallen und die Brechung gilt dennoch in eal 
(omnis) fear (taurm) gearu (promptus, schwache Form gearva) 
ear (oceanus für earft) mear (equus neben mearU) eal (templum) 
neben ealh, seah (vidi, goth. sahv), — Einigemal greift die 
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Brechung auch weiter und findet sich: vor einfachem h in heneah 
{eget) gefeah (gavisus est}; in den Verben slean (ferire) pvean 
(lavare) ist das Brechung wirkende k ausgefallen und dieselbe 
h noch, daneben gelten auch selten die vollen For- 
(, ßveahan; — ■vor/: eafora (proles) creaftig (potens 
ig'); vor Dentalen: headu (pugna) eatol (dtrus) headu 
or welchen Consonanten sonst gewöhnlich ä gilt; 
steht für die erwartete Brechung auch wol einfaches 
), was sich daraus erklart, dasz der Hauptton des 
1 ea auf e fallt i). 

urchgedrungen wie die gothische steht diese ags. 
licht da, ältere Quellen verschmähen sie noch sehr 
beharren bei dem reinen alten a, so dasz sich also 
Schreibungen hald, cald, ald, all, vorm, starc, ahta 
en; die jüngere ags. Zeit bringt sie erst zur allgemei- 

?• 

diesem ea wol zu unterscheiden ist es, wenn zur 

der Aussprache eines sc diesem ein e hintennach 
1 fl der Wurzel tritt, wodurch für das Auge ein der 
;Ieicher Doppellaut entsteht, wie z. B. in sceal (debet 
eande (ignominia für scande) auch sceän (luxit für scän). 
3 von der Verbindung sc hervorgerufene Erscheinung 
nsonanten. 

ir i findet sich am liebsten vor Conaonantenverbin- 
ren erstes Glied r ist; cveom (mold) eorl (mt 
dvs) sveord (gladius) keorte (cor) eorie (terra) h 
rc (obscurus) steotfan (mort) veorpan (Jatndart), vor 
r seltener: fieoru (gladius) sveora (collitni) i>eorod 
rma); in welchen Fällen überall auch die gothische 
lieh fand, Sicht so gern vor l: feola (muifum) geolo 
'.olc (Itui) seolfor (argerdiim) eolh (alces); vor h: eok 
ht (lux) meox (ßmus); vor Muten eode (ivH) freoie 

(gygas) eofor (aper) geofon (mare) heofon (coelum). 
[fach vor sich reines i, einfaches r, l und Muten die 
; und mehrere Fälle, in denen mit letzterer eo in 



gl. Koch, die ags. Brechung ea in Zachere Zeitschrift tax 
lologie, Bd. 2, S. 147 ff. 
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Wörtern desselben Stammes wecliselt, scheinen zugleich einer 
Art Assimilation zu unterliegen, man vergleiche ver (vir) mit 
veorod (turma) meolc, meoloc (lac) mit melcan {mulgere) seolfor 
(argentum) mit silfren (argenteus), wo namentlich eo, wie es 
scheint-y von dem o der zweiten Silbe Schutz empfiingt: zwei- 
silbige Wörter mit dunkelem Vocal der letzten Silbe zeigen 
vorzüglich eo: heorot (cervtis) meomor (memof) smeoru (adeps). 
— Die II*. und III*. sg. praes. von Verben, die die Brechung 
eo haben, nehmen reines i wieder an: vtrpst, virpd Yon veorpan, 
surfst y stirfö von steorfan (mori); häufig y geschrieben (m/rpst 
u. 8. w.); oder ist diesz y als Umlaut von eo zu faszen? 

Die Aussprache von ea und eo im Zeitmasze einer Kürze 
bringt es mit sich, dasz einigemal der Unterschied zwischen a 
und sich verwischt und Schwankungen in der Schreibung 
statt haben, so eofor (aper) und eafor; heorht (lucidus) und 
hearht; für hearhtm, hreahtm (fragor) steht auch hreohtm. 
Gewöhnlich aber bleiben beide Brechungen unvermischt; für eo 
findet sich auch w geschrieben. 

Ein ie ist noch zu erwähnen, das selten erscheint, sich 
aber dem altsächsischen ie (§ 11) vergleicht, insofern es gesetzt 
wird: für die Brechung eo in hiere für heore (ejus, fem.); für 
die Trübung e in gield (trtbutum) für geld; für i in gielp (arro- 
gantia) für gilp; siex (sex) für six; hie für hi; ja sogar für ä 
in giest^ hospes. 

§ 18. Lange Vocale. 

a hat dreifache Geltung. 1) im Auslaute in den einzigen 
Partikeln fä (tunc) svä (sie) und ä- (präfix. insep.) ist es 
späte Dehnung eines kurzen a. 2) In einer Anzahl von Fällen 
vergleicht es sich dem ahd. d, goth. e, nämlich im Plur. Prät*. 
einiger Verben der zweiten Ablautclasse , z. B. nämon (cepimits) 
cvämon (später cömon , venimus) sävon (vidimus) lägon (Jacuimtis) 
fdgon (gavisi suimis) geäpon (hiavimus; ge wird zur Bezeichnung 
des spirantenähnlichen ^- Lauts gesetzt, wie wir unten sehen 
werden) gedfcm (dedimus) gedton (accepimus) und in mdgan 
(posse) mdgon (possumus). auch in hldvan (spirare) goth. bldsan, 
vergl. ahd. pldjan; und wie für kurzes a vor n o eintreten 
konnte, so hat sich auch langes d m 6 gewandelt in den beiden 
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Worten mona (luna, goth. m^na, ahd. mäno) s6na (mox, mhd. 
sän). 3) Am häufigsten aber ist ä gleich goth. äi, ahd. ei, und 
ebenso Verengung eines früheren, dem Gothischen ganz gleich 
stehenden Diphthongen ai, wie alts. ^ Verengung eines früheren 
Diphthongen ei war. Beispiele sind häufig: vä, vävä (dolor; als 
interj. vae) mä (magis) rä (caprea) gäl (laet'us) Mlig (sanctics) hrän 
(tetigi) svän (suhulciis, altnord. sveinn) Mm (domum) läre (dootrina) 
gräp (prehendt) sväpan (tergere) hläf (pants) sceädan {separare) 
däST (yestts) vlätjan (adspicere) dgan (habere) täcen (signum) fdh 
(varius) vävan (ßare), 

€e. Einmal ist es gleich ahd. ä, goth. ^: svcere (gravis) 
scel (felicitas) vcepn (arma) dced (facinf^) vceg (fluctus) mceg 
(parens) strcet (via strata) svces (familiaris), und gemeiniglich 
in dem Prät. Plur. der Verben zweiter Ablautclasse (loegon, sce- 
ton, scceron, tceron etc.) In einer andern Anzahl von Fällen ist 
es aber == goth. äi, alts. ^ z. B. sce (mare); dcel (pars, aber 
geddl secessio); hcel (omen) sml^ säl (funis) hrcev (cadaver) cev 
(pritis) dorne (purus) gemcene (communis) rcepan (vincire) hce^ten 
(ethnictis) fcege (moribundm) flcesc (caro). 

Das sich dergestalt kreuzende Verhältnis zwischen d und 
ce verlangt Aufechlusz. Wie oben angenommen ward, dasz a 
einst eben so ungeschmälert dem Ags. zustand, wie dem Ahd. 
Alts., so müszen wir d als ursprüngliche Länge von a erkennen, 
die noch in den angeführten pl. praet., von w, v, p, f, t, g 
geschützt, sich erhalten hat, in einigen Wörtern (Idgon^ Icegon, 
sdvouy scevon) schon mit ce schwankt, in allen andern aber, wie 
a in ä, in ce auswich (nicht umlautete), wie ce auch das mit 
ä gemein hat, dasz es nicht vor m und n stehen kann, sondern 
hier entweder d haftet, oder ^ eintritt, äi aber verdichtete sich, 
^ie alts. ei zu ^, so hier zu d, durch das Mittel ce hindurch, 
das in manchen Fällen blieb; und so begegnen sich die alte 
Länge d und das aus di verdichtete in ce. Diesz letztere in den 
Fällen, wo es für d = äi steht, als Umlaut aufzufaszen, geht 
nicht überall an, wie käme z. B. sce (mare) dcel (pars) flcesc 
(caro) dazu? Andere Fälle widerstreben dieser Deutung nicht, 
wie clcene, hceden, fcege; in der Conjugation aber (z. B. in häte 
vocor, hcetst, hcet, goth. häitaj Mitis, haitif) macht sich Umlaut 
geltend. 



1 
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e. Gewöhnlich ist es der Umlaut von 6, vielfach ver- 
steckt: c^ne, audax, f^ran, proficisci. hUvan, florere. vdste, 
deserius, v^pan, plorare. fräfrian, comolari, /<^, pedes, mdder, 
matres. hrSc , hraccae, s^van , quaerere. — Dann eine Verengung 
des Diphthongen ed, wie ahd. 6 eine Verengung von ou war, 
aber viel seltener als dort und nicht mehr blosz vor Dentalen, 
wie in nM (necessüas^ ahd, not, goth. näufs) n^ten (pecus) M 
{facüius) oder vor r, n, {Mran audire, sc^ne, formoms, Mnan, 
humüiare)y sondern auch vor w, Labialen und Gutturalen: 
hest^man, circumfundere ; st^pan, erigere von stedp altus^ ahd. 
stouf; d^pan, immergere; r^c , fumus; smdc, id.; Mg, annulus, 
sonst beäk (und auch hceg, wie ähnlich ä für die Brechung ea 
unterläuft). — Fälle, wo ^ für organ. ä, ce steht und sich also 
dem goth. 6 vergleicht, sind selten, begegnen aber namentlich 
vor m und w, in cvdman placere; cv^n, regina; vSn spes, goth. 
qßnSy vdns; vor andern Consonanten in m^ce, gladiits, goth. 
mdki. — Als äuszerste Zusammenziehung ehemaliger Redupli- 
cation steht e (wie ähnlich auch ahd. alts.) im Prät. derjenigen 
Verben, welche als Stammvocal a, auf das n folgt, oder ce haben: 
sp^n, g^ng, gr^, Ut von spannan (tendere) gangan (ire) grcetan 
(plorare) Icetan (sinere), 

i ^ dem ahd. alts. ^' entsprechend. Beispiele : mü, miliare, 
hrtm, pruina. cinan, ßndere. sctr^ clarus. sptvan, spuere. gtsel, 
dbses, drtfan^ pellere. grtpan, r apere, htdan, expectare. hliiBte, 
laetus. hUan, mordere. hnfgan, incurvari. rtce, dives. — Wie 
i und y, so werden auch t und p in der Schreibung verwechselt; 
für hyge foenum steht Mge, für lyg (ßamma) Itg etc. 

6 gleicht gothischem 6: sc6 , calceus, öl, ntärivi. hlöma, 
ßos. svor, juravi. hldvan, vociferare. vösc, lavi, gröf, fovea. 
hvopan, clamare. hod, ptlen^. mödor, mater. hlötan, immolare, 
svogan, strepere. hröc, hracca. vox, cre^vit Dasz in den beiden 
Wörtern möna (luna) sona (mox) 6 aus ursprünglichem d ent- 
stand, wurde oben erwähnt; hierher gehört auch das 6 in hon 
(^pendere) fön (capere), das aus Contraction von hahan, fahan 
(oder Mhan y fdhan) entspringt. 

üy gleichfalls dem ü der vorhergehenden Dialecte gleich: 
ful, putidus, rüm, spatium. run, mysterium. mär, murus. hüs, 
domMS, süpe, hibo. strüde, populor. ttt, ex. hrüce, utor. ruh, 



hirsutus. Im ÄiiBlaulo mehrlach leilts durch späte Verlängerung 
von kurzem Ä- (nil Jam , pu tu), teils durch Vocalisierung eines 
V unter Wegfall einee folgenden Vocals entstanden {hü quomodo 
aus dem Instr. hvp; auch tii dito in bu tü ambo, dae ebenso 
aus tvä erwachsen ist. 

P ist Umlaut dreier Laute: 1) des ü: et/, vaccae. lys,pe- 
dicuU. mys, mures. bryd, sponsa. 2) des eö (goth. iu): cyre, 
electio. läae. mendaciuin. gpt,fundü. crypS, repü. 'S) des ed: 
;. hyran, audü-e. gel^an., credere. Myp, cursus. 
rung eines kurzen Vocais bei Äasfail eines ihm 
jenden n, die fiir das Altsachs, (§ 10 t. f.) als 
aft angenommen wurde, ist hier in einigen Fällen 
r. Dahin 'gehören töit (dem, ahd. zand) gös {anser, 
' (sttavis, ahd. senfli) deren aus a entsprungenes 
Lmlautet: ttd, gvs, s0e. Analog wären zu beur- 
ius, goth, anpar) s6i {vei-us, altnord. sannr für 
men, gotb. hansa). Beispiele von ausgefallenem n 
icalen: svid (fortis, goth. smnßs) std (ifer, goth. 
IM, gotb.ßmf, B-bd.ß^); iiser (noster, goth. umar) 
te (favit, a!ic!. onda) mild (os, goth. munßs) hifsl 
•oth. hunsl) yd (wida, altnord. unnr); yinedan ^ 

nanfjan). Manche schreiben überall nur zum 
sgofatlenen Nasals töd, gös, soft, Ud, s6d, öder, 
V. und läugnen die Verlängerung. Sie ist wenig- 
nicht überall erwiesen. 

§19. Diphthonge. 
1 Unterschiede von der Brechung eo mit dem 
u letzten Vocale. Im Inlaute dem gothischen tu 
sneöme, cito, ieön, esse, heör, ceremsia. deör, JortCs. 
l, navis. ceösan, eligere. dreösan, cadere. cleöfa, 
'qfundus. leäd, populus, beöd, mensa- heöt, minae. 
!. dreögan, yerficere. leöht, lux. — Einige Verben 
ireibe verdichten ihr wurzelhaftes eö in il (wie 
), neben dreösan cadere findet sich auch drtisan; 
e) sfipan (bibere) sücan (sugere) hican (claudere) 
fffln) liUaH (latere) haben ausschlicszlich ü für 



Angelsächsische Vocale. 59 

Anders sind die Berührungen des eö mit i, im x\uslaute 
sowol als im Inlaute vor Ä, v. Zunächst treten die Verben 
ffhan (^roficere) tihan {arguere) sihan {deßuere) vrihan (pperire) 
aus falscher Analogie, indem man die Regel über Brechung des 
kurzen ^ vor h auch auf diese langvocalischen übertrug, nach 
und nach in die vierte Ablautreihe über und bilden unter gleich- 
zeitiger Auswerfung des h peon, teön, seön, vreon, Prät. ßeäh, 
tedh, sedhy 'vreäh. Nicht anders steht /<?o7 (limd) dem SLhd.fihüa, 
füa gegenüber. Im Auslaute wird ein i unter Einflusz eines weg- 
gefallenen y zu eö'.freöj ^o^,freis, ahd./re'; heö, apis, ahd. ht, mhd. 
htge; auslautendes t, das sich ahd. alts. aus altem ij entwickelte, 
steht nicht gerne, es ist, als ob die Sprache die einfache Länge 
im Auslaute nicht stützen könnte; will sie den ^-Laut retten, 
80 setzt sie ih oder ig = ij, und so erklären sich die Formen 
fnh, frig gegen freö, sig (sim) für seö, hig und heö. — Die 
Erscheinung, dasz eö aus i unter Nachtritt eines folgenden v 
sich erweitert, z. B. in sneövan {ire, goth. mivan) cneöv, cneöves 
{genu, goth. Jcniu, knivis) freöv (a?^bor) u. a. mag bei den Con- 
sonanten besprochen werden. Aeltere Formen, in denen v aus- 
lautend noch nicht statt hat , z. B. cneö (genu) treö (arbor) stehen 
hier noch ganz auf gothischer Stufe, indem sie consonantisches 
V im Auslaute vocalisieren (vergl. § 5) und die Erweiterung des 
Stammes (cneöv -es, goth. kniv-is) erst im Inlaute eintreten 
laszen. Die jüngere Sprache übernimmt dieselbe aber durch 
Anscbleifung des Consonanten v an das schon vocalisierte auch 
für den Auslaut. — 

Als Zusammenziehung alter Reduplication steht eö im 
Prät. derjenigen Verben, die dafür nicht (f haben (§ 18), ihre 
Anzahl ist beiweitem die gröste. In geöng (im) beön (jussi) 
speön (junxt) dreöd (timui) reörd (rexi) leölc (lusi) leört (sivi) 
^on gangan, bannan, spannan, droedan, rcedan , Icecan , Icetan sieht 
eö neben ^, wo sonst gewöhnlich nur letzteres waltet. 

Für eö setzen Denkmäler auch iö, — eö steht oft, wo 
man nach den andern Dialecten ed erwartete, z. B. in dreör 
{cruor) ahd. trör, altnord. dreyri; sceöne (pulcher) goth. skduns ; 
meövle (puelld) aber auch meävle , goth. mavilo ; dreöj^ng (destil- 
latio) und dredrung schwanken. 
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ed = goth. du. Der lautliche Ah 
du erklärt sich, wenn man annimmt, daez au (wie im Friesischen) 
sich zu einem tiefen ä verdichtete , dem beim Sprechen ein e 
leiae vorgeschlagen wurde. — Seine Slellong vergleicht sich der 
in andern Dialecten; im Änelaute, wo ahd, bald ö, bald ou 
beliebt wurde: fred, dominus , fed , parum. Durch Abfall eines 
eines auslautenden h fallen noch mehrere Beispiele hierher; hed 
(neben hedh, alius); ned, vioinus, ed (aqua) sind goth. n^hva, akva. 
Vor den Liquiden m und n ist es häufig: bedm, arbor. dreäm, 
lacHUa. gledtn, splendor. hednian, kumiliare. ledn, merces. ledn- 
jan, merceäem dependere. Seltener vor r: edre, auris; tedr, 
lacryma (goth. tagr); dreärurtg, destülatio; vor l kein Beispiel. 
V nach folgendem a würde sich im Auslaute goth. ahd, voeali- 
sieren und so den Diphthong au erzeugen; hier hat es diesz 
zwar getan, sich aber dann von neuem an den Auslant gesetzt, 
so dasz trotz des haftenden v der Stammvocal a diphthongisch 
zu ed erweitert worden ist: dedv, ras, ahd. tou, bredv, palpehra, 
cedv, mandi, und diese Erweiterung hat auch den Inlaut er- 
griffen: feäva (fauci) goth. /awfi, kedvan, caedere, althd. hawan 
und auch kauwaii. Hierüber mehr bei den Consonanten. — 
Tor andern Buchstaben: ceds, rixa; cedsan, certare; dreäs 
(lapsio) in dem Comp, dedv-dreds; cedp, emtio, hedfan, ululare; 
bredd, panis; dedi, mors; bedte , tundo; bedg, bedh, annulus ; 
edce, augeor. iä für ed (wie iö für eo) findet sich einmal Dan. 277 
in dem schon erwähnten dedvdriäs, wo Grein diia^ accentuiert. 
— Ueber Verengung des ed in ^ e. oben. 

Man unterscheide genau zwischen den Diphthongen eö, ed 
und den Brechungen eo, ea in feol (lima) feola (multum); ceöle 
(dat. von ceöl navis) ceole (guüur); hedio (alHtudo) keaito (bellum); 
gedi (fudt) geat (porta). 

§20. Vocalverhältnisee im N ordhumbrischen. 
Das WeetsächsiBche hatte, nachdem Wessex die ühri^n 
ags. Keiche eich einverleibt, andere Mundarten verdrängt und 
sich als Schriftsprache vorzugsweise ausgebildet. — Die Mund- 
art, die von ihm am bedeutendsten abweicht, das Nordhumbrische, 
wollen wir rucksichtlich ihrer Vocal Verhältnisse in flüchtigen 
Umriszen hier zeichneu, nachdem Bouterwek durch seine Aus- 
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gäbe der bedeutendsten Nordhumbrischen Sprachdenkmäler ^ die- 
selben auch für Deutschland zugängig gemacht hat. 

Kurze Vocale. a hat weiteren Umfang als im Gemein- 
ags., indem es sich einmal auch in Wörtern findet, die dort 
längst der Brechung gehuldigt haben, in Wörtern wie: all, 
omnis, M, senex, dalf, fodit, falla, cader e, fdlda, ylicare, arm, 
hrachium, arg, adultera, vaxa crescere, andererseits fiir andere 
Vocale steht: darra audere (ags. durran) varas viri (ags. veras) 
vdlla, velle (ags. vülan) ndlla nolle (ags. nillan, nellan); in am 
(sunt) hat es sich gegen alle germanische Dialecte rein erhalten 
(sanskr. asmi, goth. m). Die Trübung ä und die Brechung ea 
haben kein genau von einander abgegrenztes Gebiet inne , daher 
sie Terschieden in einander greifen und neben einander stehen, 
z. B. in äl, eall, all (pmnis) cäster, ceaster (civitas) gät, geat 
(porta); Wörter wie ähto (octo) äld {peius) cäld (frigidics) fäll 
(rutna) stehen im Gegensatze zu ags. eahto, eald, ceald, feall, 
wie überhaupt ä ein auch für e mannichfach beliebter Vocal ist. 
häfd, Caput, vergleicht sich nicht ags. hedfod, goth. hdubip, son- 
dern altnord. höfti^, — Wechsel zwischen ä und a ist wie ags. 
(§ 16); daher von däg (dies) plur. dagas, gen. pl. dagana, von 
vär (vir) pl. varas; von fät (vas) pl. fato. Die Schreibung e für 
ä ist nicht selten und begegnet z. B. in cester, civitas , meg, amicus, 
feger, pulcher, dege, diei. Für ^,'sowol das aus a, als das aus 
i entsprungene wird auch ö gesetzt: böge^ amho; hvörf commu- 
tatio; hvönne , quando; vörga, maledicere; — sölf ipse, völ, 
hene; vös, esto, vö, nos und viele andere. Es ist zu bemerken, 
dasz ö getrennt (oe) geschrieben wird und dadurch sich so wenig 
von der Länge oe unterscheidet, als ä, das auch ob geschrieben 
wird , es von seiner Länge ce tut ; Bouterwek hat die Schreibung 
der Handschrift festgehalten, für die Grammatik empfiehlt es 
sich aber, die Unterscheidungszeichen für Kürze und Länge, wie 
bei den andern Dialecten, auch hier anzuwenden. — o für ^ 
(d. i. ^) steht unter dem Einflusze eines unmittelbar voraufgehen- 



1) Die vier Evangelien in Alt-Nordhumbrischer Sprache. Aus der 
jetzt zum erstenmal vollständig gedruckten Interlinearglosse in St. Cud- 
bert's Evangelienbuche hergestellt, mit einer ausführlichen Einleitung, 
einem reichhaltigen Glossare , sowie einigen Beilagen versehen und her- 
ausgegeben von Carl Wilhelm Bouterwek. Gütersloh 1857. 
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den 1! in den Wörtern vorp, jace! vosa, esse, geworSa, fiert, 
svord, gladius, vorald, saeculum; wie m für i unter gleichem 
Einflusze (verg!. § Iß beim m) erscheint in vvtia (scire) nvtta 
(d. i. ne vuMa nescire) vuca (kebdomas) u. a. ; — aber auch ohne 
solchen in sulf (ipse) sulfer (argentum). 

Die Brechungen ea und eo laufen mehrfach in einander, 
z. B. in stean-a stella, gegenüber dem Plnr. steorrm; heafna 
caelorum, keofnum caelis; meard, meord merces; earde und 
eorie terra; — reord, rioi-d, loquela, steht ags. reard gegen- 
über. Die Brechung eo hat sich zu gröszerem Umfang als im 
Ags. ausgedehnt und Wörter ergriffen wie beora (^fetre ags. 
heran) gebeod (preces) sota {edere) heofa {tremere, ags, bifjan) 
für die sicli, nach dem eben Gesagten, auch und sogar sehr 
häufig die Formen heara, gebead, eata, beafa finden; fiir einige 
wie geafa, dare, begeata, tnvenire, ist ea ausachlieszlich ver- 
wendet, aber geofo {donum) ofergcotol (oblitus) vermitteln. 

Lange Vocale. ä (häufig aa geschrieben = goth. äi 
wechselt häufig mit o) in dwl (pars) und däl, hcel, (saimis) und 
häl, mäst {maximvs) und mcest u. a. — Zu bemerken ist die 
Schreibung aal (omnis) kaald (antigtius) für eal, eald, wie denn nach 
Bouterwek die Handschrift sehr oft vor Liquiden die Verlängerung 
eines kurzen Vocals durch den Aecent anzeigen soll, ävia (ostendere) 
vergleicht sich ganz friesischem diva, im Gegensatz zu aga, ei 
wohl der einzige, oder doch ein ganz vereinzelter Fall, wo es goth. 
aü entsprechend steht, — Für « ist die Schreibung tue nicht un- 
gewöhnlich. — I? ist am seltensten , wie ags. , der Umlaut eines ö, 
etwa nur in fr^fria consolari, häufiger dem goth. 4, ahd. d, 
«entsprechend: Mcemedtcus, n^kprope, (goth. fi^hva), ondr^da, 
timere, s^gon vidimus , b^don, rogäbant; am häufigsten die Ver- 
engung eines ed, wie wir auch schon im gemein-ags. ein solchi 
^ sahen: btga, kumütare, Mme, tuha, b&la, castigare, ^g 
oculws, Mh, (Utus, Ivsing, redemptio u. a. Vereinzelt stehen 
Fälle, wo es alte. 4 entspricht wie \a flrsc caro, oder goth. ei, 
wie in It^ht levis, oder endlich goth. iu wie in tr4, arbor, bis^e 
(cancus, ahd. pisiutii acouratus). — Eine häufige Länge ist oe, 
die gewöhnlich wie gemeinags. ^ als Umlaut des 6 steht; bil 
necessarius , boecere, soiba, soeca, quaerere, tvoepa, plo 
doema, Judicare; aber auch ^ ahd. ä, goth. v: sael bene, goth. 
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s^s; evoen regina; woede vestimentum; = goth. du in roecels 
tncensum Luc. 1. 9. Zu sondern hiervon ist die Kürze ö, die 
oben besprochen ist. 

Die Diphthonge eö und ed, gehen wie die Brechungen 
€0 und ea mehrfach in einander über und Formen wie deör, 
deär (animaT) cedpa ceöpa (entere) edstro, eöstro plur. (pascha) 
hedfod heöfod (caput) lösen sich ab. Die Schreibung iö für eö 
ist nicht selten; für diöhol (diaboltLs) begegnet auch der Dat. 
diähle Matth. IV, 1. ed wechselt mit ce in edc, cec (vero) edma, 
cetoia (pstendere)^ Icesung, ledsung (fallacid) u.a., vielleicht ist 
hierher auch hodfd . neben hedfod (caput) zu zählen , das vorhin 
als häfd dem altnord. höfud; verglichen wurde. 

Diphthongen erscheinen an Stelle einfacher Längen oder 
auch Kürzen, und zwar ei mehrfach für 6 oder ce in onfeing 
accepity JorleUan (für forlcetan) relinquere; heista (aUissimus) ist 
contrahierte Form neben kdkesta; deigle (clam) neben dtgol 
(oecuUus); ebenso steht leicnia (mederi) neben lece (?nedicus). 
Für die Kürze e beim Ausfall oder Erweichen von Consonanten 
in seista (sextus) gein (contra), ohne dergleichen in fetgn (disci- 
pulus) neirxnavong (paradisus) für nerxnavong, — ai für i steht 
einmal in hefraigna interrogare, — eu für gemeinags. eöv ist 
selten, vielleicht nur in cneu (genu) treu (arhor). 



Das ags. Vocalsystem mit den mannichfachen Abstufungen 
und Schattierungen seiner Glieder scheint embryoneoartig den 
Kern in sich zu tragen, aus dem sich später die wilde Zügel- 
losigkeit englischer Vocale entwickelt. Noch waltet in den ags. 
Vocalverhältnissen, wenn hie und da auch durchlöchert, ein 
System, das uds in feiner Anwendung angenehm berührt. Ent- 
geht dem Umlaut, im Gegensatze zum Ahd. Alts., gröstenteils 
die lebendige Kraft in der Flexion, so weisz hier der Wechsel 
zwischen ä und a an seine Stelle zu treten (§ 16) und ihn 
wenigstens in etwas zu ersetzen; nicht ist dieser Wechsel Um- 
laut, wie einige wollen, sondern dem Umlaute ganz entgegen- 
gesetzt: denn beim Umlaute bewirkt notwendig ein folgender 
kräftiger Vocal die Trübung des vorhergehenden, während sie 
bei dem besprochenen Wechsel gerade aus Mangel eines solchen 



ErgteB Bnch. 

folgt der Riicknnilant aiis Ursache des Wegfalls 
miea Vocales, so tritt hier dagegen der reine 
chtritt eines Schutz kräftigen wieder hervor. — 
' des Umlauts übertrifft weit die bisher abgehan- 
aber wie das Niederdeutsche überhaupt immer 
altsamkeit in den Sprachmitteln auszeichnet, so 
IS Ags, seine lebendige Verwendung, im Gegen- 
■dischen Sprache, nicht und sein Dasein erinnert 
benschwere eines abgestorbenen Gliedes. Auch 
r die einfachen Längen finden wir hier wieder 
avon energische Beseitigung der meisten Diph- 
ick auf die Gruppen der ags. Vocale wird die 
en derselben zeigen: 

-ea;y) {e;-eo;y) [o;y) 

— 6 i eö.ü 

(^) (P) 

ä (w) eä (4). 
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§21, 

lerung der altfriesi sehen Grammatik zu Grunde 
Ostfriesische und zwar in derjenigen alter- 
n, wie es uns die Rechtsqiiellen der Gemeinde 
atüch der Weeermündung im Oldenburgschen) 
^h von dieser folgen das Brokmerland (in der 
Lurich), das Emsigerland (bei Emden), derKvelgo 
nsmündung, nordöstlich von Groningen) und der 
!ch von Groningen an der Seeküste). Sprachlich 
ingoer, mehr noch die Fivelgoer dem Westlrie- 
sten. 

ichungen der Sprache des Westerlauwer- 
md (die heutige Provinz Westfriesland, von der 
ler dem Ostfriesischen am nächsten, der Westei^o 
n am fernsten kommen) stellen wir am Schlusze 
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dieses Abschnittes zusammen. Das Nord friesische findet 
der Jugend seiner Denkmale wegen hier keine Besprechung. 

§ 22. Kurze Vocale. 

i)a die schriftlichen Denkmäler die Bezeichnung der Kürze 
oder Länge versäumen, so kann sie nur nach Analogie der 
andern Dialecte bestimmt werden. — Kurze Vocale sind a, e, 
i, o, u. 

a, eingeschränkten XJmfangs. 

1) Es ist zweifelhaft, ob im Auslaute einsilbiger Wörter 
wie hwa, ma, sa, twa {duo) a oder d anzunehmen sei; für das 
letztere streitet die Analogie der andern Dialecte. 

2) a hält sich vor m und w, einfach, geminiert oder mit 
Muta verbunden, soweit es nicht in diesem Falle der Neigung 
in o zu wandeln, nachgibt: es gilt noma (nomen) und nama; 
wonja und wanja (deficere , minuere); komp {pugna) neben Tcampa 
(^pugnator); gong (gressus) ganse (gänge); swang (ictus) und 
thwong (coactio); mon und selten man (vir), a kann aber nicht 
in o übergehen, wenn in demselben Worte, wiewol schwankend, 
der Umlaut e sich geltend macht, daher Formen wie framd 
ialienus) mantel (palltum) manniska (komo) handa (capere) pan- 
ning (nummics) hängst (equus) nie zu fromdy montel etc. vor- 
schreiten, weil daneben die andern Formen fremed, rnentel, 
menskay henda , penning , hengst erscheinen. 

3) in der Penultima vor einfacher Consonanz bleibt a, 
wenn die folgende Silbe a, u zeigt, also in knapa (puer) maga 
(stomachus) laga (situs) fara {proficisci) gadur (und) halu (ma- 
lum) auch vor dem -ja der zweiten schwachen Conjugation, 
welches keinen Umlaut wirkt: harja (manifestare) halja (arces- 
sere) klagja (ßccusare) makja (facere). 

Folgt doppelte Consonanz, so teilt a seinen Platz mit e 
und zwar so, dasz mit Vorliebe vor Z - Verbindungen a sich hält: 
al, alles (pmms) fatla {cader e) halde (mox) galga (patibulum) 
half {dimidius) hals (collum) sali (salsu^) salvja (ungere), welche 
Vorliebe so weit geht, dasz bei umlautföhigen Formen manche 
Denkmäler die unumgelautete Form vorziehen, wie denn zum 
Beispiel die Rüstringer falla (sternere) kalde (frigus) Gegen- 
satze zufellay kelde anderer gewähren. Vor r- Verbindungen 

Heyne, Laut- u. Flexionsl. 2. Aufl. 5 
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3) e für ursprüngliches u. In den Wörtern /<???« {implere 
ahd. fullian) gerdel (cingulum) ken {gernis ahd. churmi) sende 
{peccatum) kedde {grex ahd. chuüi) kessa (osculari) nnd vielen 
andern ist e der Umlaut, nicht direct von w, sondern einer 
voraufgegangenen Trübung o, so dasz er sich dem mhd. Um- 
laut ö (vielleicht auch nach Aussprache) vergleicht, vom ags. 
altnord. Umlaut y, der auch für o eintritt, aber zurücksteht, epen 
(apertus, ahd. ofan, alts. opan) könnte dieser Annahme wider- 
streben, wenn nicht die bei den Hunsingoern einmal unterlau- 
fende Form opin vermittelte. — Das e aber, welches in den 
Part. Prät. helen (celatum) stelen (surreptum) hreken (Jractum) 
heren (nattis) erscheint und wofür die andern Dialecte o haben, 
ist anderer Natur. Man hat nämlich diesen Verben nach Ana- 
logie anderer im Part. Prät den Ablaut des Infinitivs wieder- 
gegeben, 80 dasz helen nach jeven {datum), hreken nach eten^ 
heren nach vesen gebildet erscheint, während althd. alts. holan 
von gehan, hrohhan von e^an, horan von wesan absteht. So 
wird es auch klar, warum es die Part, nimen von nima {capere\ 
kirnen von kuma (aus kvima, venire) gibt, die in andern Dia- 
lecten numan, cuman lauten, und deren «, wenn e hier nur 
Verderbnis von o wäre, sich nicht begrifie. 

i hält sich in vielen Wörtern, vor m- und ;i- Verbin- 
dungen fast unbedingt (Ausnahme bilden nur onhi-iennene ini- 
tium, rent fluit von rennan ßiiere , ahd. rinnan) vor r mit fol- 
gender Dentale, wo der Angelsachse eo formirte, gern: hirte 
(cor) stoird (gladius) irthe {terra) hirth, herth (focus), nicht 
vor andern r- Verbindungen. Vor andern Consonanten: stil 
(caulis) toilla (cmtaminare) sini {nervm) nima {capere) skip 
{navis) imtta {fascia) pic (pix) sikur (securus) sigun (septem) 
fisk (piscis) stifta {fundare) sia {viderCj lies si-a) ia {fateri 
lies i-d). 

Auszerdem zeigt sich i 1) für a oder dessen Umlaut e in 
skü {deheo, dehef), während die IP. stets skali (dehes) lautet; 
in tzilik, kilik (calix) hiri (exercittis) thirm {ile) uuirid, pari 
praet von wera {defendtre, goth. varjan), inka {Ackerknecht). 
2) für u in sküa {dehere) kining (rex), westfriesisch auch noch 
in kin {genus). Für die beiden letzteren Worte sind die um- 
gelauteten Formen kening , ken gewöhnlich, für skila ebenso skela. 
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m FallQ der Trübung für m und ver- 
Dialocte. Beispiele: hol, cavus. höre, 

idfpondus. Iqf, laus, andlova , U7>decim. 
sars. snotte, mucus. hothan, testiculi. 
drockien, dominus, oxa, hos. — Für 

ind R, wie schon oben bemerkt, vor 

ir Präp. of, und in nosi (nasus). — 

reb Uebergänge in o, sonst meist in 
■m, quidam. S7mu,ßlius. stum,mutus. 
igja, cogitare. duga, valere. skulder, 
■ ng steht w statt a in gung {gressits) 
[mwltum) der Hunsingoer steht es für 
dere), die zum gothischen hahan zu 
i als Beispiel des Uebergangs von a 
?enn sie nicht etwa kila lautet; man 

Brechung. 

Üonsonanzverbindung cht zu stehen 
'oehen: riuckt (Jnstus) riuchta (Judi- 
■ucht (planus) fiucht (pugna) ßw;hta 
tehen für rieht u. s. w., eine dem 
iinuDg. Vor r erscheint eine solche 
nur in dem Worte tziurke {ecchsia, 
n aber bei den Rüstingem sthereke 
len Vocal nimmt Grimm femer an in 
kommenden beiden Wörtern ivriust 
fist {pellicium). 

r.ange Vocale. 



ioht ostfries. ä ahd. ä, in den Wör- 
) quäd {malus) nätha {gralia), onblä 
.); ferner als Verlängerung des kur- 
entschieden im Falle der Zusammen- 

pere) slä (ferire). 
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Als Verengung zweier Diphthongen steht d 

2) am häufigsten = goth. du, ags. ed: gä, regio, dre^ 
auris, kdp, emtio. Mdpa, currere, rdd, ruher. skät, jactüatus est 
flät, flaxü. dge, oculas. drdg, decepit dka, auger e, 

3) = goth. diy ags. d: d^ lex, dn, unus. Mm, domicüium. 
dskia, exigere, fldsk, caro, kldth, vestts. dga, hdga, habere. 

fdch, moribundus. Für dieses d steht auch die Verengung ^ 
wie altsächs., und es scheint sich im einzelnen Falle der Sprach- 
gebrauch die eine oder andere Form erlesen zu haben, ohne 
dasz der ausschlieszliche Gebrauch dieser oder jener gerade 
örtlich wäre. Z. B. haben Rüstringer, Brokmer, Emsiger die 
Formen fldsk (caro) kldth (vestts) hlddder (scalae) für die bei 
den Hunsingoem gebräuchlichen kl^th, MMder, fl^sk; umgekehrt 
aber sagen die letzteren wieder gdstlik (ecclestasttcus) für das 
j^stlik der andern, oder die Rüstringer brauchen hdm (dorntet' 
liurn) aber ^n (unus), die Brokmer Mm und dn. 

& ist gleichfalls mehrfach. 

1) häufig dem goth. 6, ahd. d entsprechend: mil (tempus, 
signuin) j^r (annus) weron (fuerunf) w^pen (arma) j^von (dede- 
runf) bnida (assare) b^don (rogaverunf) m^ch (cognatus). Dieses 
d ist eine späte Ausweichung eines älteren d, welches in 6 
gewandelt noch in nömon (ceperunt) kömon (venerunt) fortdauert. 

2) Die Verengung des Diphthongen ei = di: s^, mare. 
s^le, anima. g^r, telum, ^n, umts. srvepa, verrere, altnord. 5t?^jpfl. 
Uda, ducere. hM, calidus. teken, Signum. sp6kle, saliva. 

3) = goth. du, ags. ed und seiner Verengung in ^ (§ 18) 
entsprechend. Dahin gehören: n^d, necessitas. sk^ne, pulcher, 
goth. skduns. d^pa, immergere. steta, tundere neben stdta. 

4) ^, Umlaut des 6: f^la, palpare. d^ma, judicare. fcra, 
vehere. wcpa, clamare. b^ta, emendare. sw^t, duLds. f^t, pedes. 
grtta, salutare. 

5) Umlaut des zJ ( = ags. y): s^le , columna. k^ma, plan- 
gere. be-tdna, sepire, rema, loco cedere. hcde, cutis. 

6) c für goth. iu, ags. eö ist selten, da auch im fries. 
der Diphthong haftet. Es steht in bin^ta (privare) alts. biniotan; 
in kne (genu) neben knt und kniu; grdt (sdbidum) alts. grtot; 
pre (musculu^) ags. preön; bele (ulcus) mhd. biule. 



ehemaliger Eeduplication erscheint 4 bei den 
it. derjenigen Verben, deren Stamm a vor 
aufzeigt: auBzerdem gilt t Bei den andern 
ä und ( regelloser. 



ei, ahd, i entsprechend in vielen Wörtern: 
claTnare. swtn, sus. mtn, meus-pipe, tüna. 
dives. 

Contraotion entspringt i in nia {tunms) goth. 
goth. siujan, Mi (umbraculum) goth. hlya; 
es folgenden v. Ancb entsteht T aus ei, was 
sich vocalisiert hat: tfe* aus dei = dech {dies), 
l = Tiegel. 
altet i im Präteritum der früher rednplioie- 



L goth. alts. ags. ä, ahd. uo ents 

>i , jitdicium. s6na, reconcüiatio. hl6ja , florere. 

littus. sMp, creavi. k6i, püeus. irdther, fra- 

ika, maledicere. 

a;s. (§ 18) steht es vor n = goth, 4, ahd. ä 

llieo) mona Qvm); vor m in nömon (cepentnt) 

- I6gja (nubere) begegnet goth. liugan. 

srgleicht sich dem ü anderer Dialecte: fül, 
■reum. ffäs, domus. kiisk , oastus. üt, ex.lüka, 
'i. Als Zusammenziehung von iu erscheint 
iu früdelf, Jriudelf {amasius) kriose, krüs 
t (ßtgit) kriopth und kräptk (repä). Die Aus- 
{tu} haben jedenfalls auch ü. hü (quomodo) 
däafacere, hita pmdere stellen sich zu ags. 

i8. kann nicht entschieden werden, ob in den 
jue, siik comes, swfthe vehementer, hritker 
\Uer, tiMh dem, küth notus, müth os, der 
ical der Stammsilbe durch Ausfall des n Ver- 
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§ 25. Diphthonge. 

Von den im Gothischen und Ahd. erscheinenden Diphthon- 
gen ist im Fries, nur einer erhalten, tu, mit den Schwächungen 
io und ia, deren Gebiet sich so verteilt, dasz tu und io meist 
vor einem ursprünglichen i oder u zweiter Silbe erscheinen, ia 
in einsilbigen Wörtern und vor einem a der zweiten Silbe steht. 
Beispiele: diore, diure (carus), sione siune (visus). hima^ hiuna 
{conjuges), fiovy fiur {ignis), liode, liude Qiomines). Die Eüstrin- 
ger vertreten hauptsächlich die Schwächung io, die übrigen ost- 
friesischen Stämme das volle iu; im Auslaute gilt jedoch bei allen 
iu: kiu (ea) thriu (tria) thiu (illa) u. s. w. ia waltet in diar 
{fera) liaht (lux) liaf {carus) siak (aegrotus), thiade {populus, 
goth. fiuda) driaga (decipere) fliaga {volare) driapa (stülare) 
kriapa (repere) und es tritt im Präs. dieser starken Verba Wech- 
sel zwischen iu (io) und ia ein, dergestalt, dasz jenes die II*. 
und HE*, des Singulars, dieses die I*. Sing, und der Plural 
Indicativi für sich nimmt; man conjugiert also niate (fruor) 
niutst, niuth (die Rüstringer niotst, nioth) plur. niatath, — Die- 
ser Wechsel zwischen iu und ia ist von dem assimilierenden 
Verhältnisse der Vocale zu einander auszer im Falle des Um- 
lauts allein hier übrig geblieben. 

In den Wörtern ia (fateri) sia (videre) musz a als Infini- 
tivendung einer zweiten Silbe zugewiesen werden, i-a, si-a 
(ahd. Jeh-an, seh- an); in tia (ducere) flia {fugere), die für 
tiaha, fliaha stehen, kann die Infinitivendung abgefallen und 
der nackte stammhafte Diphthong geblieben sein. 

Jüngere diphthongische Bildungen, ei erzeugt 
sich vorzüglich durch Erweichung des g in den Lautverbindungen 
<^9f ^9 9 zuweilen auch w^, da <? für u stehen kann. Beispiele: 
dei (dies) wei (via) slei (ictus) brein (cerebrum, ags. brägen), 
heia (sepire , nhd. hegen), leid (neben legad, posüus) hei (ani- 
mus, alts. hugi). In den Pluralen degar, toega, tritt dann das 
g wieder zu Tage ; neben slei gilt häufiger die Form siech, sieh 
— In manchen der angeführten Beispiele zieht ei sich weiter 
in f zusammen (vergl. oben di, nü; auch tut und bf^n unter- 
laufen). Femer entsteht ei aus Contraction von langem ^g, 
kann aber dann nicht zu t werden. Beispiele: ein (proprius 
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aus ^gin) heia (tollere für k^ga ahd. Mhjan) wreia (acctisare 
alts. mrogiari). — Zu bemerken iet das eij was in Wörtern 
erscheint, die in andern Dialecten üj iu, ou zeigen, als breid 
(sponsa ahd. prüf) meide (merces ahd. miota) beia (ßedere, ahd. 
biogan) beile (tumor ahd. biule) hei (ictits ahd. hou). Es würde, 
wenn dieser Diphthong im Friesischen existirte, e^ geschrieben 
werden müszen, und es läszt sich auch zu beile altnord. bet/la 
(gibbtis), zu beia altnord. beygja halten. — Ein anderes ei, für 
kurzes e stehend, begegnete uns bereits im Ahd. (§ 9) und im 
Altsächs. (§ 15), hier in heinzoch (svbditiis) eifna {planare) deil 
(vallis) weisa {esse) vereinzelt neben henzoch, efna, del, wesa. 
— weigarja (abnitere) entspricht ganz dem ahd. weigaron, beühe 
(ambo) der Emsigoer ahd. peide, weinja {plorare) ahd. weindn. 
Auch in den entlehnten Wörtern keisar, leia (laicus) Beiger 
(Bavaricus) stellt sich der Diphthong zu ahd. keisar, leigo, Pei- 
gir, gegenüber alts. k^sur, ags. Iceve, Bceger, 

au entwickelt sich einigemal durch nachfolgendes w (]b) 
aus ä in nauwet, contrahiert naut neben ndwet (nihil) blauw 
neben bläw (lividus) auwa, äwa (momtrare) ai^dr (apertus) für 
äbdr. Aus ahwedder (uter) syncopiert sich ander, bei den Hun- 
singoern auch oitder; aus nahwedder (neque) nauder, nouder, 

§ 26. Westfriesische Vocalverhältnisse. 

Die kurzen Vocale weichen im groszen und ganzen 
nicht viel ab. Der Umlaut des a ist noch mehr durchgedrungen 
als im Ostfriesischen; dagegen zeigt sich die Neigung des a, 
vor m und n in o zu. wandeln, hier seltener, es heiszt man vir, 
banna Jubere, hand manus, nama nomen, und nicht mon etc. — 
^, ein beliebter Vocal, der vor Liquiden gern für andere ein- 
tritt. Er steht 1) vor r für a in bird (barba), für e (d. i. c;*) 
in birg (mons) dwirg (namts), für u in stirta (evertere, ahd, 
sturzan); für ^== ahd. d in tvird (veritas), 2) vor Z für a in 
schil (debet); für o in tvilde (voluit); 3) vor w für a in hinxt 
(equus) finsen (captum) hinsen (pensuni) ginsen (itum) sint (sanctus); 
für e, Umlaut des a in blinda (occaecare) drinsa (mergere); für 
u in find (repertum), 4) vor m für a in nimmer, ostfr. nam- 
mer (nunquam) aus nä und mer zusammengesetzt, für d oder d 
in himmen (domicilia, vergl. ostfries. hdm und hdm), — Vor n 
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mit folgendem Consonanten wandelt sich ostfries. u hier meist 
in 0, für hunden {ligatum) steht honden, für gunst {favor) gonst, 
für grund {fundus) grond, für ^ww^ {juvenis) jong, für Äwwd 
(canis) hond, 

Brechung. Auszer der § 23 besprochenen erscheint 
eine des e, welcher Art es sei, das, so oft es vor l geminiert 
oder mit andern Consonanten verbunden zu stehen kommt, sich 
in te bricht: ielder (senior) ielmisse {eleemosyne) kielde (frigus) 
ielkers (alias) ielne (ulna, ahd. elina ags. alne) Melde {custodia); 

— field (campus) hiella {legere) skield (sctäum) sielden (raro); 

— sktelde (debüum, alts. skuld) tielda (pati). — Ob die For- 
men sionga (canere) diunk (pbscurus) ebenfalls als Brechung zu 
der §23 erwähnten sich stellen laszen, mag hier unentschieden 
bleiben. 

Lange Vocale. d ist in den Pluralen Prät der zwei- 
ten Ablautclasse starker Verben manchmal statt des ostfries. 
^ geblieben, z. B. in hädon (rogaverunt) quämon {^penerunt) sdgon 
(viderunt) ; auch sonst noch sporadisch zu treffen , z. B. in räd 
(consüium) mal (fempus) lata (sinere) ddn (facttis) neben den 
^-Formen. Zuweilen auch entspringt es in Folge eines im 
Westfriesischen sehr beliebten Consonantenausfalles aus kurzem 
a, z. B. in gdfja {congregare aus gadurja) Idja {irwitare aus 
latkf'a) scMJa (nocere aus schathjd), — Statt des ostfries. d = dt 
ist hier ^ gebräuchlicher. — Ein i tritt ein für 4 = ahd. d, 
z. B.in ntdle (acus); in Folge Contraction in ik {unusquis que) für 
ek aus ellik. — Die andern Längen verhalten sich wie die ost- 
friesischen. 

Vocalzerdehnung hat man es genannt, wenn in 
eigentlich langen oder auch später erst verlängerten, gewöhnlich 
geschloszenen , d. h. auf Consonant ausgehenden, aber auch 
offenen Silben hinter dem einfachen langen Laute ein kurzes e 
Platz greift, wobei der lange Laut bleibt, durch ein ihm nach- 
schlagendes e aber leise modificiert wird. Es besteht diese 
Vocalzerdehnung auch in andern jüngeren Dialecten, aber teils 
unter andern Bedingungen; im Westfriesischen scheint sie sich 
zu entwickeln aus dem Bestreben, durch das hinzutretende 
Element den langen Laut in seiner ganzen Geltung zu schützen 
wobei vielleicht e weniger zu seiner eigentlichen Lautgeltung 



'^^ 
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gelangte, als es der langen AuaBprache des vorderen Vocals 
nur Halt zu geben bestimmt war. Indem zugleich das Gefühl 
für die alte Kürze sich abstumpfte, orgriff die Tooalzerdehnung 
auch kurze, nun verlängerte Vocalc. Die Voeale a, o, u, nicht 
i-, in Wurzelsilben sind ihr unterworfen und unter ihrem Ein- 
flusze wird e zu ee. Beispiele für A: aesga (Judex) straem 
{ßumen) gaen {ire) staen (slare) haes (defftt) raef (spolium) graet 
{magnus) kaet (habet) aeg {habet) aege (oeulus). Für ursprünglich 
kurzes, nun verlängertes a: hael {dimidius, ostfr. half) fraemd 
{aiienus) waes (erai) aefta (Jegüimö). In offener Silbe: dae (ol) 
selten, — Für ä: seel (antma) een (mms) deen {factum) been 
(os) keert ipbsequitur) geed (it); füre; deer (gut) eerma (jiauper) 
eerve {fiaeredium) etc. Für 6: doem (^ecdesia) broer {frater) 
swoer (Juram) bloed (sanguis) moet (debet) toroegja (accusare); 
für o: oef (ab) goed (deus) foerth (porro); in offener Silbe: soe 
(sie) toe (ad). Für ü: huer (colonus) hues (domus) gued (prae- 
dium) bueka (Itbri). — Die Vocalzerdehnung ist nicht consequent 
durchgeführt, in den Jüngern westfries, Denkmälern bei weitem 
häufiger, als in den altem. Vereinzelt reicht sie ins Ostfrie- 
sische hinüber, wie wenn man z, E. in einem Emsiger Text 
einmal goed (bonus) statt g6d liest oder hues statt ktls. 

Diphthonge. Für ostfries, ia steht immer ie, für tu 
fast durchgehends to. Jüngere Diphthongenbildungen erscheinen 
in einzelnen Fällen und zwar ou aus der Lautverbindung ol, 
wenn Lingualmedia darauf folgt, z. B goud (aurum) houd (cams) 
houde (amicus); au ans a? bei folgender Dentale in haut (^halt) 
tenist, saut (salsus). müder (neque) entspringt durch Contraction 
aus ndhwedder, — Für hüs (domus) steht nicht unhäufig huis; 
weniger wol eigentlicher Diphthong als Vocalzerdehnung, indem 
huis das auch oft unterlaufende hues vertritt. 

Der Diphthong ei ist hier im Gebrauche für ^ = ahd, ei 
nicht unerhört; schon im Ostfriesischen konnten Beispiele davon 
gegeben werden. Seine Entstehung ist ein Analogen zur Vocal- 
zerdehnung, indem nämlich e entweder rein (ee) ausgesprochen 
wird, oder ihm ein leiser i-Laut nachklingt, der sich dann wol 
auch noch verbreitem kann, so dasz er vielleicht hochdeutschen 
Laut anninmit,' frödhSd (prudentia) z. B. würdo gesprochen 
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werden jr6dheei, die vorkommende Nebenform frodh^id vielleicht 
auch geradezu frödheid. 



Die friesischen Vocale gruppieren sich folgendermaszen : 

a i ü 

(e) (e) (p, e) 



ä — 6 t tu, ü 

I 

In dem Vocalsystem herscht eine grosze Analogie zum 
angelsächsischen, doch bleibt das ungemein energische nivellie- 
ren aller kräftigen Laute und die dadurch hervorgerufene Her- 
schaft einzelner Laute, zumal des blöden e, dem Friesischen 
eigenthümlich. Nicht uninteressant zu bemerken ist es, dasz, 
wie wir im Gothischen ohne Mühe volle Sätze fanden, in denen 
nur die drei reinen Kürzen a i u in schöner Abwechselung wal- 
teten, so hier im Gegenteile ganze Sätze erscheinen, in denen 
e, wenn nicht gerade ausschlieszlich den Platz inne hält, so 
doch entschieden in Wurzeln und Flexionen dominiert, z. B. in 
den folgenden: thet send thr^ pennengar; jeld skelense htde 
r&tsja; tha dMa ther ed^n send benetha lemitke; jef Fresena 
men and thera str^ena engere wertha hendt jeftha beneret u. s. w. 
— Diese Herschaft des e hat in manchen Fällen den Ablaut 
geradezu illusorisch gemacht, z. B. in bere (fero) ber (tult) bdron 
(tulimus) beren (Jatum), hier sind die verschiedensten Laute in 
e aufgegangen, ahd. piru, par, pärumes, poran; oder in hete 
{jtibeo) Mt {jussi) Mten (jussum) ahd. heiju, Maj, heijan. 
Auch sonst fallen eine Menge ursprünglich verschiedener Laute 
nun zusammen. Ob fei cutis, lapsio oder multum (alts. fei, fal, 
ßlu), oh fella prostemere, implere oder emendare; ob gr^t sabulum 
oder salutatio (ahd. grioj und gruoj); s6le anima oder columna; 
helde obseguium oder custodia; wei unda oder via; hei ictus oder 
aninms; heia sepire oder exdltare; wi via oder nos; hiri exer- 
cttus oder efus f. ; äge oculus oder häbeat bedeutet , kann nur 
der Zusammenhang der Rede ergeben; und diese Beispiele 
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lieszen sich noch vielfach Termehren. Aber verhöltDiemäszig 

nur spät kann jene Verwüstung eingeriszen haben, di^ Lex 

Frisionum aas dem Anfänge des 9. Jahrh. gewährt deuteche 

Worte, deren einzelne zwar hochdeutschen Ein&usz zeigen, eiit- 

Bchieden friesische eich aber durch vollere Form vor der spä- 

(o,o„ !a..,™nV,Q auszeichnen. Man vergleiche li/tuwdgi mit lilhwei, 

?geth, sipido mit sepihe, thiuMa mit thiuvede. lidu- 

ugleich, daaz bis ins 9. Jahrhundert dem ahd. alte. 

entsprach; eine Form t^n (vtrgula altnord. temn) 

i bereite stattgehabte Verengung von goth. ät in ^. 

'äre es zu wiszen, wieweit die übrigen Diphthonge 

lestanden, die spärlichen deutschen Worte geben 

j Auskunll; doch zeigt der bei römischen Schrift- 

ieferte Name der Chauken, eines fiiesischen Stam- 

1 ganz gleich dem gothischen. 
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§ 27. Kurze Vocale. 
ind acht: a mit zwei Umlauten e und ö, i mit der 
t mit der Trübung o und dem Umlaute j/. 
i. Beispiele reiner a: gala, canere. hvammr con- 
cannabis. snar celer. hnask guassaiio. na'pr frigidus. 

a/tai indoles. glair jactura. slag ictus. vagn currus. 
re. ax spica. Wurzelhaft auslautendes a hat eich 
verlängert. Eine gleiche Verlängerung wird auch 
sonanten Verbindungen Im, If, Ip, lg, Ik, Is, ng, 
[en angenommen, von andern toilweiso bestritten, 
felhaft hingestellt, worüber nachher beim ä. — Der 
ird durch ein ursprünglich folgendes altes i, der 
. gleicher Weise durch u verursacht. Da jeder 
fordischen ein lebendiger ist, so können sich a, e 
lem Worte je nach Maszgabe der in zweiter Silbe 
dungslaute ablösen und vom Stamme MAG U bildet 
Igendo Declination: tnög-r, mag-ar, meg-i, müg; 
, mag-a, mög-utn, mlig-u. — Folgt dem a in 

ein i, ohne Umlaut zu wirken, so hat es .sich erst 
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in verhältnismäszig junger Zeit aus einem andern Vocale (nament- 
lich d) entwickelt, z. B. in skari {agmeri) Banir (Dani), worüber 
die Flexionsiehre näheres bringen wird. 

Der Umlaut ö wird in Handschriften und älteren Ausgaben 
verschieden bezeichnet, teils durch bloszes o (als TJeberbleibsel 
dieser Schreibung hat sich hon (ea) und honum {ei m,) für eigent- 
liches hön, hönum erhalten); teils durch das geschwänzte o, o, 
teils durch au oder av. Das Zeichen ö ist jünger, wird aber 
jetzt allgemein verwendet. 

im e. Reines i in vielen Fällen , beschränkt durch d und 
durch eine Brechung ia, wovon § 28. 6' tritt ein in einsilbigen 
Wörtern, soweit hier nicht ebenfalls i hattet (wie in spil ludus, 
lim merribrum^ hifr ca^tor, pik te , krit stcsurrus, li^r artus) 
oder wenn in der zweiten Silbe a oder aus diesem hervorgegan- 
genes i folgt, nicht vor einfachem n, auch nicht vor geminierter 
Muta. In den beiden ersten Ablautreihen der starken Conjuga- 
tion haben nur einige Stämme auf nn, nd, m und geminierte 
Media das ursprüngliche i im Inf. und Präs. festgehalten (es 
sind folgende: finna invenire^ spinna nere, vinna Idborare; binda 
ligare, hrinda trudere, vinda volvi; spima calcitrare; liggia 
^jacerCy figgia öbtinere; — in der dritten Ablautreihe das Part. 
Prät. durchaus) die übrigen haben e\ das, wo es einmal Platz 
ergrifiTen hat, wie im Fries, unverändert bleibt. — Vielfach hat 
nur der Sprachgebrauch entschieden, wo i oder & oder auch die 
Brechung ia eintritt. Beispiele von e: vtl iene, tm sum, tnn 
üle, vtrripejor, v&ftexo, drtp ictm» mtdal medium, dctta cadere, 
vtgr via, ^gMr aquila. drckka hibere. 

Dasz nicht , wie in den vorher abgehandelten niederdeutschen 
Dialecten, im Nordischen e und c zusammenfallen, sondern auch 
der Aussprache nach unterschieden werden , scheint der Umstand 
zu beweisen, dasz e in a rückumlautet, e wenigstens in Bildungen 
neben i oder ia steht, vergl. z. B. eg^ir (aquila mas) mit igda 
(aquila femina) oder gtfa (dare) mit giöf (donum). In Ausgaben 
altnordischer Quellen ist dieser Unterschied vielfach nicht bezeich- 
net worden, wodurch Wörter wie v&lta {volvi) velta {volvere\ 
sl&ppa (fugere) sleppa {emittere), tr (est) er {aro), ek {ego) ek 
(veho) für das Auge ununterscheidbar geworden sind. 
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B von reinem m: hid velum. kuml cumu- 
. kurum elegimus. kim vitidus. rusk strepitus. 
mm repsitnus. gwS: deus. gnudd murmur. stuUr 
mus. drukkmn ebrim. uxt bos. Wurzelhafter 
!rt M in il; zweifelhaft ob auch /■ und »-Ver- 
iber nachher. Die Trübung o kann, worüber 
rachgebraiich entschieden hat, vor den meisten 
« eintreten; nur nicht vor m- und n-Verbin- 
einfachem m nicht in numitm (captum). Etwas 
fea ist der Wechsel zwischen u und o in dem 
Part. Prät. der ersten und vierten Reihe starker 
I. in spumum calcitravimus , sporninn caloüraium, 
nus, spriMinn proveniwm ; buäum jussimns, hoürni 
laiisimvs, lohmn clawsum. Nur in den Partici- 
.. Classe auf nn, nd, ng, kk und gii haftet u 
iinn, sttmgtnn, drukkinn, brugdinn). — Von u 
Imlaut y unter der gewöhnlichen Yoraussetsnng 
)n sonr ßtus, kyn genus, fylla impiere, bryggja 



g 28. Brechnng. 

äszig wie die gothische, hat die altnordische 
i nicht statt. Ihre Ursache ist gewöhnlich ein 
ertes oder von Muta gefolgtes l oder r, schwan- 
er Consonant oder eine Mutenverbindving. Bei- 
is. giald pecunia. skiarr fugax, stiama Stella. 
artr lueidus. stiak motus. kias adulatio. hiaklca 
i^dis. riaÜ vagatio. — Der Umlaut des ia 
eh ein ursprünglich nachfolgendes « geweckt, 
is i dagegen übt die assimilierende Wirkung, 
lg aufgehoben und das reine i vdeder hergestellt 
rteile hiernach die Fälle der Declination: Sing. 
ms) gen. hiart-ar, dat. Mrt-i, aec, hiöH; plur. 
iart-a, dat. Mürt-um, acc. hiört-H; ebenso 
sktald-ar, skäd-i u. s. w. 
il die Trübung ä sich eingestellt hat, kann die 
'M eintreten, jene behauptet dann ihren Platz 
ungeteilt. Namentlich zeigen die starken Verben 
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erster Classe, soweit sie i nicht behauptet haben, nur d, mit 
Ausnahme jedoch der vier Verben: hiarga {abscondere) gialla 
(canere) gialda (eocpendere) shidlfa {tremere) , deren Infinitiv , Im- 
perativ und Conjunctiv Präs. ta, Ind. Präs. t aufweist. 

Herausgeber altnordischer Quellen schreiben auch ja , jö 
für tüy 10. 

§ 29< Assimilation. 

In den dreisilbigen Pluralformen schwacher Präterita hat 
sich regelmäszig Assimilation derart eingestellt, dasz das u der 
letzten Silbe den mittleren Vocal a sich gleich macht, z. B. ritudu, 
(scripserunt) hlotudu (immolaverunt) für ritadu, blötaäu. Dieses 
also entstandene u wirkt ebenfalls Umlaut, z. B. sköpudu 
{creaverunt) köUudu (vocaverunf) von skapa, källa, — Die Adjective 
gamall (vetus) ßagall (tacitus) fagr {venusttis) haben die Feminina 
gömtUy ßögul, fögur statt gamal(u) ßagal(u) fagar(u). — üeber 
die Assimilationskraft des i, das die Brechung ia wieder zum 
reinen t- Laute ^emporheben kann {hiörtr — MHi) haben wir eben 
gesprochen. Andere Fälle der Assimilation gebrechen. 

§30. Lange Vocale. 

Lange Vocale sind; ä, ce, i, t, Oy ce, ü, y. 

et entspricht gewöhnlich auch ahd. ä^ goth. ^. mal sermo^ 
tempiis. gläma alhüies, mdni luna, Mru tulerunt bläsa ßare. 
kldfr cophmus, gldpa intueri. säd semen» kätr Icetus. väga andere, 
snäkr anguis. In einigen Wörtern ist es aber := goth. rfi, ahd. 
eiy vergleicht sich also ags. ^, nur dasz es hier gegen dort 
selten erscheint, z. B. in ä häbeo, tä digitm pedis, är minister 
(goth. dirus nuntitcs), sdr vulnus, sdpa sapo (ahd. setfa), idtr 
cymba. Vermittelungen zwischen diesem d und dem Diphthongen 
ei finden einzelne statt, so stehf^eben d (haheo) der Inf. eiga, 
neben bdtr eine andere ältere Form beit, 

Wurzelhaft kurzes a musz, wenn es, meist wegen weg- 
gefallener Consonanz, auslautend zu Tage tritt, stets sich ver- 
längern: sd (is) goth. sa; svd {sie) goth. sva; hd {foenurn) goth. 
havi; vd, praet. von vega (inferficere) , pd praet. von ßiggja {ob- 
tinere), brd praet von bregda {nectere). Hierher ist es auch zu 
zählen, wenn ein solches d die Wurzel schlieszt und nur noch 
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iten, wie in den AdjectiTen hlä-r, hlä, 
aggvusT) fd-r, fd, fd-tt {paueus) etc.; 
int auch nur hld-, fd-. Ferner bewirkt 
der Assimilation gewisser Consonanten 
isfall z. B. des g in tär (Jacryma) goth. 
dyhs) ahd. stahal; dea n in gds {anser) 
iissimilation der Cons. Verbindung ht zu 
'; äUa (pctö) goÜt. ahtau ; mälii (potutt) 

einige Fälle, in denen ä unter Vortritt 
zes trübt, z. B. quon {uxur} neben 
vestis, velttnt) für väd, ahd. wät, von 
und einigen andern. 

beider Arten, sowol des = ahd. d, als 
kl(e frico. Stell heatus. qvcemi venirem. 
ius. r(Epa coUmnes. veeiii testimonium. 
'. Icekna sanare; — leera docere; hceii 
1 poscere, ahd. eiscän. 
zen nicht häufiger Ersatzlaut, der in 

lg ei = goth. dt, also dem ahd. ^ ver- 
n hn4 {inclinatws mim) neben hni^g und 

m(:g und meig; si^ (scandi) neben steig; 
ngeführten Wörtern auch noch in ega 
neben dem gewöhnlichem eiga, hneigja; 
ior) m^str {maxianus) fiestr {plurimus), 
ngen tu auslautend in kn^ (gertu) trä 
I. ags. ? in Ä? {sim ahd, st) vi {templum 
gs. viT). 

ursprünglichem i oder e verlängert beim 
!CM«; pecuma, goth. faihu), s4 {video, 
)th. nik), oder wenn folgendes kt zu tt 
Ttus, goth, raikts), slvttr (planum, ahd, 

wihf) , flßtta (riedere , goth. flaiktan). 

V alte Eeduplication im Präteritum von 
mm die Vocale «, ä, ei, 6 zeigt, ss. B. 
''alla (cadere) rdda (consviere) keita («o- 
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i^ wie in den andern Dialecten goth. ei vertretend: stl 
ieres, sktrr clarus. lim gluten, qutsl ramus, drtfa pellere. svtpa 
Vlbrare, grid vehementia, rita scribere. hntga inclinari. riki regnum. 
Im wurzelhaften Auslaute, wo meist Consonanzen weggefallen 
sind, steht stets t: ht {apts) , st-a {videre goth. saihvan); t (in), 
dt' ar {da für divar) etc. — Verkürzung dagegen eines alten t 
bemerken wir hier wie im Ahd. (§ 8) in den Possessivpronomen 
minn, mitt, finn, pitt, sinn, sitt, neben mfn, ßfn, stn; auszer- 
dem in dem Falle , wo sich bei einem auf td endigenden Adjectiv 
das Zeichen des Neutrums t mit dem vorhergehenden d zu tt 
assimiliert (von ilt^ Nandus neutr. hlitt), worüber bei der 
Flexionslehre mehr. 

ö, dem goth. 6 gleich und den Ablaut der 5. Classe ein- 
nehmend: ßo excoriam, hlo risi, möl molui. dömr Judicium, töfa 
vulpes. öp clamor, fl6ä: cursus. möt concursus. bök liber. skögr 
Silva. — Auszerdem entsteht es durch Vereinigung eines v mit 
einem ihm folgenden ä in sdfum (dormivimus für sväfum) s6 {sie 
für sva); aus kurzem o bei wegfallcDdem oder assimiliertem h: 
6n {fomax goth. avhns) drottinn {dominus ahd. irohtin) ddttir 
{ßlia, ahd. tohtar), und im wurzelhaften Auslaut; umgekehrt 
musz 6 z. B. im neutr. goU {bonum) von göifr aus demselben 
Grunde wie vorhin i im gleichen Falle gekürzt werden. 

Unerwähnt ist nicht zu laszen eine Berührung zwischen 
dem Diphthong au und 6; zunächst im Auslaute in dem Falle, 
wenn im Sing. Prät. der vierten Ablautreihe sich unter Wegfall 
eines auslautenden g das au in ö verdichtet und dieser Laut 
dann auch wohl im Plural bleibt. Es sind die Präterita ßö, 
plur. ftdum von fiiuga {volare), 16, plur. Uum von liuga {men- 
iiri) , s6 von siuga {sugere) , smd {repsi) , tö {traxi von tiuga) , tö 
{manducavi von tyggja) statt und neben ßaug u. s. w. Für das 
letztere t6 gut auch tögg. Ferner ist hieher zu zählen ßd 
{jpulex) ags. fteä (goth. ßäuhs?). Als Beispiel inlautender Ver- 
dichtung steht sdl {sol) gegenüber goth. sduü. 

Der Umlaut von 6 ist oe, in Handschriften und älteren 
Drucken häufig mit ce verwechselt, womit er gar keine Berüh- 
rung hat. Beispiele des oe: rce remigo, dcei moreretur, hrcera 
movere, hoeß tollerem, oepa clamare, blcet sacrifico. mce^ matres. 
scekja qaaerere, sloegi percuterem. 

Heyne, Laut- a. Flexionslehre. 2. Aufl. 6 
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Ä in füll fcetidus; rün, lüterae secretae; düfa colutrAa; 
Ms; domus; läka cla/udere; säga sugere; sül columna; bäa kabi- 
tare; trl2a credere; hat teile goth. ü, teils tu, teils auch au zur 
Seite und ist also dem ä der andern Dialecte enteprechend. 
Verlängert irird es, wie alle kurzen Yocale, im Falle des wur- 
_-ii..rt„_ •.,.i_..i.- x^ (pons, ags. hrycg) snüa (torquere , goth. 

n zwiefacher Umlaut: 
habito. kpr plur. von kü vacca. hyia exco- 
na. lyk claudo. 

• seiner Trübung io in einer grösseren 
■y* fi^so. gys eructo. Igsa diescere, vergl. 
I. pyfi furtum, vergl. fiof, für. dypi fro- 
■ servus, goth. ßius. d^r animal. spn visio. 
Hlla, sind die gothischen Mviski, ßivi. — 
Trammatiker haben eine Verlängerung der 
u angenommen, sobald sie vor die Con- 
1, Ip, y, lg, Ik, h, ng, nk treten, des 
nk zu stehen kommt. Es ist aber, wie 
iben, zweifelhaft, ob die alte Sprache diese 
ob sie nicht vielmehr erst später eingetre- 
3n gilt noch die des «'. Die des a und o 
irbindungen nicht durchgreifend eintreten, 
1 nicht, wo skalf, svalg, skolfinn, svolginn 
'g, skdlfinn, svolginn (von skialfa tremere, 
ichen worden sein soll; vor ng, nk irird 
-t worden sein, denn es lautet hier sowol 
ler von ganga sowol göngum als gengmn) ; 
r smng lectus und vcengr ala haben vor ng 
den ?- Verbindungen das fragliche a wenig- 
itet, wenn m folgt. — 
mg kurzer Vocale für den Fall, dasz ein 
isfällt, wie wir sie vorher bei den nieder- 
Bsprochen haben, findet statt, wenn nach 
steht, z.B. in gAs {amer) äs(träbs, goth. 
b, ansts), füs {promplus); nicht wenn (f 
aitr (vir) svütr {sapiens) fiitr {invenit, goth. 
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svinßs, finßif) gud {pugna) mint (os) ödrum {dat von annar 
alter) stets kurzen Vocal bewahren. — 

Die Vocallänge wird jetzt auch mehrfach in deutschen 
Ausgaben altnordischer Quellen, nach dem Vorbilde nordischer 
Herausgeber, nicht durch den Circumflex, sondern den Acut 
markiert. 

§ 31. Diphthonge. 

Ihrer sind folgende: ei; iu mit io; au mit seinem Um- 
laute ey. 

ei entspricht goth. dt, ahd. eiy nach Grimm nicht breit 
(= di) , sondern so zu sprechen , dasz als erster Vocal des Diph- 
thongen e gehört wird, wozu auch die Schreibung an der Codi- 
ces stimmt. Er erscheint in vielen Wörtern, vornemlich im 
Prät. der Verben dritter Ablautreihe als hrein clamavi, reis 
surrexi, dreif pepuli, heit momordi, dann in Ableitungen wie 
deüa dividere; skeina pur gare; eir aes; veifa ßhrare; sveipr 
crispt4s; eitr venenum; hreid?* latus; hveiti triticum und andern. 
Verengungen in ^ kommen vor, ebenso wie Berührungen mit ä, 
und Schwanken zwischen ei und ^, ei und ä, obschon selten 
(vergl. § 30). 

iu — io. Im Auslaute steht iu in friu tria, hiu famu- 
litium , niu novem , tiu decem ; io in nio novem , pio clunis. Inlau- 
tend bleibt das volle iu vor Labialen und Gutturalen (Jiriufr 
moestus; diupr profundus; biugr curvus; riuJca fumare , mit Ans- 
nahme jedoch von ßiofr für) und wird vor Liquiden und Den- 
talen zu io geschwächt; Mol rota. hlioma resonare. mioni gra- 
cüis, hior ceremsia. kiosa eligere. liosta verberare. niota frui. 
ßiot ßuvius, rioda rubere; iu behalten hier nur neben iiurr 
(taun4s) die Ableitungen niundi {nonus) tiundi {decimus), die 
aber von einigen (vergl. goth. ni-un, fries. nig-ufiy lat. nov-em, 
goth. taihun) ebenso wie niu, tiu, zweisilbig genommen und 
geschrieben werden nt-u, tt-u, nf-undi, ti-undt 

Das Verhältnis zwischen iu und io hängt also hier nicht, 
wie ahd. alts. fries., von dem Vocale der zweiten Silbe ab, son- 
dern wird von dem zunächst folgenden Consonanten bestimmt. 
Ein Wechsel zwischen io und iu in der Conjugation tritt nicht 

6* 
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Von den mundartlichen Verschiedenheiten des nordischen 
Dialects besprechen wir diejenigen nicht, die uns in zum groszen 
Teile erst spät in Dänemark oder Schweden geschriebenen Denk- 
mälern entgegen treten, als die alte Sprache bereits ihren Zer- 
setzungsprozess begonnen hatte und die gährenden Kräfte zur 
Bildung neuer Zungen sich klären wollten; die Besprechung 
solcber Denkmale gehört der dänischen und schwedischen Gram- 
matik an. — Wir haben hier zwei Mundarten im Auge, die 
auf fern vom Hauptsitze der Sprache gelegenen Inseln gepflegt, 
manches eigentümliche und beachtenswerte uns bieten. Die 
eine ist die Mundart der Faeröer -Inseln, die wir in'groszen- 
teils reizenden, neuerdings wieder herausgegebenen, auch für 
Deutschland leicht zugänglichen Liedern^) kennen lernen, die 
andere die Mundart der Insel Gothland, deren Rechtsbuch, das 
zwischen dem eilften und zwölften Jahrhundert verfaszte Guta- 
lag ^ , auf uns gekommen ist. 

§ 32. Faeröische Vocale. 

Zuvörderst ist im Allgemeinen zu bemerken, dasz der 
Herausgeber der Lieder in Bezug auf die Bezeichnung der 
Vocale in den beiden Bänden seines Werkes sich nicht gleich 
bleibt. Namentlich was das kurze a betrifft, so hat er im ersten 
Bande den Grundsatz durchgeführt, dasz dasselbe nur vor dop- 
pelter Consonanz sich hält; vor einfacher unterliegt es einer 
Dehnung, die durch den Gravis (zum Unterschiede von dem die 
organische Länge bezeichnenden Acut) markiert wird. Es steht 
also skdlv, vann^ stdkk, Jcastar; aber bar, vär, svqf, sät, tälar; 
im zweiten Bande ist dieser Unterschied aufgehoben und dadurch 
har sogut wie vann als reine Kürze gekennzeichnet worden. — 
Kurzes a gilt in den auch altnord. maszgebenden Fällen; ent- 
gegen steht aftur retrorsum, dem altnord. eptir, post; und hin- 
wiederum eine Anzahl von Fällen, wo ursprüngliches a, ähnlich 



1) Sjüräar Kvcßäi, samlede og hesörgede ved V. TJ. Hammers- 
haimb, KjÖbenhavn 1851. Der zweite Teil davon erschien 1855 u. d. T. : 
FcBTÖiake Kvaeder; andet Hefte, 

2) Gruta-Laghy d. i. der Insel Gothland altes BecMshuch von 
Schüdener, Greif swald ISIS. Säve, Gutniska wrhmder : Ghutalag, Guta 
saga, och Gotlands runinskrifter spräkligt hehandlade, Stockholm, 1859. 
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dem ags. and fries., vor «-Verbindungen in o auaweiehti z. E. 
lotid [terra, altnord. land), onnur (alius nord. annar) bond {liga- 
mentunt, altn. band) vondur {morostis attnord. vandr); dieses o 
tritt auch dann ein, oder beziehentlich bleibt, wenn a sonst 
eigentlich, wie im altnordl sehen , in e oder ö umlauten müBlie: 
hond {manus, altn. Jiöndi) drongw (heros altnord, drengr) gongur 
(it, altnord. gengr), song {thalamus, altnord. unorganisch swngr, 
verg], § 30 zu Ende), ongi {nuUus, nord. engi und auch öngi); 
londum, altn. lötidum. Folgt aber in zweiter Silbe a, so musz 
jenes o auch in a zurückkehren, und hond hat den gen. sg. 
handar, ^en. plur. handa; gongur steht entgegen ganga ire. Der 
Umlaut ö steht einigemale unberechtigt in dvörgar, nord. dvergar, 
pl. von dvergr, nanus; hvör , nord, hverr, gut? — Von einer 
Zerdehnung des Umlauts e in ei nachher bei diesem. — i hat 
neben Beiner gewöhnlichen Stellung oft auch e zu vertreten in 
gmgin Mum, altnord, genginn; tkki, nord. ekkt non; sigir dicis, 
nord. segr; signi benedtcat, vergl. ahd. seganöa benedicere; 
snimma, altnord. snemma, mane; für i, den E«st älterer Ee- 
duplication (altnord. i?) steht es in gingu, ivenuit; ob analog 
auch fingu vorkommt, kann nicht gesagt werden. — m. In sum, 
qui, entspricht nord. setn, in hvusm quomodo, nord. hvessu; in 
^M^rt flamma altnord. logi. Zwischen Stamm und Flexions zeichen, 
wo altnord. kein Vocal mehr steht, wird es zur Hebung der 
Euphonie eingeschoben, vergl. ormur vermis jnit altnord. ormr; 
liggur jacet mit nord. liggr; nnd wie dies « als spates Ein- 
schiebsel keinen Umlaut in ö wirken kann (daher fagurt pul- 
ohrum, m<titur vir) so kann es auch einen von früher dagestan- 
denem i erzeugten Umlaut e begreifiicb nicht aufheben, es bleibt 
stendur siai, betur melius. Was den Umlaut y betrifft , so steht 
überall an seiner Stelle im ersten Bande i; im zweiten jedoch 
bat ihn der Herausgeber wieder hergestellt. 

Die Brechung ta mit ihrem Umlaute hat die altnordische 
Ausdehnung. 

Von den laugen Vocalen bat zunächst ä eine Einbusze 
dadurch erlitten, dasz es in sämtlichen Plnralen Frät. der zwei- 
ten Ablautreihe in 3 ausgewichen ist: sdtfu vtderunt, gävu dede- 
nmt, boru iulenmt, vöru erard, vögu interfecerunt stehen altnord. 
s&w, gäfu, bdru, väru, vägu gegenüber. — Das dem nord. lata 
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sinere entsprechende Verb hat seinen Vocal im Präsens ver- 
kürzt, dann in e umgelautet und dieses e, das wie ein aus i 
entstandenes genommen zu werden scheint, vermittelt den XJeber- 
tritt dieses Verbs in die zweite Reihe der ablautenden Verben, 
so dasz von dem Präs. leti sino das Prät. lat^ plur. lötu erscheint; 
daneben ist aber auch noch das Prät. Icet (sivi, altnord. W) im 
Gebrauch. Der Infinitiv heisst lata, — Mit diesen Ausnahmen 
ist ä in den alten Verhältnissen. Sein Umlaut ist ce, das aber 
hiemeben noch weitere Functionen zu erfüllen hat. Da nämlich 
der nord. Ersatzlaut S hier gänzlich mangelt, so musz ce dafür 
eintreten und fce pecunia , knce genu , frcetta fando accipere , rcett 
rectum, grcet ploravit entsprechen nordischem fd, Jene, frMa, 
rdttr, gr^. Die nordischen Pronomina ver nos, ßer vos, mer 
mihi, ser sibi, die die nordischen Grammatiker mit dem Zeichen 
der Länge versehen, hat der Herausgeber im ersten Bande 
durch vär, ßär, mär, sär , im zweiten dagegen durch vcer , posr, 
rruer , scer wiedergegeben, ebenso nord. s^-r {mde€) durch sär 
und scer, sddr (visus) durch sä^ und sced, das nord. hSr hie 
dagegen erst durch här, dann durch Aar ;• altnord. vel (hene) ist 
immer vceL lieber die folgenden langen Vocale ist nur soviel 
zu bemerken, dasz ce, der Umlaut des ö, durch das dänische 
gestrichene o (0) bezeichnet vrird. 

Verlängerung kurzer Vocale durch die § 30 hervorgeho- 
benen l' und ;i- Verbindungen ist in einigen Fällen, in den 
meisten nicht angenommen. 

Diphthonge, ei hat neben seiner gewöhnlichen Gel- 
tung audi eine Stellung, durch die es sich dem ahd. alts. für e 
erscheinenden ei vergleicht. Nämlich vor der Consonantverbin- 
dung ng tritt es mit Vorliebe für e, den Umlaut des a ein, 
z. E. in dreingr heros, altnord. drengr; leingidiu^ altnord. lengi; 
geingi eam, altnord. gengi; seingr, thalamm, altnord. scengr. 
Für dreingr und seingr stehen auch drongr und scmgr (vergl. 
oben). Es ist zu bemerken, dasz auch im Altnord., aber sehr 
vereinzelt, ei für e vor ng, nk erscheint. — iu und io erschei- 
nen wie im Altnord., ersteres vor Labialen und Gutturalen, 
letzteres vor Liquiden und Dentalen. Nur hat sich Siur^r 
durch Zusammenziehung von altnord. Sigurdr ergeben und ist 
sonst noch einigemal gegen die Regel verstoszen. — Das nord* 
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auch noch als Umlaut von ä z. B. in h^sa in domum redpere^ 
oder des in in lysa lucescere. 

Diphthonge. Dem altnord. ei entspricht ai: ai non; 
fair Uli; haim domus; gait capra; laißa ducere; laifa relin- 
quere» Pur altnord. iu erscheint auch hier iu, z. B. niu novem, 
tiunt dedmus, auch für altnord. io, z. B. lius lucidus; nie aber 
hat io statt, sondern man bedient sich dafür des triphthongischen 
tau, z. B. hriauta frangere , niauta frui, hiaußa oferre, hriaust 
pectvis, diaupt profundum. Dieses iau ist demnach von der selten 
vorkonmienden Brechung io genau zu unterscheiden. — au 
stimmt zum altnordischen au: laun praemium, daufr surdu^y 
caupa emerey scaut gremium. Sein Umlaut ist, wie auf den 
Faeröern, nicht ey, sondern oy: moy virgo, hoyra audire, oyra 
auris, droymdi somniavit, loyfi venia , troysta confidere. 



Folgende sind die altnordischen Yocalgruppen: 



a 

(e, ö) 



d, 6 

iw\ {ce) 



{ß'y ia, io) 



t 



u 



iu (io) — ä 



(^ 



et 



au 



Die faeröischen und gothländischen Vocale aber stellen sich 
zu den nordischen wie folgt: 

altnord.: d. ce. ^. t. 6. ce, ü» y. ei» iu {io.) au. ey. 
faeröisch: ä (p). ce. ce. t. 6. 0. ü. y. ei. iu (io.) ey. oy. 
gothländ.: d. 6. t. t 6. p. ü. y. ai. iu (iau^ au. oy. 

Der Reichtum und die Fülle des nordischen Vocalismus 
stellen denselben entschieden ab von den niederdeutschen Sprach- 
stämmen und dem althochdeutschen und gothischen zur Seite. 
Der ungemein reich ausgebildete Umlaut, der lebendig gefühlt 
-wird, ist ßlhig, in ein und demselben Worte ein blendendes 
Farbenspiel verschiedener Lautschattierungen zu erwecken. Diese 
Vocalfülle im Verein mit einem kräftigen Consonantismus machen 
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Eigentümlich stellen sich unter den Consonanten die Muten 
zu denen der urverwandten Sprachen. Während Spiranten 
und Liquide im Ganzen dieselben bleiben, ein Wechsel der- 
selben, wenn er vorkommt, höchstens immer nur Ausnahmefall 
bleibt, hat die germanischen Muten eine weitgreifende Revolution 
erfaszt und auf eine andere Stufe gehoben. Während ein Wort 
durch alle urverwandte Sprachen dieselbe Stufe stummer Con- 
sonanten festhält, wird das germanische hierin um eine Stufe 
voraus sein. 

Ja unter den germanischen Sprachen selbst macht sich 
diese Abstufang geltend. Während der Gothe sagt dreihan, der 
Altsachse drtban, der Angelsachse drtfan, der Friese drtva; oder 
der Gothe greipan, der Altsachse und Angelsachse grtpan, der 
Friese und Norde grtpa ; stehen das althochdeutsche trfpan, krffan 
davon ab. Und diese Abstände sind nicht wenige, Ausnahme 
bildende Fälle, sondern sie beruhen auf einem festen Gesetze. 

Dieses Gesetz nun , das von dem nordischen Sprachforscher 
Kask geahnt, von Grimm entdeckt und Lautverschiebung 
benannt wurde, ist dieses, dasz die Media jedes der drei' Organe 
in die Tennis, die Tenuis in die Aspirata und die Aspirata wie- 
der in die Media übergeht. Hat ein Wort in den urverwandten 
Sprachen die Media, so musz es sich im G ethischen, Alt- und 
Angelsächsischen , Friesischen und Nordischen in die Tenuis ver- 
schieben, im Althochdeutschen aber, das noch eine Stufe höher 
steht, in die Aspirata; oder formuliert: 

urverwandte Media Tenuis Aspirata wird 
goth. Tenuis Aspirata Media und 

ahd. Aspirata Media Tenuis. 

„Man mag die Lautverschiebung passend Wagen ver- 
gleichen, die in einem Kreise umlaufen; sobald ein Rad die Stelle 
des vorangehenden erreicht, ist seine eigene bereits von einem 
folgenden eingenommen , aber keins ereilt das andere. Bei ihrer 
Bewegung kann nirgend Raum bleiben, der nicht alsbald aus- 
gefüllt würde. — 

„Unter dem ersten Wagen denke man sich eine, gleich- 
viel welche der urverwandten Sprachen, unter dem zweiten die 
gothische, unter dem dritten die althochdeutsche" (Grimm, Ge- 
schichte der deutschen Sprache, L 393). 



Eistes Bttch. 
lemnach nenn Grleichungen , die der Theorie 

$k. d. t. th. g.- k. eh. 

h, t. th. d. k. eh. g. 

p. th. d. t. eh. g. k. 

eidet aber manniclifache Modifioationen, da 
lihrten Laute allen Sprachen teÜB nicht in 
ch gar nicht zustehen, 
'erwandten Sprachen betrifft, so stehen im 
rutturalen noch die gequetschten Palatalen, 
ir verderbt (c tscha, g, dseha, p) die ety- 
len betrachtet werden. Ebenso gibt es im 
« Aspiration, der Tennis sowol wie der 
ere ist sogar häufiger als die erstere. An 
rten Mediae dh, bh gelten griechisch & und 
anischen Sprachen die diesen etymologisch 
lanten. Dem Littauiechen geht alle Aspi- 
schen die Dental- und Gutturalasp urata, die 
Verden; in den keltischen Sprachen aber 
r Gebrauch aspirierter oder nicht aspirierter 
mologischen Rücksichten, sondern vermöge 



n Sprachen anlangend, 6o fehlt zuvörderst 
an mit ihm conaonan tisch gleichstehenden 
laspirata, die durch die Spirans k (manch- 
rsetzt wird. Diese Spirans h oder deren 
ffeder auch in der althochdeutschen Sprache, 
ch dort jenes ^ zu fe oder endlich es tritt 
len g ahd. wieder Ä ein. — Die gothische 
«Ue der urverwandten Tennis p einnimmt, 
werden; hier herscht aber verschiedent- 
dasz nicht diese Media, wol aber die Aspi- 
= 6Ä) eintritt, welche dann wieder in die 
= ph) hiDÜberachwankt. — Für die Dental- 
in den meisten ahd. Denkmälern das ver- 
seiner Stellung einen doppelten Laut bat, 
d einen weicheren, j. 
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Ueberhaupt gilt für die germanißchen Dialecte die Regel, 
„dasz die Ordnung des Verschiebens am strengsten im Anlaute 
zu erkennen sei, der In- und Auslaut leichter Abweichung 
gestatte." Doch auch im Anlaute findet man un verschobene 
Muten oder unregelmäszige Verschiebung, wiewol nicht häufig, 
als Nachzügler früherer Ordnung. Durchgreifend erscheint ferner 
mit wenigen Ausnahmen der Satz, dasz in den germanischen 
Dialecten die alte Tenuis hinter s, h (cH) und/ nicht verschoben 
wird, sondern unverändert bleibt (man vergleiche z. B. goth. 
standa mit lat. stOy send, histämi; fisk-s mit ptsc-ü; ahtau mit 
sskr. ashtau; naht mit sskr. naM-am bei Nacht; das ganz sskr, 
Suffix -^i in gaskaf'ti, numf-ti), 

Yorbehältlich aller dieser Ausnahmen gestaltet sich die 
Tabelle der Lautverschiebungen folgendermaszen. 

Labialen : Dentalen : Gutturalen : 

urverw. Spr. 6. p. ph. d, t th, g, k, ch, 
goth. Spr. p, /. h. t ß, d. k, h^g. g, 

ahd. Spr. f,ph, f,v, p, z^, d, t ch, h,g,k. k. 

Für vorstehende neun Gleichungen geben wir einige Bei- 
spiele : 

Reihe der Labialen. 1. Gleichung i, p, f (ph). Für 
den Anlaut ist kein Beispiel zu geben, da kein echt gothisches 
mit p, und kein echt althochdeutsches mit ph (ff) anlautendes^^ /^ 
Wort sich findet, derartige Wörter sich vielmehr hierdurch selbst 
als Fremdlinge bezeichnen. Fremde Wörter mit anlautender 
Tenuis aber werden im Gothischen unverschoben herübergenom- 
men und verschieben sich erst ahd. zu ph, pf, z. B. lat. pondus, 
goth. und firies. pundy ahd. phunt; ags. post (trahs, postis) ahd. 
pfostf aus dem lat. postis, Unverschoben bleiben sie auch im 
Ahd., wenn der Tenuis ein anderer Consonant und kein Vocal 
folgt. — Beispiele für den In- und Auslaut: griech. ndvvaßig, 
altnord. hanpr, althd. hanaf, — litt, gelbmi, goth. hüpa, ahd. 
hßfu. 

2. Gleichung: p, /, f(v). sskr. prf, serb. prijati amare; 
goÜi,fryon; ahd, friudil amicus. — sskr. plu (manare), griech. 
TtXeu), Isit pluere; B,g9,ßeotan, BXtnord. ßiota ; shd, fliojan, — 
Bskr. pada-s, griech. itovg (aus Ttodg), \dA>, pes pedis, goth./^^w«, 
ahd. viwy. — Für In- und Auslaut: lat. nepos, ags. nefa, altn. 
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griech. d-do) (mammam praehere), goth. daddjan, ahd. taan* — 
sskr. dhrsch, griech. ^aqaaiv ^ d-a^^etv, goth. ga-daürsan, ahd, 
ga-turran. — Für In- und Auslaut: sskr. madhya, lat. medms, 
goth. midjiSy ahd. mitti. — sskr. madhu, griech. ^edv^ litt, medus, 
ags. meodo, altnord. miödur, ahd. metu. — send, rudh, sskr. rwÄ 
aus rudh (crescere), irisch rud (süva), vergl. lat. rudis; ags. röd 
{crux)<, alts. röda, fries. rdde (paUbulum) , ahd. ruota (mrgd); 
und hinwiederum aus derselben Wurzel nait Vertauschung des r 
in ly goth. Itudan, crescere. 

Reihe der Gutturalen. 7. Gleichung: g,k,ch, griech. 
yevog, lat. gemts, goth. kunni, ahd. ckunni, — griech. yvtrfj, goth. 
qinöy altnord. kona, ahd. chtna oder chona. — sskr. gaus, ags. 
C22, ahd. chuo. — Für den In- und Auslaut: sskr. mahan, griech. 
(xiyag fiekd^g, lat. magnus, goth. miküs, ags. micel^ altnord. 
miküly ahd. michü. — irisch leigeas {medicina), goth. l^keis 
(medicus), ags. Iwce, ahd. WÄÄi. — griech. iyaiy lat. d-^o, goth. 
«Ä:, ags. ic, altnord. ek^ ahd. ih. 

8. Gleichung: ä:; ä,^; h, g, Ar. sanskr. kapäla {cranium\ 
griech. Ttscpali^y goth. haicbip, ahd. kouptt. — sanskr. kökila, lat. 
cwcn«?i<5, altnord. gaukr, ahd. ätomä. — litt, kwetys (trtticum), 
goth. hvaiteis, ahd. hiceiji. — Für den In- und Auslaut: lat. 
pecus, goth. faihu, ags. /<?oä, ahd. ^äw. — griech. wog, lat. 
oculiiSy goth. aw^d, ags. ^<igr<?, fries. ^^<?, ahd. ouga, — griech. 
ddxQv, lat. lacrima, goth. ^a^r, ahd. zaÄar. — lat. locus, altn. 
Zöyr, ags. lagu, ahd. ^a^w. 

9. Gleichung: ch, g, k. griech. x^^^ X^og, goth. giuta, 
ahd. kiuju. — griech. x^Q'^^S? IS't. horttis, goth. gards, ahd. Ä:ar^o. 

— griech. %^^c;, lat. hes-ternus, heri, goth. gistra, ahd. ktstar. 

— Für den In- und Auslaut: sskr. lih, griech. Xeixecv, goth. 
lätgön, ahd. lecckön, — lat. trahere, goth. dragan, alts. ags. c^a- 
^aw, fries., nord. draga, ahd. trakan. — 

Haben wir schon oben von mehrfachen Ausnahmen von 
der Regel der Lautverschiebung gesprochen, so ist hier rück- 
sichtlich der zweiten, sogenannten hochdeutschen, nachzutragen, 
dasz dieselbe blosz in Hinsicht auf die Dentalen streng durch- 
geführt ist. Was Labialen und Gutturalen anlangt , so steht nur 
ein kleiner Teil der althochdeutschen Denkmäler auf dieser zweiten 
Stufe, und zwar fest nur im Anlaute oder Auslaute, schwankend 
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Z, r herabsinken. — Im Inlaute hält sich stammhaftes v nach 
Consonanten, vergl. vüvan (rapere), manvjan {parare), sparva 
{passet'), hidagva {mendicus), ufar - skaöhjan (überschatten), us- 
fratvf'an (unterweisen), vor Längen und zwischen zwei kurzen 
Yocalen havi (foenum), slavan (stiere), pivi (ancüla), favdi (patun), 
während es , sobald es nach kurzem Vocale in den Auslaut oder 
vor einem Consonanten zu stehen kommt, sich vocalisiert (vergl. 
§§ 2, 5). Als Ausnahme kommt vor us-skavjip izvis hcvrjxpave, 
(1. Cor. XV, 34) und die Fremdwörter und Eigennamen kavtsjd, 
Pavlus, deren Schreibung die byzantinische Aussprache des av 
als av repräsentiert. Im Auslaute steht v nur, wenn entweder 
Diphthong oder Consonant vorhergeht (hrdiv, äiv, vaürstv, sahv, 
valv). 

S f ^0 Diese zwei Buchstaben bezeichnen zwei Stufen des 
sausenden Lautes, s den harten, z den weichen (entspricht also 
nicht hochdeutschem z). Sie können daher auch miteinander 
wechseln und zwar kann z im Inlaute aus ursprünglichem s her- 
vorgehen entweder zwischen zwei Vocalen oder zwischen Vocal 
oder Liquida und den Lauten l, n, j, v, g, d, Beispiele: der 
Genetiv Mdstzis von Mosds; pis (ejus), pizos (fem.); sUpan 
schlafen, saizUp ich schlief; ans trabs, dat. anza; anabuzns 
praeceptum, neben anabusns; fairzna; Ferse; azgo, Asche; huzd 
Schatz. Auslautend kommt z für s, wie es scheint, nur vor, 
wenn das folgende Wort mit Vocal beginnt (z. B. 1. Cor. VIII, 
13 mimz äiv); anlautend überhaupt nie. Aus diesem 2 hat sich 
meist in den andern Dialecten r ergeben. — In der Conjugation 
und Wortbildung entsteht ein s aus Dentalen in Folge einer 
Dissimilation und zwar in der II*. Sing. Prät., z. B. näust aus 
näut't, baust aus bäud-t, varst aus varß-t; oder im Präteritum 
anomaler Verben, z.B. mds-ta statt mdt-da (zugleich mit Wan- 
delung der Media in die Tenuis, da sich nach s Media nicht 
hält); hierher auch blöstreis, Anbeter von blotan; beist, Sauer- 
teig von beitan; ein euphonisches s hat das Gothische zwischen 
Wurzel und Endung eingeschoben in an-s-ts (favor) aläbrun- 
s-ts (holocaustum) , also zwischen wurzelhaftes n und ein Bil- 
dnngS't, und diese Erscheinung, im Gothischen noch auf die 
angeführten Worte beschränkt, hat in andern Dialecten viel 
öfter statt. 

Heyne, Laut- u. FlexionsL 2. Aufl. 7 
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in / über: scoft (creavisti) und gaskafts (creatura) von ska'fjan, 
hvoßuK {gloriatio) von hvöpan. 

ff die Aspirata, bereichert im In- und Auslaute durch 
TJebertritte der Media, beziehentlich der Tennis, sonst ohne 
Schwierigkeit. 

V) Dentalen: d, t, ß. — Auch hier berührt sich, wie 
bei den Labialen, Media und Aspirata im Auslaute. Nicht in 
den Formeln Id, nd, rd, die streng von If, nf, rp gesondert 
bleiben und sich nicht mischen {kdlds frigidus, vinds vmtus, 
vaürd verbum; balßs atidax, svinps forüs, vairßs dtgnus; für 
ersteres kann nicht kalfs, oder für ialj^s nicht halds stehen). 
Aber auszer diesen Fällen drängt sich im Auslaute die Aspirata 
ein, daher von httidan das Prät. häuß (aber doch auch bdud); 
die Nominative liuhaß, vitoß, häubiß im Gegensatze zu den Ge- 
nitiven liuhadis, vüödis, Mvbidis; das Neutrum der Part. Prät. 
auf -ipy -ößy nasip, salbdß, hingegen die schwachen Formen 
nemdö, salhödö; die passiven nimada, nasfada gegenüber den 
activen ntmiß, nasjiß. In diesen Fällen hat überall die Neigung 
für schlieszende Aspirata, wie bei den Labialen, die eigentliche 
Media verdrängt; auch wenn das Nominativzeichen s noch hin- 
zutritt, steht sie schwankend: faMßs und foMds {gatdium), 
mitaßs und müads {Masz). Hierbei ist aber zu bemerken, dasz 
vorzüglich im Evangelium Lucae die Neigung vorblickt, die in 
Aspirata verwandelte Media im Auslaute wieder herzustellen, da- 
her dort ambäudj had, sad, nimid, statt anahduß, baß, saß, 
nimiß häufig geschrieben wird. — 

f. Neben einer Reihe organischer t erwächst es aus rf, 
wenn eine Muta oder Spirans h vorausgeht, namentlich im Prä- 
teritum anomaler Verben, wo der Ableitungsvocal ausgefallen 
ist: mah'ta für mah-da, brah-ta für brah-da, ßaurf-ta für 
ßaurf'da; hierher gehört auch das Prät. käupas-ta von kdupatjan 
{cölaphizare) y das aus kdupat-da zu käupat-ta und in Folge von 
Dissimilation (vergl. § 37 beim s) zu kdupasta werden muste. 
Zu bemerken ist das anomale Praeteritum von vitan {scire), wel- 
ches aus Vit 'da, vit-ta, vista werden müste; es hat sich aber 
noch weiter zu mssa verwandelt. — Im TJebrigen greift t wol 
andere Consonanten an, hält sich aber selbst rein, und bleibt 
namentlich von der Dentalmedia und Aspirata streng geschieden. 

7* 
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ist (vergl. vaürms vermis mit sskr. krmüy ir. cruimh), Fälle, 
die ahd. sich vermehrt haben (ahd. weinon, goth. noch qdindn). 

In einigen aus dem Griechischen herübergenommenen 
Wörtern begegnet das griech. Zeichen X: Xristus, pasxa- — 
X in griechischen Wörtern vi^ird durch ks gegeben. 

d) Consonantenabstufung — Assimilation. Wir 
geben zusammenfaszend eine Uebersicht der gothischen Muten- 
abstufung: 

Im Auslaute und bei folgendem 

Nominativzeichen s Bei folgendem t 



wird fe zu / wird 

d zu ß 






zu/ 



g bleibt. d \ 

t / zu 8 






zu k in Bildungen)« 



Der gothischen Sprache eigentümlich ist eine Consonanten- 
assimilation des Auslauts des Yorhergehenden und des Anlauts 
des folgenden Wortes. Schlieszt nämlich ein Pronomen oder 
eine Partikel mit h, ß, oder auch mit Vocal und folgt darauf 
ein Pronomen oder eine Partikel, deren Anlaut ß ist, so incli- 
nieren beide Wörter und durch Assimilation entsteht ßß: Jaß- 
ßan ^,VA jah~ßan, ßanuß-ßan aus ßanuh ßan, miß ßan^ sumaiß- 
ßan aus sumäth ßan u. a. — 

Die Partikel jah (et) kann sich noch viel ausgedehnter 
assimilieren, nämlich jedem Worte und vor jedem Consonanten, 
wie die Beispiele zeigen: jag-gdbairdiddu statt ^*aÄ gabairäiddu, 
Jäb'hiudiSy jan-ni, jas-sunjtf^s , am liebsten und häufigsten mit 
folgendem g, — nih assimiliert sich in der Formel nis-syat vor 
folgendem s, die Partikel tts in Zusammensetzungen mit folgen- 
dem r, wie ur-rinnan statt us-rinnarhy ur-rannjan für us- 
ramyan. 

Im Allgemeinen sind dergleichen Assimilationen im silbernen 
Codex seltener, als in den übrigen Handschriften. 
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lehre aufzuzählende. — Eine Regel für den Uebertritt des ur- 
sprünglichen ^ in r ist nicht aufzustellen, anlautend kann es 
nicht, in- und auslautend nach Neigung übertreten; die Flexions- 
'S der starken substantivischen Declination bleiben verschont 

§40. Spiranten: w, s,j, h, 

Wf mit dem Laute des englischen w, wird in den Hand- 
schriften bezeichnet durch uu, uv, vu, nach einem Consonanten 
und vor dem Vocal u vielfach nur durch w. Die goth. anlauten- 
den Verbindungen vi, vr, sind hier zu einfachem l, r, m der 
älteren Zeit auch zu hl^ hr geworden; ebenso wie hwy jedoch 
erst in späterer ahd. Zeit, in simples w übergeht (hw&r — w€r; 
hw^dar — iMdar), — Inlautendes w in den Formeln aw (pw) 
iw, das im Auslaute sich zu au (ou) tu vocalisiert, {tau, später 
tou, gen. taweSy towes; chniu, gen. chniwes) zeigt die Neigung, 
dieses au, ou^ tu auch im Inlaute vor das w zu schieben und 
dadurch den Wechsel zwischen Kürze und Länge im In- und 
Auslaute aufzuheben, also tauwes, touwes, chniuwes zu werden. 
Aus der Formel aw entspringen zunächst die unerweiterten 
Formeln ew, ow, erstere durch Umlaut, letztere analog dem 
Uebertritte des au in ou, sie erweitem sich zu euw, ouw, 
letztere auch nur zu dw, weil w gerne verengtes 6 statt ou vor 
sich sieht (§ 8) und alle diese Formeln können nach der Neigung 
der Denkmäler für einander stehen, da sie insgesamt aus einer 
Formel entspringen: frau)jan, frewjan,froiüjan; frauu^an^freuw- 
jany frdwjan, frouwjan (delectari). Wenn für die Formel iw 
bei einigen Schriftstellern auch ew (kniwe — kn£we) steht, so 
ist diesz gemäsz der Trübung des i in 6', der vocalisierte Aus- 
laut iu mag sich zu €u verdünnen {chniu — chMu); und wie 
inlautend w zu iuWy so wird dw zu ^uw erweitert {ivnhy iuimh; 
inmh, euurih, vöbis). lieber den Gebrauch dieser Formeln seitens 
der einzelnen Denkmäler ist in der Kürze bestimmtes nicht zu 
sagen; angenommen musz werden, dasz in der frühesten Zeit 
die unerweiterten Formeln ausschlieszlich galten , dasz aber bald 
die Neigung für die erweiterten auch diese daneben erscheinen 
liesz, welche bei dem einen über jene siegten, während der 
andere (z. B. noch Notker) im Gehj-auche schwankt Nach goth. 
iäuan, gatrduan sollte man wol pawan, ketrawan erwarten, 
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Von der Aphärese des / sind aus Notker zwei Beispiele 
beizubringen, ^r unidmer filr j^n& (oder g6'n^r ille) und jdmer 
(planctus) der andern. 

hf die Spirans, die im Anlaute nicht, wol aber im In- 
und Auslaute mit der goth. k entsprechenden Aspirata gra- 
phisch, nicht lautlich sich mischt. Sie entspricht immer goth. 
h (hano, galltis, goth. hana; holz claudtis, goth. haUs), so dasz 
diesz der Prüfstein ist, ob die im Inlaute auch h (neben hh und 
cK) , im Auslaute fast stets h geschriebene Aspirata (= goth. k) 
oder die Spirans waltet. Daher Wörter wie rmhü^ zeihan 
(zeihharC), hrähun (brähhun), durch die Vergleichung mit goth. 
miküs, (äikns, brdkun von ztohan, ßhu, slahan, goth. tiuhan, 
faihu, slahan; oder iÄ, mih, joh^ miloh (goth. ik, mik,juk, 
müuks) von sah, duerah, zeh, flöh (goth. sahv, puairhs, täih, 
ßläuh) sich sondern, wie jene auch den dickem Gutturallaut 
haben, diese den hauchenden, der gleich wol auch im Anlaute 
schwächer als im Inlaute und Auslaute vortritt. 

Die inlautende Spirans h fallt zuweilen aus, wodurch 
Vocalverlängerung eintritt (bihtl btpenms — bß; fihüa Uma — 
füa; — aha aqua — d); oder vor schon langen Vocalen (ySÄ^m 
patuns — f6^ni); auch eine ursprungliche Verbindung hs hat 
sich zu s vereinfacht, z. B. z&'saw^r {dexter), goth. taihsva, mist 
(^fimus)y goth. maihstus. 

Spiranten können mit einander im Inlaute wechseln, z. B. 
sdjan, sdhan, sdwan {serer e); fÖher, fÖwer (paiiciis); crdju, 
gräwu (cana), 

§41. Muten. 

a) Labiale: &, p, ph, /, v, — Das strengahd. sollte der 
Media eigentlich ganz entraten, da für dieselbe nach der Laut- 
verschiebung kein Platz mehr offen ist, und wirklich gibt es 
einige Glossensanmilungen , die für die gothische Media in allen 
Stellungen des Lautes die Tenuis zeigen (z. B. ipu, stap, prin- 
kan, puah, goth. iba, stäbs, bringan, böka), während die Media 
b fast nur ausnahmsweise unterläuft. Andere Denkmäler, wie 
Kero und die Hymnen, stehen auf weniger strenger Stufe, in- 
dem sie zwar die Tenuis für An- und Auslaut brauchen, dem 
Inlaute aber vielfach die Media gewähren {stap, puah; aber tbu 
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&) Dentalen: rf, t, z, j. Gothische Media bedingt ahd. 
Tennis und diese erscheint in den strengahd. Quellen (z. B. Kero 
und den Hymnen) sowie bei Tatian. Isidor und Otfrid dagegen 
brauchen noch die alte gothische Media und zwar so , dasz Isidor 
dieselbe- im An- und Inlaute verwendet, im Auslaute aber die 
Tennis dafür eintreten läszt, wie er in der Reihe der Labialen 
die Media auch nur im Auslaute zur Tennis verschob und wie 
er diesz auch bei den Gutturalen tut. Er schreibt also : druhtm, 
doMeTj vergl. goth. draühts, daühtar; worde, goth. vaürda, aber 
Wort; selten haftet die Media im Auslaute, wie z. B. in der wenig 
vorkommenden Form word verbum, Otfrid hat dagegen die im 
Anlaute beibehaltene goth. Media bereits mehrenteils im Inlaute wie 
im Auslaute zur Tennis verschoben; z. B. druhtin, wie Isidor; 9»ber 
stantariy situ, goth. standan, sidus; hant, goth. hßndus. — Was 
die inlautende und auslautende fiir die gothische Media stehende 
Tennis betrifft, so mengen sich namentlich in späterer Zeit die 
Verbindungen Ity nt,rt (= goth. Id, nd, rd) und die Verbin- 
dungen Idy nd, rd (-= goth. Ip, nß , rf), vielfach; zunächst tritt 
diese Verwirrung bei den ;i- Verbindungen ein und Notker 
schreibt hlinden für blinten, hand für haut (goth. blindan, han- 
dtcs) wie munt für mund (goth. munßs), dann werden auch die 
andern Verbindungen afficiert. 

Der gothischen Tennis gegenüber steht die Aspirata z, 
übereinstimmend durch alle Denkmäler laufend, hie und da durch 
c ausgedrückt. Ihr Laut zerfiillt in einen harten und einen weichen ; 
für jenen hat Grimm das Zeichen z, für diesen j eingeführt. Die 
Handschriften unterscheiden für gewöhnlich graphisch beide nicht, 
nur dasz c nicht leicht für j vorkommt; sichern Aufschlusz über 
die Stellung der beiden Aspiraten gewährt erst das Mittelhoch- 
deutsche durch seine Reime. — z steht immer im Anlaute, im 
In- und Auslaute nur dann, wenn Liquida vorhergeht, also in 
den Verbindungen Iz, nz, rz {mz gibt es nicht): welzan volvere, 
kränz diadema, würz herba; oder wo es einem früheren tt ent- 
spricht, in welchem Falle kurzer Vocal vorhergehen musz: scaz, 
goth. scatts; sizan, ags. stUan, Hier tritt oft, doch nur im In- 
laute, Gemination ein: scazzes neben scazes, stzzan. — j steht 
nur im In- und Auslaute, nach Kürzen oder Längen, und ent- 
spricht einfachem goth. t: wajar, goth. vatö; fuoj, goth. fdtus, 






Althochdeutsche Consonanten. 109 

in gh übergehen läszt {gh&bafiy gheist; sangheri, fuoghidha). 
Bei Otfrid und Tatian wird g, ganz dem gothischen g geinäsz, 
in allen Stellungen des Lautes verwandt. Die goth. Tennis k 
haben sie im Auslaute behalten, wo ihnen im sfcrengahd. wie 
bei Isidor ch entspricht, inlautend und auslautend zu ch ver- 
schoben, auszer in den Yerbindungen Ik, nk (die auch Isidor 
unverschoben zu bewahren liebt), sowie rk und schwankend sk. 
Dieses sk zeigt sich bei Otfrid und Tatian schon vielfach als 
Vorläufer von seh zu sg geschwächt und es ist ßsg, bisgof, 
Mmüisg neben eiscön, eiscöta geschrieben. Der Anlaut ist frei 
von dieser Verschiebung. 

Die ahd. Aspirata ch (bei einigen kh)y erscheint für gothi- 
sches k, wie wir schon gesehen haben, in dem strengen Ahd. 
wie bei Isidor in jeder Stellung des Lautes (es ist aber bereits 
§ 35 hervorgehoben , dasz unter Einflusz eines vorhergehenden 
s die alte Tennis bleibt, z. B. visc), bei Otfrid und Tatian im 
In- und Auslaute. Im Inlaute wird ch bald so, bald mit hh, 
selten mit einfachem h wiedergegeben, im Auslaute fast nur 
durch dieses letztere, wodurch es von der Spirans h graphisch 
nicht verschieden ist (vergl. § 30). — 

qu besteht auch im Althochdeutschen, nunmehr aber nicht 
blosz durch das einfache Zeichen q ausgedrückt Strengahd. 
Quellen verschieben auch dieses qu und bezeichnen es entweder 
durch chu (chu£dan, chti^man) oder durch quh oder qhu (qhu& 
man, quhedan), Notker läszt das labiale Element fort und 
schreibt blosz ch&dan, chad. — Die Verbindung x ist ahd. sel- 
ten, meist steht dafür hs. 

Von den Geminationen entspricht ein kk (cc) bei Isidor, 
Kero, Notker, einem gg bei Otfrid und Tatian. Diese letz- 
teren haben die Gemination kky der gothischen gleich, wofiir 
andere die geminirte Aspirata cch zeigen, z. B. sacche (sacco), 
goth. sakkau; oder durch mitwirkende Assimilation wecchan, 
goth. vakjan. 

Der Stand der Gutturalen in den einzelnen Denkmälern ist: 

Isidor: Otfrid: Tatian: 

gothisch g, k. anl. g (gh), ch. anl. g, k. anl. g, k. 

strengahd. k, ch. inl. g (gh). hh. inl. g. ch. inl, g. hh» 

ausl. c. h. ausl. g. h. ausl. g. h. 
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In dem verbreitetsten Werke Notkers, den Psalmen, ist 
das von den Abschreibern un^efiihlte Gesetz der Lautabstufung 
vielfach vemachläszigt worden. 



Altsäehsische Consonanten. 

§ 43. Liquide: l, m, w, r. 

Die anlautenden M, hn^ hr sind im Heliand von einfachem 
ly n, r streng geschieden, nicht so in den kleineren Denkmä- 
lern, wo sich, namentlich oft in den Psalmen, jene Yerbin- 
dungen durch Abwerfung des k mit einfachem l^ n, r mengen. 
— Gemination wird in einigen Fällen auch auslautend geschrie- 
ben, vereinfacht sich aber gewöhnlich an dieser Stelle und tritt 
erst im Inlaute wieder hervor. 

Einzelne Liquiden. Statt eines früheren m zeigt sich 
in dem Dat. Plur. der Substantive und Adjective ein n der 
Endung, z. B. wordun (verbis), rtkiun (potenttbtis) , auch die 
Dativ -Sing. -Endung -umu starker Adjective erscheint verschie- 
dentlich in -on geschwächt. 

n hat im Inlaute nach kurzem Vocale verschiedene Male 
Ausfall erlitten, wodurch die Frage nach verlängertem Yocal 
entstand (§ 10). Dieser Ausfall ist eingetreten 1) vor s, st: üs 
{nöbis)j füs {yromptuSy ahd. funs)^ einst (virtus. Hei. 2339, wone- 
ben Gunst); grist-grimmo (Stridor dentium) von grtndan; nicht 
in anst (favor). 2) vor ef in ödar (alitis) neben andar, cM (m- 
tus),fidan (invenire) neben ßndan, wM (ps) und andern. 3) vor 
/in fif {guinqtie), hdf {infirmus^ goth. hamfs), säflo (facüe), 
4) endlich in den Plur. - Endungen des Indicativ Präs. aller Ver- 
ben vor dj z. B. hverfadj kehbiad, salbdd, woneben aber auch 
seltener noch hverfand, kebbiand, salbdnd. — Neben Gemii^atio- 
nen des n, die zu keinen Bemerkungen Anlasz geben, werden 
solche in den Acc. Sing.: dnna von dn {unus), thtnna von tMn 
(tuus) dadurch erzeugt, dasz von der vollen Acc. -Endung -ana 
der erste Vocal abfällt und diese dann dergestalt an den Stamm 
rückt. — Bemerkenswert ist, dasz die Lautverbindung ng in 
der Freckenhorster Heberolle einigemale auf gothische Weise 



uch, 

intlich in penntggd (gen. plur. 
■SU- 

in r ist das ans s entstandene 
tend ist r angefallen in linon 
den Pronominibus he (_is), Jiue 
■), inca {atpmrsQog) , üsa (no- 
pai^ikel a- statt ar-. Meta- 
i frothan (timere) der, Psalmen 



: w, s, z, j, h. 

w lautend, geschrieben uu , u, 

der Labiale in den anlauten- 
', hw, sw, tkw genügt ein- 
; ire, auartniger, tueho diAium, 
das w in diesen Verbindungen 
scharf gesondert hält, bat es 
ocal ganz verdrängt in cuman 
u, cumis, cumid, cumad; in 

in dem einmal vorkommenden 
ffisuistruoniun. Die Verbin- 

uur), die im Ahd. ausgestor- 

Inlauteodes aw, iiv zeigt wie 
^w an werden, daher die For- 
rieben hauuan und hauuuan), 
wwar, iwa und imvar einander 

ist, dasz die erweiterten For- 
Anch das stimmt zum Ahd., 
b schlieszendes w, wenn vor 
en, ausfallt, z. B. sehan videre, 
la tiAemaculum , goth. salißva; 
! statt garmoes, parati, säola, 
sahnen sila und süa haben. — 
KU M, o vocalisiert: balu (ma- 
s4o (mare); im Inlaute tritt es 
«s, glawes, twes, s&wes zeigen. 
1 verwechseln mit der Labial- 



r.T^r- 
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8* z. s ist häufig, aber durch üebertritt in r beschränkt, 
der sich meist wie im Ahd. ergeben hat. Rein euphonisches 
Einschiebsel (vergl. § 37) ist es im Prät. verschiedener Yerben 
wie con-s-ta, farmon-s-ta, on-s-ta; in an-s-t (favor), cun-s-t 
(viritis). — Neben s unterläuft das seltene z, dem $ im Laute 
ähnlich, daher es mit ihm allitteriert (ZacÄana«: sältg\ vielleicht 
von weicherer Aussprache. Es besteht, vielfach mit s wech- 
selnd, in den Wörtern Nidzean deledare^ ags. hledyan, hezt 
neben hest optimus, contrahiert aus hetist, lazto, lezto neben 
lasto und letisto in den Psalmen. Diese letzteren bieten auch 
ropizön (eructare), für welches eine späte Glosse rcepsen hat 

j» Graphisch von i nicht geschieden, findet sich anlau- 
tend und inlautend, auslautend wird es zu t, wie w auslautend 
zu u wird. — Anlautend wird es vor den hellen Vocalen e und 
i auch durch g gegeben , ebenso inlautend : ger annus neben jär ; 
g&hanfateri, gi vos, nigi novus, goth. niujis; vor andern Voca- 
len schreibt man für j dann geradezu auch gi, z. B. giudeo 
(Judaeus) neben judeo; giungaro (disctpulus) neben jungaro, gid- 
mar (miser); diesz gi für J ist nicht mit der Vorsilbe gi- zu 
verwechseln. — Selten kommt der umgekehrte, im Friesischen 
häufige Fall vor, dasz nämlich j für g vor hellem Vocale 
erscheint, die Essener Legende bringt eimml je-givan, und die 
wenigen Merseburger Glossen gewähren jemiMd (Hei. gern 
cupidui)y für die Vorsilbe ge- oder je- aber nicht mehr wie i-, 
z. B. i-w^gde weriStan; i-domde werthan. — Inlautendes j vor 
dem a einer Flexionsendung geht gern in e über (§ 10 am 
Schlusze), z.B. wendf'an, wendean {veriere), märeas, Gen. von 
märi notus; hlMean neben hltäjan, Acc. von hUM clartis. Zu i 
vocalisiert es sich, sobald Consonant folgt, z. B. im Prät. sdida 
von sdjan serere. 

h entspricht durchaus gothischem h. Die Verbindungen 
hl, hn, hr, hu (hw) bleiben im Heliand, in den andern Denk- 
mälern fallt h fast immer ab. — Inlautendes h wird nicht sehr 
beliebt und daher auf doppelte Weise beseitigt; einmal, indem 
man es vermöge seines leisen Hauches ausfallen läszt, oder 
indem man es in einen andern Guttural verhärtet. Ersteres in 
sean, Ps. sian neben sehan (videre); ßdan u. fldhan (placare); 
frdon und frdkon (domino) ; g^han, gean (affirmare) , und nament- 

Heyne, Laut- u. Flexionsielire. 3. Aufl. 8 
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dessen Nominativ nur einmal Josep lautet, während Genitiv und 
Dativ constant das inlautende p {Josepes, Josepe) zeigen. 

hf die M^dia, hält sich in ihrer Stellung nur im Anlaute, 
im In- und Auslaute in der Verbindung mb {camh crista, ^nibar 
amphoray timbrjan aedtficare, gambra trtbutum, lamb agnus) 
in der Gemination bb (hebbjan habere j hebbfan und heffjan tol- 
lere , libbjan vivere, webbi tela, sibbja propinqwäas) und in frem- 
den Wörtern: Abraham, Ebreö liudf, Jacob. In allen andern 
Fällen hat sie ihren Platz der Aspirata überlaszen. 

Diese Aspirata ist eine doppelte. Aus den mannigfach 
schwankenden Schreibungen, die wir gleich nachher angeben 
werden, tritt doch immer die Regel hervor, dasz die weichere 
Aspirata t (bh) im Inlaute gilt, wenn Vocal oder Media d folgt: 
aiband vesper, cliotan findere, hötid caput gen. hötdes^ höMa 
häbuit, Itbda vtxtt Im Inlaute vor t, ?, n, meist auch vor r 
steht/: aflar postj craft vis, efno pariter; von suetan sommum 
findet sich unter Ausfall des a der Dativ Sing, suefne, dagegen 
ohne diesen Ausfall der acc. plur. suetanös, ebenso von netal 
(nebula) der Instr. neßu neben netulo; fröfra solamen öfter als 
frSbra. Im Auslaute hat immer/ statt: clöf, praei von cliöban; 
clif clwus, gen. clites; wolflupus, gen. woltes; hof aula, gen. 
hotes; half pars neben halta; hwerian vertere, praet. hwarf. — 
Es wird also in allen diesen Fällen ein Unterschied zwischen 
Media und Aspirata nicht mehr festgehalten, sondern die erstere 
ist in der letzteren aufgegangen. 

Wie die beiden Arten der Aspirata bezeichnet werden, 
darüber schwanken die Denkmäler verschiedentlich. Für die 
weiche setzt der Cottonische Codex fast immer t, der Münch- 
ner t und b, daneben unterläuft in jenem seltener/ (gifa, düfa 
für gita, diiba), die Psalmen haben stets v (gwa, dilvä), kleinere 
Denkmäler v und / — Für auslautendes / ist einigemal im He- 
liand t (im Münchner Codex 6) gesetzt: Itt (vtta) uufb {mulier) liot, 
Hob {carus) für lif u. s. w. — Im Anlaute steht/ immer = goth./ 
Kleinere Denkmäler schreiben dafür auch gern v, z. B. van {de), 
voJis (vulpes), in dem Freckenhorster und Essener Rotul visc, 
vethar, vram-stän u. s. w. — Die inlautende Gemination ff findet 
sich nur in dem herübergenommenen Worte offran oder offron, 
offerre und in Effrem , Ephraim. — Erwähnt mag noch werden, 

8* 
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wo t eine schlieezende Aspirata vertritt, begegnen fast nur in 
der Cottonischen Handschrift. — In den Psalmen ist einigemale 
das niederdeutsche t durch hochdeutsches z verdrängt, wa^jerö 
aquarum 1^ für waterö, Tieijmuode furore 2^ lur heitmuodey 
gesazt plantatum 1^ für geset0, gesät, luzzüheide pusülanimi- 
tate 54^. für IvMüheide; dafür ist c geschrieben in antlucce facie 
1*., ce ad 2^. Dieselben geben die Gemination einer Media 
durch td (mtddt geschrieben mitdi und midti), indem sie hier 
gleichsam eine Verschiebung nur zur Hälfte eintreten laszen. 

• 

Ä, fÄ. — Für die Dialecte, welche eine doppelte Den- 
talaspirata (^ = (Zä , fh oder p) verwenden , ist immer mehr in 
den neueren Ausgaben die Regel angenommen worden, die här- 
tere Aspirata th nur dem Anlaut, die weichere d dagegen dem 
In- und Auslaute zuzuweisen. Der Gebrauch in den Hand- 
schriften ist regellos und schwankend. Was die Handschriften 
des Heliand betrifft, so stimmen beide im ausschlieszlichen Ge- 
brauche der härteren Aspirata im Anlaute überein, des Zeichens 
p dafür bedienen sie sich niemals. Im In- und Auslaute ver- 
wendet der Cottonische Codex willkürlich th und d, der Mün- 
chener lieber die Media d als d, selten th; kleinere Denkmäler 
haben fast überall th gehalten, selten d, das z. B. in den Mer- 
seburger Glossen einigemal erscheint. — Die ^ Stellung der 
Aspiraten gibt sonst zu keinen Bemerkungen Yeranlaszung, nur 
ist zu erwähnen, dasz die Psalmen, wie sie alts. t zu z, so 
auch einmal t zu th verschoben zeigen, so dasz ihv far-theridös 
perdidisti vom alts. far-teran absteht und sich dem ahd. far- 
zeran nähert. In eben diesem Denkmale hat sich einigemal th 
aus Umsetzung ht Gv^Qh^ni forthan = forhtan , timere; unmethig 
impotens; irliothe üluminet. 

c) Gutturale: g, c (k). g hat neben seiner eigentlichen 
Geltung die bereits (§ 44) erwähnten Vertretungen von j und 
h in gewissen Lagen. — Die Gemination gg, die in- und aus- 
lautend steht, (z. B. seggjan dicere; ruggi Ps. dorsum; segg vt?^; 
tvigg equits), hat durchaus nicht , wie im Gothischen , ein nasales 
Element in sich, sondern vergleicht sich dem ahd. kk {hrukki); 
nur steht im Freckenhorster Rotul penniggd für penningo (§ 43). 
— Die Essener Rolle schreibt in ahtodoch (octoginta) viftech 
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{guinquaginta) schwankend auelautend oh neben g (ahtedeg, 

iuentßg). 

Für die Tenuis werden c und k abwechselnd gebraucht, 

und zwar in der Cottoaischen Handschrift das erstere auch vor 

e und i mit gutturaler Geltung, wo die Münchner Handschrift 

' ' " ' uen ist aus der anlautenden Verbindung 

1/ (debet) solun {debent für scal, scolan); 

1 hat für auslautendes so wie Otfrid sg 

m), nicht in visc. 

B Gntlnral verbin düng kw. — x -kommt 
alaspirata ch begegnet (bis auf die oben- 
iwenig, und das Wort lichamo (corpus) 
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g 16. Liquide. 

hn, }ir, vi, vr sind von einfachem l, n, r 
gehen nicht in einander über, nur spä- 
i Bestreben, namentlich von den Verbin- 
I h abzuwerfen, und bieten, wiewol noch 
f {cUvus), ncegan für knwgan ikumiliare), 
Gemination wird gewöhnlich auch hier 
ieben {man — mannes; iü ensis — bäles), 
vereinfacht sich in Folge Anstoszens 
»n {grim sotivus — grimmes; aber grimra 
Folge Metathesis {korses equt für hrosses; 
asturtium, ahd. prinnan, rinnan, ckrcssa). 
nn wie Im Altaächsischen , auch durch 
lier ursprünglich getrennter n entstehen 
änene (unum) mfaene {meufri); auch hat 
in die Gemination des ersten Consonan- 
nan efßcere aus fremjan, tellan narrare 
tj in derjan (nocere) erjan {arare) u. a. 
: auch nj. 
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Einzelne Liquiden, m im Auslaute behauptet sich 
meist und wird nicht in n geschwächt; nur die Endung des 
dat plur. -um findet sich verschiedentlich in -on, -an geschwächt 
{geongan juveni für geongum Beovulf 2627 u. öfter). — Das 
inlautende n fallt (wie in den niederdeutschen Dialecten und im 
Nordischen überhaupt) aus 1) vor s, st: hüsl {sacrifidum ^ goth. 
humT)y äst {gratia, goth. ansts), nicht in canst novisti und in 
dem fremden tinse, censm. 2) Vor ef: C2id (notus) mM (ps) tö^ 
(dens, alts. tand) und in der Plural- Endung praes. -a^ für -and, 
3) vor /:/(/* (quinque) softe, safte {suavis, ahd. senfti). Es ist 
ungewis (§18 am Schlusze), ob durch diesen Ausfall kurzer 
Vocal verlängert wird. — r ist, wie ahd. alts., zwei&cher Natur, 
entweder alt, oder gothischem s, z entsprechend und aus diesem 
ebenso entstanden wie ahd. r (§ 39), nur hat im Ags. mehrfach das 
alte s gehaftet, wo dort schon r dafür steht, z. B. in baso(pacca 
ahd. peri), irsjan {^zornig sein, ahd. irran gegen goth. airzjan); 
umgekehrt hat es einigemal weiter gegrifien als jenes, z. B. in 
hara Qepus, ahd. haso); treh {ferreurri), doch neben tsen und 
isem. Zuweilen wird r im Auslaute apocopiert: ve (nos) ge (vos) 
me {mihi) pe (tibi), ä - Vorpartikel für ar-, auch in mä (magis) 
neben mär. — Das alte, nicht aus s entstandene r pflegt ver- 
setzt zu werden, indem es, wenn hinter dem folgenden Vocale 
n (statt nn) und s statt ss oder in der Verbindung sc, st steht, 
sich unmittelbar vor dieses n, s stellt: z. B. hors (equtis statt 
hros), berstan (disrumpi, alts. br6'stan), forst (algor), ßerscan 
(^triturare) , und die schon angeführten irnan, birnan. Auch 
in andern Fällen hat eine solche Umsetzung des r statt, aber 
schwankend und vereinzelt, z. B. in forma, primus, goth. fruma, 
in birdy pullus neben brid, briddes; auch gärs (gramen) ist 
hieher zu rechnen, das nur einfaches s hat und neben 
dem sich noch gras findet. Bei solchen Umsetzungen bricht 
sich a und i nicht zu ea, eo, wie sonst vor rn, rs (vergl. 
§ 17). - 

§ 47. Spiranten: v, s, j, h, 

V ist im ags. wie im goth. der reine Spirant, in den 
Handschriften teils durch uu, u, teils durch die Rune vdn fp) 
bezeichnet Wenn auf anlautende Oonsonanten Verbindungen, 
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ist, eiD t folgt, 80 fällt vielmals das i 
ich zu tt; so wird z. B. aas cviman cuman, 
hväic kidic {qualis), aas tviva tuva (bis); 
iren ist es, wenn aus vikt (res) uht wird; 
kuch das BestrebeD , sich nochmals conso- 
il za stellen nnd so entsteht nicht nur 
ster, oder svura (coUum) aus sura, svira 
lern Präteritum ovam (veni) cvdmon (veni- 
foitige Vocalisierung und Trübung des v 
. goth, dvals dol (stuÜvs). — Wegfall hat 
len mit der Negation zusammengesetzten 
fs , neuron erlitten , die für ne j^lan (nolle), 

(nonfuit) , ne vwrtm (non fuerunt) stehen. 

V, wo es dem gothisohen in den Formeln 
EU bemerken, dasz es wirklich in diesen 
leint, z. B. in trimn {ligneus), goth. tri- 
tavjan (parare), slav {piger); gewöhn- 
li beide Formeln zu eä, eö diphthongiert 
»hinter getreten , s. B. sceämn cotäemplan, 
vuoi; und während sieb dieses inlautende 

iuw für ursprüngliches am, iw vergleicht 
Auslaut im Gegensatze zu dort ebenfalls 



Iv (prudens), ahd. glau; dedv (ros), ahd. 
ahd, ckou; cneöv (ßenu), ahd. chniu; eöv 
(servus), ahd. deo. — Seltener erscheint 
geworfen. — Sobald auslautendem v ein 
vorhergeht, geht es in m (o) über: bealu 
te^M (pascuum), gearu (promptus); inlaa- 
l entweder ohne Weiteres wieder zu v 
lassve; schwache Form von gearu gearva, 
rare); oder v erscheint zwar inlautend 
BT das gebliebene m, was sich auch zu e 

oder healeves, fneleves. 
autenden Verbindung sc ist zu merken, 

0, ^ ein e nachstellt, was, selbst nicht 
t ist, eine eigentümliche Aussprache des 
'überhaupt vor den dünnen e, i) nämlich 
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die wie seh, . zu markieren. So fasze man denmach die Wörter 
sceal (debeo), sceande (ignommid), sceapian (creare), sceän (spien- 
dui), scedp {creavi), sceö (calceus), sceöc {concussi) auf, und 
unterscheide sowol das hierdurch nur für das Auge entstehende 
ea^ eo von der Brechung ea, eo (§ 17), als eben ein solches eä, 
eo , von den Diphthongen eä, eö, — Ein solches Erweichen der 
Verbindung sc, seltener in den älteren, häufiger in jüngeren 
Quellen, ist doch nicht ganz allgemein, man findet auch scö, 
scöp, scamu, und jedenfalls hier mit der gewöhnlichen Aussprache. 
— Von den inlautenden Verbindungen mit s setzen sich sc und 
sp oft in ic und ps um und so schwanken die Yormen fr oscas 
(ranae) un^ froxas; flascas (Flaschen) und flaxas; cosp (compes) 
und cops; äspe (tremulm) und äpse untereinander. — z wird 
nicht geschrieben. 

J, Für diesen Buchstaben haben erst späte Handschriften 
ein eigenes Zeichen; frühere geben ihn entweder durch i oder 
g wieder. Und zwar wird j anlautend vor den dünnen Vocalen 
€y i durch einfaches g ausgedrückt, wie auch zum Teil im Alt- 
sächsischen, vor den andern aber durch ge, also: ge, vos, goth. 
Jus; gü vos duo; got\i,jitf, ahd. ij? ; geär annus, goih.j^r; 
ffeocjugumy got\i.juk; geong,juvenis, SOÜLJtiggs; selten durch 
i = j : jd immo ; Joe jugum. Inlautend wird diesz letztere mehr 
beliebt, z. B. eardjan {hcibüare), dafür aber auch überladen ige-, 
ig- geschrieben, z. B. eardigean, was mit dem ersteren lautlich 
zusammenfallt; oder hryttian (largiri), hryttigean, hryttigan; 
wenn die Liquida r vorhergeht, steht meist nur g, z. B. nergan, 
vergan = nerjan, verjan, und darf dieses g nicht mit dem in 
hergan, helgan verwechselt werden. — Wird auslautend ein the- 
matisches j nicht abgeworfen, so erscheint dafür nun ebenfalls 
g, z. B. in sig (sit) neben si; hig (ii) neben M; frig (liber) und 
Jreö; äg (ovum) entspricht ahd. ei, plur. eigir für eyir (alts. 
ei). Dieses g =" j kann sich nach dem in andern Dialecten 
bereits hervorgehobenen Wechsel der Spiranten mit v berühren, 
z. B. nig-cuma und niv-cuma (advena), bü-ian oder bü-gian und 
hüvan (habitare), 

h» Ausfall eines anlautenden h ist zu bemerken in dem 
mit der Negation componierten Verbum nabban für ne habban, 
ic ndhbe non habeo ; inlautendes h ist ausgefallen in fvean (lavare), 
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\iB,ii pveahan , seohan; ßeön (proficere), seön (colere), 
) für ßfhan, sfkan, vrihan (Tcrgl. über diese auch 
tendes m feo (pecunia) bleo (color) Sär/eoh, Ueok. 
t im Auslaute auch auB der Media g, die nicht 
t Bchlieszt, sondern sich dann meist zu jenem ver- 
irgleiche burh arx, gen. bürge, heäh armtdus, gen, 
vulnus, gen. dolges; doch tritt diese Veretufung bei 
auf einfache ConBonanz und kurzen Vocal Ihst 
her däg (dies), mag (potest), byrig im Gegensatze 
lex, mag und magu pwer, häg-ßom Hagedom, veg 
Terstuft sich g zu h auslautend im Verbura, von 
as Prät bealk, von fieöge fledh, selbst wenn dem 
sionselemente hinzutreten, wie birhst, birhä von 
tst, fleöhd von fleögan. — Daaz von s^can (quaerere), 
•e) die Präterita söh-te, röh-te unter Einflnsz des 

werden, ist eine Erscheinung, die auch in den 
ten schon Erwähnung fand. — Wechsel zwischen 
1 Spiranten begegnet in dem Verbum geseo (video 

Prät geseah, plur, gesävrm, prat geseven und ge- 

nination bk ist nicht Bezeichnung einer ÄBpirata, 
unnötig statt eintachemiÄ. 

§ 48. Muten, 
iale: b, p, f. — Die Media ft, die im Anlaute 
allgemein uiederdeutBcher Stufe steht, findet sich 
auslaute nur in der Verbindung mb (z. B. cunibol 
', agnus; dumb, mutvs; catnb, comb, pecten und 
n der Gemination &&, die häufig genug ist und 
B ehemaligem bj entspringt: lihban vivere, häbban 
fen. nebbes, vultus; veb, gen. vebbes, tela. Auszer- 
I durch die Aspirata / vertreten ; nur epurweise, 
>ngor, erhält sie sich noch. 

i Stellung dieses Consonanten ist nirgends dadurch 
, dasz andere für ihn durch besondere Lautgesetze 
lasselbe gilt- im Anlaute von 
aber in- und auslautend eine weit ausgedehntere 
als das ahd. und zum Teil auch das gothisohe /, 
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und das, da hier ein Unterschied in der Aspiration, wie im Alt- 
sächsischen und im Friesischen nicht gefühlt wurde, auch zu- 
gleich an der Stelle des dortigen t und beziehentlich v erscheint. 
Es ist also entweder gemeindeutsch oder steht für gothisches b, 
ahd. p. Das erstere in vulf, gen. vulfes, goth. vtdfsy ahd. wolf, 
wölves; alts. wulf^ umWes; heöfan plorare^ goth. hiufan, alts. 
hiöban; das letztere in seoforiy Septem y goth. sibun, ahd. sipun, 
alts. sibun; grafan^ foderCy goth. graban, ahd. krapan, alts. 
graban; ßeöfy für, gen. peöfes, goth. fitdbs, pivbis^ ahd. diop, 
diobeSj alts. theof thedbes, — Das Ags. teilt mit seinen nächsten 
Verwandten, dem Alts, und Friesischen, so wie dem Nordischen, 
die consequent durchgeführte Neigung, die Labial -Media, die 
nicht durch gewisse Verbindungen geschützt wird, sicherlich 
zuerst nur im Auslaute, dann aber in dem uns überlieferten 
Sprachstande fast durchaus schon im Inlaute, in die Aspirata 
zu verändern, sie hat aber das gegen jene, mit Ausnahme des 
Nordischen, zum Nachteil, dasz sie eine feinere Gliederung der 
Aspirata (abgesehen von wenigen Beispielen, wie eauedum fiir 
eafedum Andreas 142, kliuade für hlifade Beowulf 1800, wo u 
== alts. ty fries. v steht), nicht einführte. 

Von den Labialgeminationen ist pp selten, ff vielleicht nur 
in offrjan {pfferre), auszerdem in einigen ags. Eigennamen. 

6) Dentale: d, t, d, f. Neben einer Reihe organischer 
Fälle ist Lingualmedia auch aus der Aspirata erwachsen. Wäh- 
rend die Verbindungen nd, rd sich scharf von d (== nd) und rd 
abgrenzen , ist dagegen Id zusammengefloszen mit ursprünglichem 
Id (vergl. das Alts. § 45) und es heiszt cald oder ceald (gelidus, 
goih.kalds, ahd. ehalt), vealdan {regere, goth. mW«», ahd. waltan), 
aber auch bald {avdax, goth. balfs, ahd. pald), vüd (ferus, goth. 
vilpeis, ahd, tvüd). Ferner wird in den zweisilbigen Prät. Formen 
starker Verben, deren Stamm auf d ausgeht, dasselbe inlautend 
zur Media. Beispiele: veorde fio; praet. aber veard, vurde; 
vurdon, part, vorden; desgleichen evede (dieo), cväd, cvcede; 
cvcedon, cveden; vride (circumvolvor) , vrdd, vride; vridon; vriden. 
Mit Ausnahme dieser zwei Fälle ist d in den alten Verhält- 
nissen. 

lieber die Tenuis ist zu bemerken, dasz sie in der 
III*. Sing. Präs. starker Verba, wenn die Wurzel auf Dental- 
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B endigt, aus Assimilation dee Flexions- und 
hervorgeht, z. B. bint (liga{) ans hind-ä; 
svüt-d; c^si {eligit) aus cps-S; wovon bei 
nehr. — 

ist gegliedert in eine der Media (tf) und eine 
eiche letztere gewöhnlich dnrch diesen Buch- 
vird (in Urkunden wird selten auch th geschrie- 
dung hat Grimm nach dem Vorgänge Baske 
, dasz er im Anlaute /, im In- und Auslaute 
im gewöhnlich die deutschen Herausgeber ags. 
'ährend andere, z. B. Max Bieger in seinem 
Engländer die regellose Schreibung der Hand- 
ognt in den Anlaut, als } in den Auslaut 
I. — Von den inlautenden Verbindungen ist, 
it, nd zvi ä geworden (§ 46), IS in Id über- 
lit Gemination der Aspirata kann entstehen 
z. B. in oSSe (auC), siSSan {postea), oder durch 
wie in cySdu, Heimat, ahd. chundida, findet 
st unnötiger Weise geschrieben , wie in scääde 
[viri). 

le: g, c. Dasz die Media zugleich fiir die 
len werden muste, hat in dan Präteriten dreier 
lerv.orgerufen, dasa eine alte Media, durch ge 
wahrscheinlich auch in der Aussprache nach 
Es sind die Präterita geap, geapon, geaf, gcd- 
von den Verben gtpan (hiare), gifan (dare), 
und gewis ist schon im Präsens, durch das 
jgt, eine spirantische Aussprache eingenistet 
lerhaupt hat im Gegensätze zn Grimm gelehrt, 
I dflnnen Vocalen weich wie gf zu sprechen; 
1 andern Vocalen kann sie nicht wesentlich 
a, da Jedes g sowol mit g =j als geradezu 
earve: gaste: geoc, Guthl. GO; Jvliana: godes, 
itende Media fallt mehr in jüngeren als in 
1 aus in fen (minister), ren (pluvia), pinen 
(fartdo accipere'), ebenso wie in Jirede (necto) 
o) etc. für die volleren Formen ßegen, regen, 
bregdan, stregdan. ~ Die Verbindung gn hat 



Angelsächsische Consonanten. 125 

sich in ng umgesetzt in f ringe y frang^ frungon^ gefrungen für 
frigne^ frägn u. s. w. — Auslautende Media kann sich zu h ver- 
stufen, worüber die Regel bereits gegeben wurde. — Gremination 
der Media tritt, während jede andere auslautend sich zu verein- 
fachen liebt, auch im Auslaute, in altern Quellen in der Form 
cg^ in jüngeren zuweilen als gg, zu Tage: ecg (actes), acc. 
ecge (Sal. 165 ecgge); vicg {equus)^ secg (vir), mecg (vir); sie 
erklärt sich aus einem unterdrückten Ableitungs - 1 , wie daher 
lecgan (ponere) aus goth. lagjan sich ergibt. — 

Die Tennis wird selten durch k, am gewöhnlichsten durch 
c bezeichnet, das auch vor e und i seine gutturale Aussprache 
behält {^ce, cirm = ^fe, kirtn). Vor t wird es zu ä, §47. — 
qu wird ags. nur cv geschrieben. — x ist beliebt und steht teils 
== hs (z. B. in feax coma^ alts. fahs), teils durch Umsetzung der 
Verbindung sc (fixas pisces aus fiscas) oder auch eines ursprüng- 
lichen sg (axe cinis, neben asce^ goth. azgö). 

Eine Gutturalaspirata c^ taucht erst in späteren Urkunden 
auf, wo z, B. chirchey ich, für cyrccy ic geschrieben wird. Die 
häufig vorkommenden Worte Ifckoma (corpus), flceschoma (corpus), 
hläcJüeor (genis candidus) sind in Ifc-homa, flcesc-homay hläc- 
hleor zu trennen. 

§49. Nordhumbrische Consonanten. 

Von den Liquiden hat zunächst n in den Flexions- 
endungen mannigfachen Verlust erlitten. Fast sämtliche Infinitiv- 
endungen mit Ausnahme etwa yon ähö-n suspendere Marc. XV, 
20, haben es, wie im friesischen, apocopiert, womit zugleich 
öfters eine Schwächung des vorhergehenden Endungsvocals a zu 
ce (d. i. a) oder e verbunden ist, z. B. cuma, cumä, cume venire, 
Auszerdem verlieren diesz n sehr häufig die Endungen on, en 
des Präteriti und des Nomons. Der Ausfall des wurzelhaften n 
vor folgendem d, /, ä tritt auch hier ein, wie im gemeinags. 
(§ 46). — Metathesis des r hat weiter um sich gegrifien, es 
steht breht clarus, ags. berht; frohtend timiduSy ags. forhijan 
timere; dirda tertius; üirysUg sitiens. Manchmal erfahren diese 
Umsetzung auch die andern Liquiden, namentlich l und «, man 
vergleiche das von Bouterwek angeführte gidMgad is (dbscondita 
est) mit d^gol occtUtm, risneltc is (oportet) Marc. IX, 10 für 
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riseniic. — Ausgefallen ist r in dem häufigen bi/gtm (sepulcrurri) 
für hyrgen, überflüszig eingetreten in efem vesyer fiir efm, efemlic 
vesperttnus, efemifd vesper. 

Spiranten, v, geschrieben u, uu, w. Der Anlaut läszt 
es, wenn « folgt, oder auch ö, oft unbezeichnet, z. B. uldor 
gloria Joh. XI, 4; ulf lupus neben mm^ Joh. X, 3 ; ge-undradon 
__ . .^ ^^^ neben weron wundrigende ; ög via 
ngeachtet darf man annehmen, dasz in 
'ans der Äuesprache nicht gefehlt habe, 
er w einem mit « , o beginnenden Worte 
<xo bos, Luc Xni, 15; ge-wunna für 
le auch suunder (d. i. sumnder) für sunder 
Jen Verbindungen sv, hv halten sich von 
im i reinlich getrennt, man vergleiche 
är huälc, gut; nur cuma, cyma (venire, 
stimmt znm gemeinags. cufnan. In tvu 
hat ein aas dem vorhergehenden v ent- 
inglichen Vocal verdrängt (ags. tvd, tvi- 
m, wie im Anlaute, der Spirant v znmal 
1. B. in cöä dixit, in söfnum in somnis, 
im, sviilce; kljnne quando fdr hvSnne. — 
en ursprünglichen Verbindungen av, iv 
liele klar: ßiva und ßiova ancilla; nive 
genu, dat. plur. eneövutn Lnc. XXII, 41; 
(rdujan. In den Wörtern bp-a hdbiiare, 
juadraginta ist v ausgefallen, auslautend 
treö arbor, cneö genu oder fällt ebenfalls 
ieig foenum tritt ebenso wie das gemein- 
kavi, ahd. hetm und stellt sich näher zu 
'urzel kommenden altnord. bögg verber; 
las Verhältnis beider Formeln zu einander 
Was das einmal (Luc. XII , 39) begeg- 
neban Jäviso angeht, so ist eine ähnliche 
§ 57 zu vergleichen, wo wurzelhaflea v 
jratärkt wird. 

jfkszung unseres nordhumbrischen Denk- 
ren seiner eigentlichen Stellung, in ver- 
Qch eine Vertretung der Aspirata i über, 
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welche letztere sich zu dem spirantischen Laute vielfach ver- 
gröbert hat. Es wird geschrieben: cvödas neben cvödad dicunt; 
sävas, sdvad, serunt; settes neben setted und so fort in unzähligen 
Fällen, z erscheint ebenso für i in hezere, haptista, 

J, Die Schreibung ist, wie im gemeinags., auch ge, gi im 
Anlaute und im Inlaute ig, ige, igi. Im Auslaute erscheint y 
immer vocalisiert, nicht wie im ags. in der Schreibung g. 

1u Jn hadd antiqutis (für eald) Mhtatih odoginta, häldo 
senectvs und noch anderen steht ein überflüsziges anlautendes h, 
und auch die Verbindungen hl, hr erscheinen vielfach statt des 
einfachen l, r, z. B. in hlaäia invitare; hldf reliquium, hrtp 
messis, hrdva remigare. umgekehrt fehlt es, wo es stehen 
müszte, z. B. in iorodes Her ödes, läfo panes, nesc tener. In- 
lautend ist es, wo seine Stellung nicht durch einen ihm verbun- 
denen andern Consonanten geschützt wird, meist ausgefallen, 
z.B. geslaa (= geslahari) caedere, a-dvoa lavara, goth. fvahan, 
hoa crucifigere, goth. hahan, fltaf'ogere, M,^. fliohan; nicht in 
Mäha ridere; in hert {clarm für berkt) aber auch trotz schützen- 
der Consonanz. 

Verstufung der Consonanten c und g im Auslaute zu 
Ä, Verdickt auch ch geschrieben, macht sich in manchen Wörtern 
bemerklich, z. B, meh, meeh = ags. mec, mich; deh, dech == 
peCy dich; feoveriih, feortig, quadraginta; Hh, ic, ego; auch im 
Inlaute zeigt sich hie und da diese Verstufung, z. B. in mihü, 
michü, midi magnm; carchern carcer. 

Muten. Was zunächst die Labialen betrifft, so scheint 
eine Gliederung der Aspirata, wie im Gemeinags., auch hier nur 
spurweise vorhanden zu sein, insofern geschrieben wird diovl, 
diovbol diabölus, ags. deöfol; ceavl (oder ceaot) neben ceofl, 
sporta, ags. ceaß; feher fehris, ags. fefor. Die Media & er- 
scheint am Wortende mehrfach abgestoszen, vergl. dum mutus, 
vom venter neben dumh und vomb. 

Auch die Media der Dentalen wird apocopiert in hcelen 
(salvator) neben hcelend, monigfal copiostis neben monigfdld; 
assimiliert in monigfalUce äbundanter neben monigfaldltce ; spilla 
neben spüda perdere. — Die Aspirata ist nur einfach, die der 
Media, d; ß erscheint einzig in einer Abkürzung für dät, ßät 
Ihre Stellung schwankt verschiedentlich mit der der reinen Media 
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Altfrlesische Consonanten. 

§ 50. Liquide: l, m, w, r. 

Wie im Alts. Ags. sind die einfachen Anlaute Z, «, r von 
den Verbindungen hl, hn^ hr, wl, wr geschieden. Gremination 
vereinfacht sich auslautend; Beispiele inlautender Geminationen 
in Folge Zusammenziehung bieten auch hier v\de in den vorher- 
gehenden Dialecten ^nne (unum) für ^nene, minne (meum), thtnne 
(tuum) u. 8. w. 

Einzelne Liquiden. Das m der Endungen hat sich 
überall in n gewandelt. — n erleidet, wie im Ags., im Inlaute 
Ausfall vor s in üs nobis, ev-^st, tnvidia, ahd. ap-anst; vor/ 
in fif (guinque) vorzüglich aber und in der Regel vor th, so dasz 
wie im Ags. eine Verbindung nth nicht vorhanden ist: kMa 
nuntiare; midh os; töth, dem; öther alms; helpdth juvant Das 
auslautende n apocopiert sich im Infinitiv : wertha fieri; tritt zu 
diesem aber durch Declination noch ein Zuwachs, so erscheint 
dasselbe wieder: to werthane. — Ebenso haben die Endungen 
des gesamten Conjunctivs und die der schwachen Nominalflexion 
das anlautende n verloren. 

Auch im Friesischen zeigt sich die Neigung, das r zu ver- 
setzen, indem man es hinter den folgenden Vocal und vor dem 
diesem folgenden Consonanten stellt , vorzüglich wenn der letztere 
ein s ist: hersta, rumpi; fersk, recens; gers, gramen; trsen 
ferreum; hars equus; leersten chrtstianus; sonst begegnet noch 
hama, arder e; forma primus; warld (mundtis) für wrald aus 
wer-ald. Anders und gerade umgekehrt ist es, wenn von werka 
(laborare) sich das Particip wrocht findet, und für hern (infans) 
auch einmal hren. — Eine Reihe von r sind , wie in den andern 
Dialecten, aus älterem s entstanden (§§ 39. 43. 46). 

§ 51. Spiranten: w, ä, y, h. 

Die Spirans w ist nicht zu verwechseln mit der Labial- 
aspirata V, obschon jene manchmal in nachläsziger Schreibweise 
fiir diese gesetzt wird. Die anlautenden Verbindungen hw, kw, sw, 
dw, iWy thw halten sich von dem nachfolgenden Vocale geschieden 
und die ags. Neigung , in diesen Verbindungen w zu vocalisieren 

Heyne, Laut- u. Flexionslebre. 2. Aufl. 9 
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rdrängen (§ 47), läszt sich hier 
bei dea Brockmern und £msi- 
fster, ferner in kutna (venire), 
n den Handschriften dieser bei- 
Torte in-ru4sze (oder in-rwSsze 
ad sogar rauld, mundus) rutika 
g ivr (ob nur aus Ungeschick 
etat ist, da aie für in-wresze, 
d oft bloBZ w geschrieben, bo 
wie wurdoH, kwunken, wullen, 
inlautende w in den Formeln 
id. in fiuwer quatuor neben 
itoe; auwa mondrare; kau- 
bongen, Gondem nnr langen 
oe, dat von ddw ros, ahd. 
hätva caedere, strewa stemere, 
v: däw, bläw (livtdttii), oder es 
US; blä spirare, Tergl. ags. 
>th. /aw; tr^ arbor; Icni genu 
I der acc. hiiv. erhalten), str6 
en mangeln die Belege, ob vo 
;, nur von str6 bietet sich die 
ocalisiert wird lo im Äuaiaute 
1 noch meto; nur in balu-mund 
vähnten htm der Emsiger. — 
lag noch erwähnt werden in 
hiumki; vocalisiert hat sidi «j 

uzen entsprechend, namentlich 
1 Präs. und Prät. Sing, starker 
d Partie, schon r angenommen 
ur-liase, ur-lds, ur-leron, 
Umsetzungen der Inlautenden 
, finden hier nicht statt Die 
im Ostfriesischen nur bei den 
ei diesen nur schwankend vor 
. E. sehet neben sket, Schatz; 
e, sehel und skel debet, schil- 
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ling solid/US ; zweimal im Ganzen hat bei ihnen auch vor a und 
u seh statt, in schangt {schenkt ein) und schule, Versteck, Hütte. 
Jf in den Hschr. durch t bezeichnet. Neben dem eigent- 
Kchen Spiranten j findet sich , gerade umgekehrt gegen ahd. alts. 
ags., einy, das für g steht, und welches seine Besprechung bei 
den Gutturalen findet. Eigentliches j anlautend, z. B. in j& 
annus , jung juvenis (prosthetisch scheint es zu stehen in /<?/* (a«), 
alts. ef, jeßha {aut), alts. eflho, wenn diese Worte nicht für 
ief, ieftha zu nehmen und das westfriesische ie (§ 26) zur Ver- 
gleichung heranzuziehen ist) ; inlautend in Ableitungen und Wei- 
terbildungen , wie federja (patruus) und wol auch bei den Verben 
zweiter schwacher Conjugation, also in makjafacere, halja ar- 
cessere, spa7Ja parcere, ^rja honorare. Im Ganzen ist es selten, 
weil man es, wenn es zum Stamm gehört, gewöhnlich vocali- 
siert hat (§ 24), wie nta, goth. niujis; sta suere, goth. siujan; 
friy goth. fr eis, fryis; hli umhraculum, goth. hlija; äuszerst 
selten erscheint es zu g verdickt, vergl. nfge redjan (novos ju- 
dices) bei den Hunsingoern (Richthofen RQ. 355, 21). Das ein- 
mal zu i vocalisierte J tritt in der Flexion nicht wieder hervor, 
weshalb auch hiri {exercüus, goth. harjis) nicht den Dativ hirji 
oder hirje, sondern hiri, hire bildet. 

Ä. — CA. Das anlautende h verhält sich wie das der 
andern Dialecte; erst spät angetreten ist es in hdga habere, goth. 
äigan. — Die anlautenden Verbindungen hl, hr, hw werden in 
einigen Denkmälern auch geschrieben Ih, rh, wh. — Inlautend 
fallt h vermöge seines leisen Hauches entweder aus, wie in tian 
decem, siavidere, skia evenire, iafateri, dilid. j6'han, hlia,fateri, oder 
es wird zu g verdickt, wie in slögon^ plur. praet. von sld, alts. sla- 
hau, ferire; hlige, conj. praes. von hlia; hligene neben hliene con- 
fessio, decisum; hägost, superl. von hdch {aitus), — Die verdickte 
Spirans ch tritt statt des h ein im Auslaute (sofern das letztere nicht 
auch hier abiallt, wie mfia, pecus), also in häch; noch adhuc; wach 
interjectio dolentis, älts. wah; inlautend stets vor t: achta octo, 
dochter filia, riucht rectus , wobei zuweilen das t, wenn es im 
Auslaute steht, abfallt: Huch für riucht In dieses ch wandelt 
sieh jede Media Tenuis Gutturalis, sobald sie vor t zu stehen 
kommt, daher machte praet. von mega posse, rächte praet, von 
rSka 'praeter e, söchte praet. von s^ka- quaerere; und mit ausge- 

9* 
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geschrieben wird; bilde steht für hilethe, alts. hüidi. — rd und 
rtk schwanken in herthe bei den Rüstringern, herde bei Brock- 
mern und Emsigem (partus); sonst sind sie auseinandergehalten, 
vergl. gerdel (zona) , word (verbum) mit irtke {terra) , hirth (focits). 
Im Auslaute teilt die friesische Media das mit der altsächsischen, 
dasz sie sich erhält, wo das Gothische Aspirata dafür eintreten 
liesz, in den Wörtern breid sponsa, god dem, Mfd caput, bed 
rogavit (goth. bap); nicht in den Endungen -th, -ath des Ver- 
bums, die auf gothisclier Stufe stehen (werp-th, salv-ath zu 
^oth. vairp'ip, salb -dp, gegen alts. ivirp-id, salb -öd). — Die 
Gemination dd erklärt sich aus unterdrücktem Ableitungs - i, man 
vergl. bed, gen. beddes mit goth. badi; bidda mit goth. bidjan, 
thredda terttus mit goth. ßridf'a. — 

Die Tennis, im Allgemeinen ganz in geraeinniederdeutscher 
Stellung, fallt auslautend hin und wieder nach ch ab (riuch für 
riucht, fiuch für fiuckf), auch steht sie vereinzelt in der Conju- 
gation statt des th der III*. praes. , z. B. nimat für nimath, guncht 
(tf) für gungth, in Folge schon eingetretener Verderbnis feinerer 
Laut Verhältnisse ; ebenso wie bei den Hunsingoern vorkommt cZ^^ 
mors für ddth .und klü (vestis) für kMk; bei den Emsigem 
^t für nfth, Neid, — 

Die Emsiger Mundart scheint die Neigung gehabt zu haben, 
auslautendes t in die Aspirata zu verstufen, ihre Denkmäler 
schreiben stdth, part. praet. von st^ta stoszen; weih nasz, für 
wet, ags. vät; stiHh cauda für stert; tüüh Verstand, für lait; 
jeih Loch, für jet Nur läszt sich einerseits bei der Beschränkt- 
heit der Beispiele, andrerseits bei der Unzuverläszigkeit der 
Handschriften , die jene Neigung nicht mehr verstanden zu haben 
scheinen und daher dagegen mannigfach verstoszen, eine sichere 
Regel nicht aufstellen, doch mag die Tennis gegen die Ver- 
stufung geschützt gewesen sein , wenn sie das zweite Glied einer 
Muten - oder Spirantenverbindung war , weil nie anders als brüst, 
nacht, aft geschrieben ist. — 

Die Aspirata erscheint nur als th, doch weisen schwache 
Spuren darauf hin, dasz sie im In- und Auslaute einen milderen 
Laut gehabt habe. Es wird einigemal die Aspirata mit der 
Media und umgekehrt verwechselt: für sdtha cespes steht einmal 
säda; von Jc^tha nuntiare ist ein Jced, gen. keddes (nuntius) gebil- 
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hat an-, in- und auslautend unverrückt Stand, soweit es sich 
nicht inlautend vor t in ch wandelt oder soweit es sich nicht in 
den Palatallaut quetscht. Die Gemination kk ist selten ; vorhanden 
in smek, gen. smekkes (gusti^), smekka neben smetsa (gtistare), 
ekket' (ager), stok, stokkes (pactUtis), — Consonantenverbindungen 
mit der Tennis sind qu, häufiger kw geschrieben; x in sax 
(cuUer) sextich etc. 

d) Verwandlung der Gutturalen in Palatale. Die 
Neigung für diese Verwandlung ist in dem einen Denkmale vor- 
wiegender als in dem andern, am seltensten noch in der Rüstringer 
Mundart, die auch dadurch ihr Gepräge als altertümlichste der 
friesischen Mundarten documentiert. — Grund der Verwandlung 
einer Gutturale in einen Palatallaut ist ein unmittelbar darauf 
folgendes i, sei es auch in e getrübt oder weggefallen, und findet 
eine solche Verwandlung nur an- und inlautend statt. Die 
Bezeichnung des Palatallautes ist verschieden und oft in einem 
Denkmale schwankend, dasz aber wirklich Palatal- und nicht 
blosze Dentallaute durch die oft unbehilfliche Schreibung bezeichnet 
werden sollen, wird mit Grimm (Gesch. der d. Spr. I. S. 388) 
anzunehmen sein. 

Die Media g bleibt im Anlaute unberührt. — Ä: im An- 
laute kann sich in den durch sz oder sth bezeichneten Laut 
wandeln, wenn es einfach, d. h. nicht von anderer Consonanz 
gefolgt, vor ^ oder aus diesem entsprungenen e steht, dem vor- 
züglich einfache Consonanz oder auch Liquidenverbindung folgt: 
stkereke, ecclesia; szin und kin, mentum; szivja, altercari, nicht 
in kerva, findere; kersten, christianus. Aus falscher Analogie 
tritt diese Wandlung aber auch schwankend vor dem aus a um* 
gelauteten e ein, wobei diesz mit Vorliebe in i über- 
geht: szetel, sthüel und ketel {ahenum, goth. katils), tzütk, das 
lat. calix; tzirl, tzerl (colonus, ahd. charal, jedoch ags. ceorl), 
szelner, Keller y aus dem lat. cellarium. Den ursprünglichen Laut 
halten fest: keda (ahd. chetina aus dem lat. catena), kempa (pug- 
nator), kenep (mystax). Ist e aus u entstanden, so ist einUeber- 
tritt in die Palatale nicht möglich. — Im Inlaute tritt dz für g 
und ts, tz, tsz für k ein und zwar unter derselben Bedingung eines 
nachfolgenden i, das aber oft weggefallen , oft zu e geworden ist, 
in vielen Fällen aber nach tritt, und zwar wenn das Wort schwan- 
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al&tale zeigt, mit Vorliebe wieder hinter 
nenn es oacli ersterer schon abgefallen 
'.g wird zu nfz, nk zu nz. Beispiele: 
iza, lidszja neben leia, ponere, alts. 
liga, jacere, alts. liggian; liadze, men- 

vngge, lectwa; brenfza, hranga, afferre; 

genszen, itum; huenszen, hangen, pen- 

e-hretsm ruptum; spretsa und spreka 
?ka loqui); I4tza medicm, goth. lakeis; 
■e; hnetze und knetzie, eine den Nacken 
:ende rveibliche Ko^fbekleidvng ; eletzen, 
iltsa aggerem struere von dik. Deich; 
enzja und thanka cogitare. — Die in 
lit gegebenen Beispieie zeigen zugleich, 
jsten da erscheint, wo auch ihr vorher 
:eht 

he dieser Laute betrifft, so wird man, 
.mal angenommen, dem sz, stk, tz oder 
!', engl, ch in church, dem dz den des 
jentle-man zuteilen. — Häufig verwecb- 
Iz mit tz; im Westfrieeischen schreibt 
z oder s. 

Consonanten bei Inclinationen. 
i oft Segation oder Pronomen dem vor- 
den AVorte, wobei die Spiranten w, h 
sfall erleiden, w lallt nur ans in den 
nponierten Verben nella, neriha, nesa, 
wertka, ne ivesa, ne wita; h und ih in 
, z. B. in weöta für ne hebba, mät aus 
>.it, lovrperne für vmrp' hi tkSr kine, 
\ne fiir mä thene; hine für M thene, wiüdes 
'.ha, andi für and thi, andes für and thes. 
'OD Inclination frei, die nur das Verbum, 

betrifft. 

riesische Consonanten. 

n sehen wir das im Ostfriesischen vor 

er hervorgetreten in mund (os) ander 
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{alms) tond (dens), wobei zugleich th in d gewandelt ist. Die 
Umsetzung des r hat weiter um sich gegriffen als dort, wir 
finden kairsUk (kaiserlich), ferd (pax) sowol als fruchta (timere), 

Spiranten. Die Verbindungen hl, hr, hn, hw, sind 
fast immer zu einfachem r, l , n, w geworden , ihw ^u dw, — 
In scMja {perspicere) und einigen andern fiel ein inlautendes 
w ans (oslfries. skdiaja); im Auslaute haftet es nie mehr und 
tritt auch in der Flexion nicht wieder hervor: gä (pagtts), gen. 
gäes; grt {canus), dat. gr^e, — Die Verbindung sk ist zu seh 
geworden. An einigen Stellen begegnet z im Anlaute, das für 
s steht, z. B. zidum für sithum (mit iuwe zidum mit eueren 
Gefährten, im Schwarzenbergschen Urkundenbuch). 

Muten. Der im Westfriesischeu oft beliebte Ausfall eines 
inlautenden Consonanten, zumal einer Aspirata, hat die Labial- 
aspirata ergriffen in to jän für to jevane zu geben, säntich für 
sihuntich, häufiger noch die Dentalaspirata, z. B. sn^a (secare) 
für snitha; hröer (f rater) für bröther, ur-mia (evitare) för urmf- 
tha, die Media in mom' für niöder (mater), — Die in- und aus- 
lautende Labialaspirata ( /, v) ist nach r regelmäszigem 
Ausfalle ausgesetzt, z. B. in den Participien stören, koren, für 
sturven, kurven; in war, gen. war es für warf, warves {forum 
judicatorium) ; thoeren dürfen für thurvon. Als Beispiel des 
Uebergangs der Labialaspirata in die Gutturalspirans (vergl. 
§. 45) stehe hier sticht für stift (collegium), — Die Dental- 
aspirata ist fast ganz abgekommen und wird entweder durch 
die Tenuis, wie tuma pollex, ostfries. thuma, oder gewöhnlicher 
durch die Media ersetzt. — Von den Gutturalen wird die Media 
häufig aspiriert geschrieben, aber ohne Regel, es steht z. B. 
gMngh (ivit), g^ngh, auch ghinsen (itum). 

Die Verderbung der Gutturalen in Palatallaute hat weiter 
um sich gegriffen, als im Ostfriesischen. Dieselben vereinfachen 
sich in der Schreibung, wie schon oben bemerkt, zu z oder s. 
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ligare, imp. hitt, praet hatty plur. bundum; hrinda truäerey 
praet. hraU, plur. hrundum, — Wurzelhaft auslautendes n ist 
abgefallen in den Partikeln i, d, 6 — goth. in, ana, un — , 
was den Vocal, der nun die Silbe schlosz, verlängerte. 

In den Endungen jßillt n ab im Infinitiv; in der schwachen 
Declination ; in den Participiis Prät. und den Adjectiven , die mit 

- in gebildet sind vor dem t des Neutrums , so dasz nicht gesagt 
wird ordird factum , sondern orflfiY; w^i gyllint aureum , sondern 
gyllit — Gemination des n entsteht 1) aus nä: (sofern vor d 
nicht n ausfallt), z. B. manns, gen. von madr; finna invenire 
{fidr invenit Hav. 23), nenna niti, aggredi, goth. nanßjan; gunn 
pugna und 2) aus n-r, welches letztere der Endung oder Flexion 
angehört: sveinn puer, minn mens, eiginna statt eigin-ra pro- 
priorum. 

T. Bie Umsetzung des s \xi r ist im Nordischen am wei- 
testen vorgeschritten und durchdringt vielfach die Flexion. — 
Gemeinsam mit dem ahd. und den niederdeutschen Dialecten ist 
den Verben Mosa, friosa, dasz sie erst im Plur. Prät. Rhotacis- 
mus eindringen laszen {kurum, korinn; fromm, frorinn); nur 
vera (esse) zeigt ihn bereits auch im Präs. und Sing. Prät. var, 

— Wegfall durch Assimilation trifift r in Ir , rl, nr, die zu II, 
nn werden (s. oben) \ ebenso entsteht aus rk kk in äökkr (niger, 
ags. dearc), stoßkka crescere, vergl, stör grosz. Die nicht häu- 
fige Verbindung rs neigt sich nach ss: purs (gigas), auch pttss, 
hersi (ursus), auch bessi. Die goth. Verbindung zd, ags. rd, 
ahd. rt, hat sich hier in dd gewandelt: hodd (gaza), goth, 
huzd. — Geminiertes r entstand aus rn in fiarri (procul) ; aus 
rs in verri (pejor), 

§ 55. Spiranten: v, s, z,j, h, 

V* Das anlautende v geht verloren vor u, dessen Umlaut 
y und dessen Trübung o, ferner vor 6 und <b; ebenso das v 
in den anlautenden Verbindungen sv, hv, pv: urdum^ yrdi, 
ordinn von verda {fieri); 6x, cexi, praet. von vaxa crescere; 
Odinn, ahd. Wuotan; stdgum, sylgi, solginn von svelgia glutire ; 
sor, sceri, von sverja jurare; hullum, hylli, kollinn von hvella 
tinire; ßurrum, ßyrri, ßorrinn von ßverra decrescere, — Vor ö 
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idn auch vor d und dessen Umlaut <b, und nur 
mit d zusammen in 6 über, wie in 6n spes für 
'eeimus statt des gewöhnlichen vdgum Ton vega. 
. Vocaüsierung eines in den Verbindungen tu, 
m, spater auch eines inlautenden v, beziehent- 
bzeitiger Trübung oder Umlautung, z.B. koma, 
, kvam; kona neben kvdna und kven; sofa für 

tf/svar, py, für tvisvar , pvt; tuttugu (vigintt) 
i. tv^oHg; in späteren Quellen findet sich auch 
im) für dagverär, nokkur für nakkvar. — Aus- 
' dem Hominativzeichen r ist v abgefallen, es 
der Flexion oder Weiterbildung wieder hervor, 
t: st«-»- {locus, goth. säivs), gen. scev-ar; M-r 
: Form hdv-t; dokk-r {niger), acp. dökkv-an; 
f, pl. gerv-ir; miöl farina, dat. miälvi; högg 
, verherare. Andere Wörter auf langen Wur- 
tlich die auf wurzelhuftes 6, ü, p, haben es 
wie kl6, ungula, gtsn. kl6-ar, frü, domma, gen. 
es, sky-adr, nubilosus; auch bld-r , caeruleus, 

— Vocalisierung des anslaütenden v findet 

>schon der £hotacismu6 entwickelter ist als in 
lecten, haben sieh der ursprünglichen s im In- 
ate doch viele erhalten; für den Anlaut versteht 
ie Spirans s geblieben ist. Die Gemination ss 
slautend häufig, kann auch aus rs entstehen 
reiches sieh anlautend uicht findet und mit ahd. 
hat, ist ein Ereatzbuchstabe , welcher eintritt: 
itivzeichen s im sing. masc. und neutr. : ordz, 
, hests; und für das s in der Bildungsendung 
frodaztr, sterkaztr für frödastr, sterkastr, aber 
I inlautende s: menzkir statt mcnskir humani. 
für keldst (niaceime), lanz für lands (terrae) und 
uch veitzla) für veitsla (conmvium). 3) für dae 
: medialen Flexion, in unzähligen Fällen: rääaz, 
■az für rädmk, redsk, rSS/usk, herask. 4) für 
srn Sprache: veztr für verstr, st<eztr für stmrstr. 
heiter nordischer Quellen haben für diesen Er- 



t 
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saizbuchstaben vielfach die ursprüuglichen Consonanten wieder 
hergestellt. 

j. Das anlautende j hat überall Aphaerese getroffen, 
auszer in ja (ita) , jöl (festum) und in fremden Wörtern ; sonst 
heiszt es är {annus)y ok (Jugum), üngr {juvenis) und nicht y^r, 
jok, jüngr. Ein inlautendes j der Ableitung verschmilzt mit 
folgendem i zu einem einzigen i-Laut, und es steht so für 
midji nur midi, für legjict nur legid, für sitji nur siti, — Bis- 
weilen hat sich, ähnlich dem Ags., in- und auslautendes j in 
die Gemination gg verdichtet, wovon nachher § 56 <?. 

Nordische Grammatiker haben für die Brechung ia, iö und 
die Diphthonge io, iu, das vordere z consonantierend , die Schrei- 
bung ja, jöf jöjjü eingeführt (§§ 28, 31), wodurch allerdings, 
wenn man diese Schreibung recipieren will, die Regel von der 
Aphaeresis des anlautenden j nicht mehr zutrifft. Von anderer 
Seite ist jedoch an der diphthongischen Bezeichnung dieser Laute 
festgehalten (Grimm , Gramm. 1 *. p. 322 f.). 

Ä. Anlautend auf gemeindeutscher Stufe, gewahrt in den 
Verbindungen hl , hn,hr yhv, bis die jüngere Sprache für die erste- 
ren drei Verbindungen auch nur simples l, n, r verwendet. 
In - und auslautend hat h überall Ausfall erlitten {sta ahd. sehan, 
io-r equüs, alts. ehu, ßvd lavare, goth. ßvahan), auch in der 
Zusammensetzung, z.B. Itk-amr (corptts), statt lik-hamr. Die 
Verbindung ?it hat sich in U, unter Verlängerung des vorher- 
gehenden Vocales gewandelt: rcttr rectus, goth. raihts , drottinn 
domintis, ahd. tmhtin. Die Verbindung kt, die in den andern 
Dialeeten ht wurde, ist hier entweder ebenfalls tt, z.B. sötti, 
praet. von soekja quaerere, oder sie ist in einzelnen Eallen geblie- 
ben (neben sötti auch sökti, pöktr neben pöttr, part. von pykja 
videri). 

§56. Muten. 

a) Labale: h,p,f. Die Media 6 gleicht der ags. und 
friesischen. Im In- und Auslaute steht sie nur in der Verbin- 
dung mb (kamhr pecten, vönib venter , timhr aedificiuniy sumhia 
cofnpotare) und in der Gemination hh {gahba deludere, Itibbi 
hirsutus), sonst tritt Aspirata an ihre Stelle. 
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Bei der Tenuis fallt nur die in- und auslautende Verbin- 
dung pt auf, die da gerade steht, wo goth. alts. ags. ft statt 
hat, z. B. in lopt aer, goth. luftus; opt saepe, goth. ußa; krapt 
rohur, ags. cräft, und die sich ganz zum pt der urverwandten 
Sprachen stellt (vergl. skript pictura mit lat. scriptum gegen ags. 
scrift). Es tritt diese Verbindung auch in Ableitungen mit -t 
hervor, wenn der Stamm / hat, wie z.B. ellif undecim^ aber 
ellip'ti undecimus; gef-a dare, aber gip-ta in matrimonium 
dare; rtf-a laoerare, aber rip-ta scindere; und das/ des Stam- 
mes vor folgendem t bleibt überhaupt nur in der IP. sing, praet. 
der auf / auslautenden Stämme: rauf-t destruxisti von rwfa, 
skalf-t von skialfa tremere. Zur Erklärung dieser Verbindung 
pt nimmt Grimm an, dasz es der merkwürdige Rest einer älte- 
ren Tenuis sei, die der Aspirata in den deutschen Sprachen 
vorausgieng ; eher möchte sie aber die Folge einer eigentüm- 
lichen Neigung nordischer Zunge für Tenuis in dieser Verbin- 
dung sein, da sie eben aus Aspirata entstehen kann. — In der 
späteren Sprache beginnt sich vereinzelt pt in ft zu wandeln in 
eftir statt eptir post; gifta; kaum im Auslaute, wo es sich eher 
(ppt — dtf) zu tt assimiliert. 

Die Gremination pp ist aus mp hervorgegangen in kapp 
(contentio), kappi (heros), fries. komp, kempa, ahd. kempho, 

f im Anlaute ist durchaus auf gemeindeutscher Stufe ; es 
hat im In- und Auslaute die Media mit zu vertreten. Eine 
Gliederung der Aspirata, wie im Ags. Fries., findet sich, abge- 
sehen von ganz seltenen Fällen , wo v das / im Inlaute ersetzt, 
nicht — Die Verbindungen fn und mn schwanken , da / vor n 
die Aussprache eines 66, fast eines m, gehabt zu haben scheint ; 
so kommt der Dativ stamni von stafn vor, iamn für iafn (alts. 
&ban); umgekehrt in Folge Contraction ist herschende Schreib- 
art nafn (goth. namö, Thema namin), safna coUigere , ahd. 5öwö- 
ndn, — Die Gemination ff nur in fremden Wörtern. 

6) Dentale: d, t, d, p. Die Media d vermischt sich 
anlautend nicht mit t noch p; in- und auslautend sind die Ver- 
bindungen 7id, Id erhalten, während wef, Id, nn, II geworden, 
sonst aber hat im In- und Auslaute die Aspiration überhand 
genommen und die Media von ihrem Gebiete verloren. — Gemi- 
niertes d erwächst aus rdy goth. zd^ § 54. 
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t hat im Auslaute dadurch gewonnen , dasz die auf d aus- 
gehenden Stämme der starken Verba diesz im Sing. Prät. in t 
verstuf en: gialda, galt; falda,f^U; halda, h^t, wozu man die 
§ 54 erwähnte Verwandlung des nd in tt vergleiche in binda 
hatt, krinda hraü, hlanda hlM etc. — Von den verschiedenen 
Arten des geminierten i ist das in skattr (fnbuium) dem gothi- 
sehen (skiitts) gleich; für nt steht es neben den Prät. hM etc. 
auch noch in mehreren oft gebrauchten Wörtern als mitt (meum) 
piä (Jtuum)y sitt (suum), hitt {illud), eitt (unum) für mM, ftnt^ 
sint etc.; hierher gehört auch das schon aufgeführte ttUtugu 
{viginti) für tvintugu. Auch in Folge einer Assimilation wird 
die Endung des Neutrums -t bei Adjectiven geminiert, deren 
Stämme in Folge eines verlorenen Spiranten auf Vocal auslau- 
ten, z.B. fä'U (paucum) von fd-r; hd-U (altum) von hä-r; 
trü'ü (ßdum) von trü-r, nicht /<l-^, hä-t, trü-t. 

ß, d. f nur im Anlaute. Was den Gebrauch der Aspi- 
rata tf betriffi, so ist derselbe wesentlich verschieden von dem 
in den sächsischen Sprachen. Sie musz nämlich die Media , die 
im In- und Auslaute nur in der Gemination dd und nach l, m, 
n stehen kann, nach allen Vocalen und den Consonanten r, /, 
l, g vertreten, während nach den Consonanten p^ t, k, $ die 
Tennis t die Media ersetzt. Durch diesen Schreibgebrauch fallen 
sowol d und ^ nach Vocalen, als auch die Verlrindungen rd 
und rd zusammen und es wird geschrieben: ord (gotb. vaürd), 
iörd; (goth. airfa); harir (goth. hardus), verda (goth. vairßan); 
gödr (goth. göds) , naud (goth. näußs), Practischen Wert hat die 
eben gegebene Eegel u. a. auch bei der Anfügung des präterita- 
len -da an den Stamm schwacher Verba, wo es heiszen musz: 
vü - da , fram - da , bren - da ; kalla - da , svaf- da ; glapta u. s. w^. 
von den Verben vil-ja, fremja, brenn- a^ kall-a, svef-ja, 
glep-ja. Hierüber das Ausführlichere bei der Conjugation. 

Das auslautende d musz schwindfen vor dem -t des Neu- 
trums: haH steht für ?iardt von hardr (audax), vert für verdt 
von verdr (digntis); geht aber Vocal vorher, so assimiliert sich 
jenes d-t zu -tt unter Verkürzung des Vocals, wenn dieser 
kein Diphthong ist: gotty neutr. von gödr (Jbonus), rautt von 
raiidr {ruber). Auch vor ableitendem s schwindet d: hlass (onus) 
von Mada. 



lat bei Besprechung der Ver- 

Fälle gebracht, wo auslau- 
/"ei-ben mit Vorliebe abfiel. 
7.U kk (§ 54) ; nie aber ent- 
)n g. — Die Gemination gg 
- age. cg, altB. gg in seggr 
'g^a poliere ; wobei , wenn J, 
drückung das geniinierte g 
andschriften beszer geechrie- 
erbindungen egg, igg ift die 
hnlich wie im Ags., ein 
18 eich auelautend und im 
he Sprache eine solche Ver- 
liebt. So beurteile man das 

eggja zum ahd. alts. ei, gen. 
on iveggja (aga, tvegra) und 
zum lAd. zueiero, drfero; 
'ri, frig&r. 3) Die Verbin- 
1 faezen, die sich mit goth. 
s erstere g nasal ist, denen 
ingische Verbindungen, ahd. 
ihen, wie sich auch im Nor- 
Ichen Diphthongen kreuzen. 
ringt durch ausgefallenes t;) 
mimV, ags. gleäv; högg (ver- 
von, ags. fieävan, und wollte 
!szen, so musz doch bemerkt 
ie Form havi {foemim, als 
'orm häuan vermittelte. — 
,eigt sich im Gothischen in 
, wo ahd. iriuwe bowoI wie 

altnordisch dagegen trygg-r 
ä hier könnte das Faeröiscbe 

dessen Form trügva {fiderc) 
Dasselbe Verhältnis ist es 
ebenso goth. hau- an als ahd. 
öisch bügva aber vermittelt 
(hwriig), sttäa {sich wenden'). 
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durch faeröisch mUgva. Deutlicher würde das ganze Verhältnis 
werden, wenn der Wortschatz des Grothischen mehr gewisse 
Vergleichungen erlaubte. 

fc. Die alten Handschriften lieben für k auch c, zumal 
auslautend, und die Geminata ck wird erst von den Neuern kk 
geschrieben. Diese letztere wird, wenn sie alts. ags. cc ent- 
spricht, hier noch selten gesetzt, vergl. rekja {evolvere, alts. 
relckjan), ßekja {tegere); aber hnakki {occipitium), t'ries. hfiekka; 
dasz sie aber für ng, nk erscheint, ist § 54 mit Beispielen 
belegt. — Die Verbindung kt gilt entweder oder assimiliert 
sich zu U. 

X tritt ein für lis in lax (salmo) , uxi (taurus) , vaxa {cres- 
cere); für zusammengezogenes c-s in öx secuns, alts. acus. — 
Ausfall hat es erlitten in sctti {sextics)^ während sex, — qu drückt 
man jetzt lieber durch kv aus. 

§57. Faeröische und Grothländische Consonanten. 

Im faeröischen Consonantismus sind, um zunächst die 
Liquiden zu betrachten, nur folgende Abweichungen von den 
altnordischen Verhältnissen. Wenn U aus rl sich assimiliert 
und das Nominativzeichen r, w^as darauf folgen sollte, ist weg- 
gefallen, so kann dasselbe, durch das davor eingeschobene 
u vermittelt (§ 32), wol wieder an das Wort treten, z.B.jall 
{comes) aus Jarl, aber auch jallur; kall {vir aus karT) und 
kallur. Eine Assimilation des Ir aber, wovon das letztere 
Nominativzeichen ist, zu II findet, des eingeschobenen u wegen, 
nicht statt, daher das altnord. heill (aus heilr), hier heüur, oder 
altnord. prcell (servus), hier trcelur. — Ausfall des n in dem 
häufigen kongr (rex) für konungr. 

Von den Spiranten erfordert zunächst v unsere Auf- 
merksamkeit, das eine doppelte Stellung, nämlich zugleich als 
Labialaspirata im Li- und Auslaute, neben seiner eigentlichen 
Geltung (= w) hat. In Wörtern, die altnord. den Spiranten v 
im Aus- und Inlaute haben fallen laszen, tritt es, am allerhäufig- 
sten in der Verbindung gv hier wieder hervor, was vorhin 
(§ 56) dieses gv mit dem nord. ögg^ ygg zusammenstellte; man 
vergleiche mügva (einmal steht das Medium snüvist, er wendet 

Heyne, Laut- u. Flexionsl. 2. Aufl. 10 
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a; fr^Minit trtia; hügva m\i büa ; frügmi, 
'räm; ebenso tUgva {remigare) mit roa, und 
-r, gen. siovar und sivar. Einmal kommt 
■ gv vor, wo ein v nicht, nur ^ berechtigt 
I für fiiuga. — Als LabiaJaapirata erscheint 
aute, (anezer in den -Verbindungen ^ und 
, sowie im Auslaute (vergl. gövu, hamd, 
Itnord. gäfn, haßd, Itf, v^). — 
rea hl, hn, kr haben sich zu einfachem l, 

ist geblieben. — Aphaerese des k ist ein- 
7catur) , vie der Herausgeber im 2. Bande 
Hur des 1. schreibt, 
ite weitere Verhärtung des j zn gg bietet 

Form nfgg^u {ntggju minar taldar, Tieua 
nord. rai*M, fries. nigun. — Sonst erscheinen 
im Nordischen ausgefallener anderer nach 
ing der Spiranten untereinander zu wech- 
fq^'ii capite, vergl. gofh.fahan; sdvu vide- 
fthd, sdhun; tvaji (Java), goth. ßmka. — In 
1. saihva ist der Spirant verhärtet worden. — 
t hier Wegfall eines Ableitung» -^' vor i, 
§ 55), nicht ein, daher vüj'^, Icffjii, für 

LabialTerbindung pt , im Nordischen so 
srall yü geworden. Sonst steht/, anszer in 
bindung fn, nur im Anlaute (a. oben). ■ — 

ist ganz abgekommen und wird durch die 
OS, ^ ßer; traelur = praell servus; tväa = 
rata if ira In - und Auslaute hat sich erhaltea 
wird ft oft in ^ erweicht, nicht im Anlaute: 
= ei, og = ok et) und im Inlaute, sofern 
lg mit andern Muten, oder geminiert, oder 
mikü, nicht migff) steht. 



kitnordischen stehen die gothländischen Con- 
geringe Abweichungen von jenen zeigen. 
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Sämtliche Liquiden und Spiranten sind in den nordischen Yer- 
hältnissen, alle nord. Liquiden- und Spirantenverbindungen 
bestehen auch hier. Nur hat die Sprache den Trieb , geminierte 
Consonanten, die durch Assimilation entstanden, zu vereinfachen; 
vergl. prcel servus mit altnord. ßrcell, fem (quinque), mit nord. 
fimm, drotin {dominus) mit drottin, at {odo) mit ätta, — Die 
Dentalaspirata / verwendet man auch im Li- und Auslaute. — 
Eine aspirierte Gutturalmedia (gk) kommt vor, sie steht im 
Inlaute zMrischen zwei Vocalen, wo altnord. die gemeine Media 
Platz hat (magha, daghi = altnord. maga, dagi). Merkwürdig 
ist die Verwendung des x anstatt ts\ man schreibt vaicclur, 
droonetum, was altnord. veitslur^ dröttsetum entspricht. — sk ist 
Yor den dünnen Vocalen vielfach zu seh geworden: schiera 
{secare) , schieg (parha) , schep == nord. skera , skegg, skep. 



§58. Schlusz. 

Wir werfen am Schlusze dieses Abschnittes noch einmal 
einen Blick auf den Wechsel der Consonanten. Nicht jeder 
Consonant kann mit jedem wechseln, sondern nur verwandte 
können für einander stehen. Verwandt aber sind 1) homorgane 
Consonanten, das sind solche, die mit demselben Sprachorgane 
vorgebracht werden, wie Labiale, Dentale, Gutturale. 2) homo- 
gene Laute, solche, die, wenn sie auch durch ein verschiedenes 
Sprachorgan erzeugt werden, doch durch dieselbe Stufe zu ein- 
ander in Beziehung stehen, z. B. Spiranten oder Liquiden unter- 
einander, Mediae, Tenues. 

Der wichtigste Wechsel homorganer Laute ist der durch 
die Lautverschiebung (§ 35) erfolgende, zugleich der weitgrei- 
fendste und der zum allgemeinen Gesetz ausgebildete, während 
jeder andere Wechsel in unsem Dialecten teils particular, teils 
vereinzelt und nur als Neigung auftritt. — Verbreitet und in 
den meisten Dialecten anzutreffen ist ein solcher Wechsel im 
Auslaute eines Wortes, bewirkt durch die Neigung, den Aus- 
laut schärfer hervortreten zu laszen; daher wird einmal im 
Gothischen die Media Labialis und Dentalis zur Aspirata ver- 
stuft (§38), und wenn die Media Gutturalis hier bleibt, so 

10* 



isb. 

igekäclisiiiche ergänzend ein, 
den Spirans h zu verstiifen 

häufiger die Verslnifting einer 
setze im Sanskrit stimmend. 
Igt. Die meisten ahd. Mund- 
irweiBe begegnet sie im Alt- 
llen im Altnordisctien, wenn 
7tnda hatt, oder falda ß^U. — 
ichsel, wenn zwei uaverträg- 
sr Wortbildung oder iu der 
in der eine oder der andere 
IS übergehen musz, der sich 
■f beruht der TJebergang von 
in andere vor dem Sufiix ( 
(§ 38), sowie im Nordischen 
lg des PräteritalsutBxes da 
Gonsonanten im Alts. , Ags., 

bei der Conjugation näher 
gründet sich das Lautabstu- 
nicht im Inlaute waltet, aber 
fammenti'effen zweier Gonso- 
ibstehen, dadurch zu erleich- 

Weichen und das Strengere 
Das Umschlagen eines Con- 
n stehenden, wie z. B. der 
lingualen Liquide l, in goth. 
. lingua, goth. mit Verschie- 
es lat. lacryma, goth. tagr 
solchen Ablösen homorga- 

seltener und ganz nach Nei- 
nnerhalb des einen Dialects 
el der Spiranten im Althoch- 
L % ii, im Angelsächsischen 
greift er aus dem einen Dia- 
ersten aus den urverwandten 
Spiranten werden hierbei 
B. goth. n^hva (prope), alts. 
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näjo; goth. /at?^ (pauctis), sihd.föher; goth, fr aty'a , alts. /roÄö; 
ahd. grao , grawtr {canus) , ags. groeg für grasj ; goth. 5^wt7 für 5ain7, 
ags. segel (sejel); zumal gern wechseln auch die Liquiden?,;» 
und r, vergl. goth. sniumundo, ahd. sUumo, alts. sliumo und sniumo ; 
ags. t?z7c?, ahd. chind; ahd. wandarön und wandalön ist dasselbe 
und chirihha wird in dem alemanischen Dialecte zu chüihha. 
Von dem Wechsel homogener Muten führen wir einige Beispiele 
an: goth. sibun, altfries. sigun; goth. bagms, altnord. hadmr (in 
den andern Dialecten hat sich das ^ zu w vocalisiert — ahd. 
poum, wie glaggv-us zu glauw-^r, vergl. § 56); alts. sUfton, 
Tvrestfries. sticht; ahd. Ä;ra/i{, alts. einmal <?röÄ^; u. s. w. Auch 
des Wechsels, der sich aus den urverwandten Sprachen hierher 
erstreckt, wollen wir einige Beispiele geben: lat. asirms, goth. 
asilas; sskr. vrka-s, goth. vulf-s; sskr. qtUj hören, goth. Miu- 
ma, Gehör; griech. aXg, welsch halan, goth. sali; madi merk- 
würdig tritt das lat. platea in dem goth. Lehnworte plaj^a 
hervor. 

Wenn auch bei alle diesem Wechsel kein Gesetz, nur 
eine l^eigung waltet, so steht doch darüber das Gesetz der 
Beschränkung auf verwandte Laute und hindert einen zügellosen 
Eingriff der Consonanten in das gegenseitige Gebiet 



Wir wollen hier endlich noch mit kurzen Worten darauf 
aufmerksam machen, wie die Gemination der Consonanten, in 
der gothischen Sprache noch selten, in den jungem Dialecten 
mehr und mehr um sich greift. Ist hierbei die Gemination im 
Gothischen in den meisten Fallen aus einer Assimilation zweier 
verschiedener Consonanten entstanden, so ist diesz in den 
Jüngern Dialecten noch viel mehr der Fall, vergl. z. B. goth. 
gatv6 mit ahd. ga^^a-, goth. ga-daürsum mit ahd. iurrum^, alts. 
durrun, ags. durron; goth. häusfan mit dem keronischen hdrran\; 
und so ergeben sich unzählige Beispiele. So ist das ahd. 
stimma aus stimna stibna entstanden, so entspringt alts. ^mmar 
(amphora) aus ^m-har, oder schon goth. vissa, ahd. tmssa (scivi) 
aus vis-ta; und ebenso haben wir gesehen, dasz das nord. 
keüly eiginna aus heür^ eiginra entsteht. Gewöhnlich ist es 
der zweite Consonant, der dem ersteren sich assimiliert. Aus 



Erstes Buch. 

ikang entspring die Geminata in dem alts. ags. 

tkinrte (§§43,46,50). 

Jen, doch seltener, erweist sich die Gemination als 
lie alte Kürze mehr zu fixieren. Wie das sskr. 
sich gegen goth. kann verhält, so tritt ahd. ckunm 
m das goth. kuni, oder ica^jar gegen goth. vatS, 
er der Dialect, desto mehr bestrebt er sich, die 

sich in seinem alternden Munde nicht fast nn-will- 
längen dehnen, durch Geminata zu schützen. 



Zweites Buch. 
Flexionslehre. 



Conjugatlon. 

§ 59. Allgemeines. 

Jeder deutsche Yerbalstamm ist fähige aus sich selbst 
zTurei Tempora ^ Präsens und Präteritum, zu entwickeln. In der 
Weise, wie diesz geschieht, liegt der Unterschied zwischen 
starker und schwacher Conjugation. 

Der !Name, der diesen beiden Conjugationsarten gegeben 
\^orden ist, soll andeuten, dasz die eine, die starke, vermögend 
sei, ihre Formen auf eine rein innerliche Weise aus sich selbst 
herzustellen, während die andere, die schwache, zum Teil dazu 
eines Hebels von auszen, nämlich der Gomposition mit einem 
Hilfs Worte, bedürfe. 

Die Art der Temporalbildung in der starken Conjugation 
ist wieder zweifach, indem sie sich entweder des Mittels der 
Keduplication oder des Ablauts bedient; und wir können diese 
beiden Mittel nicht besprechen, ohne den Blick auf die urver- 
wandten Sprachen zu werfen, die uns, voran das Sanskrit, viel- 
fach den Schlüszel zu diesen Bildungen reichen. — 

Während der Ablaut in der Art, wie er sich in unserer 
Sprache zum Gesetz gestaltet, eine nur uns eigentümliche 
Erscheinung ist, hat unsere alte Sprache es mit ihren Schwe- 
stern gemein, dasz sie in einer Anzahl von Verben den Begriff 
der Vergangenheit durch das Mittel der Eeduplication markiert. 
Gothisches gaigrdt und sanskr. cakranda; goth. taüök und lat. 
tetigi; goth. saiddp und sanskr. smvapa haben eine Art der 
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Bildang und zwar miiszen wir dieselbe, ihrer üliereins timmenden 
ie urverwandten Sprachen wegen, ala einen 
;er Verhältnisse annehmen, die der Präte- 
tilaut voraufgiengen. 

ermanisühen Sprachen mit ihren Schwestern 
iduplication , wie wir nachher sehen werden, 
nde Schwächung, nämlich den aus ihr sieh 
t immer mehr verdrängt wurde, so konnten 
iude nur solche Verbalwurzeln halten, die 
Bau der Schwächung einen Damm entgegen 
in. Daher bedingt eine solche Wurzel ent- 
3nde doppelte Consonana oder einen langen 
!esen beiden Erfordernissen teilen sich die 
ben in fünf Claasen. 

hinter dem Wurzelvocai Consonantverbin- 
ä selten ist, doppelte Liquida, oder häufiger 
!. B. üM. spann -an, fall -an,, goth. hald-an, 
i Verben machen hiervon eine merkwürdige 
caperc und hah-ati fendere. Denselben ist 

nach dieser einfachen Consonanz und kur- 
luplication im Praeterilo erhalten, die ande- 
1 sie aber nur dadurch , dasz sie einen Nasal 
\n, hang -an) oder den Voca) verlängern 
wodurch diese Verben in die zweite Classe 
etztere zeigt langes ä , goth. ^ vor einfacher 
ith. ^ ist der Vertreter eines ursprünglichen 
adurch verlängert wurde , dasz hinter ihm ein 
e urverwandten Sprachen noch zeigen , vergl. 
plang-o, t&k-a mit tang-o, grvta mit eanskr. 
sentiales 6 steht also für an ; im Präteritum 
tsprechenden Temporibus die urverwandten 
il verabschieden , erscheint im Gothmchen 
dem die andere Länge des a 6, als schwe- 

langen d in dem durch Reduplication bela- 
L3 einzige Verbum, dessen Wurzel in den 
ihen nicht nasaliert erscheint, ist slvpan, 
iher es auch im Präteritum nicht (J aufzeigt, 
lUsan, lat. ftäre könnte vielleicht auch noch 
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gerechnet werden, dessen Präteritum haihUs oder iatblös aber 
noch nicht ermittelt ist. 

Als Unterabteilung zu dieser zweiten CJasse wollen wir 
drei nur im Gothischen vorhandene Verben ^^, einreihen , deren 
Wurzel ein langes ä aufweist, das,/^ ^^ri gothischen Laut- 
gesetzen in 6 gewandelt, im Präteril' o^ erscheint, während es 
im Präsens, unter dem Einflusze eines j, welches nicht der 
Wurzel, sondern der Ableitung angehört, zu a sich kürzt und r/t /• 



sich alsdann mit diesem j\ es vocalisierend , zu äi verbindet V 

Es sind die Verben vai-a (aus va-Ja und dieses wieder aus V 

vaja), sai-a aus sa-ja und lai-a aus la-ja, mit den Präteriten 
vai-v6, sat-sö und Iai-16, denen in den andern Dialecten dieser 
Form gleiches oder ähnliches nichts entspricht. 

Die drei folgenden C lassen haben unveränderlich langen 
Vocal vor einfacher Consonanz, die dritte dt, die vierte du, die 
fünfte die Länge von a, 6. Die zwei ersteren bilden ihre Stamm- 
diphthonge von den kurzen Vocalen i und u durch eine Prozedur, 
die die Sanskrit - Grammatiker Guna nennen, und die darin 
besteht, dasz diesen Vocalen eine Verstärkung, nämlich a vor- 
geschoben wird, welche Verstärkung hier die Eeduplication 
schützte. Es entsteht also hait-a, praet. hat- hau von der Wur- 
zel hit; skaida von der Wurzel skid (lat. sci-n-d-o), stauta, 
praet. staistaut von der Wurzel stut; hlaupa von der Wur- 
zel hlup. 

Diese reduplizierenden Formen, die älteste Art der Tempo- 
ralbildung in den germanischen Sprachen, sind uns in nahezu 
vierzig Verben im Gothischen rein erhalten. Die Art, wie sie 
ihr Präteritum bilden, war gewis ursprünglich diese, dasz der 
Anlaut des Stammes mit dem Stammvocale selbst voraus vor 
diesen trat, dasz z. E. von hold -an das Prät. ha-hald entstand. 
Bereits im Gothischen aber finden wir in der Reduplications- 
silbe nicht mehr den Stammvocal, sondern ein eintöniges di, 
das mit dem Anlaute des Verbs vor den Stamm tritt, z. B. 
hai-kald. Folgt hierbei auf den consonan tischen Anlaut unmit- 
telbar noch ein Consonant, so wird dieser zweite nicht mit wie- 
derholt, daher von slt/p-a das Prät. saizldp; von frats-afai- 
frats; yoj\ ß^k-a fai-flök. Die Consonan ten Verbindungen ^if, sk, 
Uj hv werden jedoch wie ein einfacher Consonant behandelt und 
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'e'nnt, z. B. staut-a stai-staut; skaid-a skat-skaid; 
lai-hlaup; hv6p-a hvai-hvop. 

irend die Kednplication in dieser urapmiiglichen Form 
ne erhaltenen 3pracbBtande des GothiBchen zu Tage 
te sie in den andern spätem Dialecten bald einem 
isprozesae unterliegen, der sie, wenn die Vergleiehung 
GothiBchen nicht wäre, als ehemals reduplizierende 
•kennen liesze. Diesen ContractionsprozesB machen 
im Ähd. überlieferte Beispiele deutlich. Als erstes 
Eero gewährte pt-hemlt von halt-an, das Von der 
;enden Form heihalt nur durch Ausfall des Conso- 
steht. Später verengt sich und hat sich in den uns 
m Denkmälern stets verengt heialt zu Malt, Malt, 

nach dieser Analogie denken wir uns den uns über- 
'räteriten sidz von salzan (nach der ersten Claese) 
i^an (II. Classe) kiow von houwan (IV. Cl.) iWo/" von 
. Cl.) Tolltönigere seisalz seialz; leüäj leid^; heihouw, 
i6w; wem&f, wtöf vorausgegangen. Verben, welche 
i als Stammvocal zeigen (III. Classe), legten hier im 
letzt« Element desselben ab und behielten nur a, wel- 
r letzten ahd. Zeit auch zu e geschwächt wurde, daher 

(goth. haüa) aus heihaj, keiaj das Prät. hiaj und 
t kiej. — Schwieriger ist dieser Austall der wurzel- 
n Consonanz zu nehmen, wenn sie nicht einfach, 
Is Verbindung steht, wie im goth. stautan staistaui. 

vermittelt, abgesehen davon, dasz der Ausfall einer 
rerbindung auch im Ahd. nicht unerhört ist (goth. 
I. fiw) ein überliefertes merkwürdiges ana-stüroj im- 
insofern wir nämlich (vergl. darüber auchßopp, vergl, 
: II, 475) dieses Präteritum iur ana-stßsoj (s in r 
gen § 39, e ^ i scheint das letzte Glied des Diphthon- 
[>th. ai in der Heduphcationssilbe) und dieses wieder 

zu nehmen haben. Auf diese Art ist das Prät. st&oj, 
: ohne Brücke zu dem gotbischen staistaut. — Die 
lung dieser gothischen zweisilbigen reduplizierenden 
1 einsilbigen diphthongischen , welche manche als unor- 
Ablaut bezeichnen (wie denn auch wol nicht zu l&u^- 
asz das Beispiel des Ablautes auf diese ganze Prozedur 
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eingewirkt habe), geht in den niederdeutschen und dem nor- 
dischen Dialecte teilweise noch weiter, indem in den drei 
ersten Classen statt des Diphthongen auch ein t eintreten kann 
{Jidd-an, h^d)y wie wir näher bei den einzelnen Dialecten 
sehen werden. Immer hat sich bei den meisten die Erinnerung 
an die alte ßeduplication auch insofern gehalten, als im Präterito 
der vierten und fünften Classe, deren Verben dunkeln Stamm- 
vocal haben, ein io (im Gegensatze zu den Reduplications- 
diphthongen ia oder zu ^ der drei ersten Classen) erscheint 
(z.B. stdjan stioj, aber nie hdltan hioU), welches sich zwar zu 
ie schwächen kann, wie auch ia; wofür aber nur diejenigen ahd, 
Schriftsteller, die ia für ioy wie ua für uo haben, ia zeigen. — 
TJm zum Ablaute überzugehen, so ist zuerst daran zu 
erinnern, dasz er einesteils auf einer Schwächung, andemteQs 
auf einer Erweiterung des Wurzelvocals beruht. Auf einer 
Schwächung in den ersten zwei Classen, in denen uns, wie in 
den entsprechenden der reduplizierenden, kurzes a als Wurzel- 
vocal erscheint; auf einer Erweiterung in der dritten und vierten, 
deren Wurzel i und u zeigt. — Die erste Classe hat ganz wie 
die erste der reduplizierenden, den Wurzelvocal a durch doppelte 
Gonsonanz (doppelte Liquida, Liquida und Muta, einigemal auch 
Spirans mit Muta) geschützt. Als die alte Sprache anfieng , die 
Reduplication als Mittel zur Hervorhebung der Vergangenheit 
fallen zu laszen, erleichterte sich dieses a im Präsens zu i, in 
den zweisilbigen Formen des Prät. zu w, während es sich in den 
einsilbigen Präteritalformen erhielt, und statt des früheren hand-a, 
ich binde, bat- band , ich band, bai-band-um, wir banden, ent- 
stand ein binda, band, bundum, „Der Grund der Schwächung 
des alten goth. a zu i im Präsens und den daran sich anschlieszen- 
den Formen liegt in der im Laufe der Zeit am gewöhnlichsten 
eintretenden Veränderung vom Starkem zum Schwachem, der 
Erhaltung des ursprünglichen a- Lautes im Präteritum liegt aber 
offenbar nicht die Absicht zum Grande, durch die Behauptung 
des volleren Vocals symbolisch die Vollendung der Handlung 
auszudrücken, sondern sie ist Folge der Einsilbigkeit des Singu- 
lars, und vielleicht auch des Umstandes, dasz Sprachentstellungen 

nur stufenweise vor sich gehen. Beim Prät. ist die Redu- 

plication, die das Gothische nur sparsam gerettet hat, vom 
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(aus batict'ami)y praet. hvböä^a, plur. h%ihuiima ganz den 
Bildungßprozess des goth. hiuda, praet. hauß (aus hatbaup), plur. 
ludum vergegenwärtigt. . — Verben der dritten Classe mit wurzel- 
haftem i-Vocal ziehen im Präs. dieses i mit dem geschwächten 
Gunaelement i zu t, im Gothischen ei geschrieben, zusammen, 
daher goth. heüa (aus biitä), ahd. ptju; praet. batt, plur. bitum. 

Was endlich die fünfte Classe betrifft, so ist ihr Yor- 
schreiten von dem von einfacher Endconsonanz gefolgten wurzel- 
haften a zu dessen Länge 6 nur die Folge einer frühen Zusam- 
menziehung ehemaliger Reduplication , die bereits in einer Zeit 
eintrat, wo die Wiederholungssilbe statt ai noch den Wurzel- 
vocal hatte ; for, ich fuhr^ förum^ mir fuhren , erwächst also aus 
fafar, fafarum und diese einfache Contraction steht ganz ab von 
den andern Ablautserscheinungen. Die Zusammenziehung der 
reduplizierenden Form zur einfachen Länge war um . so leichter, 
als der Wurzelvocal a durch Position nicht geschützt war; und 
es giebt im Gothischen nur zwei Verben, die trotz ihres von 
doppelter Consonanz gefolgten a die Eeduplication haben schwin- 
den laszen, vahyan crescere, praet. vöhs aus vavahs, und standan 
Stare y von denen das letztere im gothischen Prät. den Nasal auf- 
giebt, im ahd. nicht (goth. stop, ahd. stiionC). 

Diese fünf Ablautclassen , deren Entstehung aus ehemaliger 
Keduplication wir verfolgt haben, haben sich, um es übersicht- 
lich zu wiederholen, im Gothischen folgendermaszen gestaltet: 

1) praes. ^. praet. sing, a, plur. u vor doppelter Consonanz. 

2) l a, ^ 

3) ei. ai. ^l 

.X . >vor emfacher. 

4) in. au. u{ 

3) a. 6, 6 

Durch den früher rein beiläufigen, aber bald zur festen Regel 
sich gestaltenden Vocalwechsel, dem in seiner Entwicklung und 
Ausbildung nichts in den urverwandten Sprachen zur Seite steht, 
hebt nun das germanische Verbum den Unterschied zwischen 
Gegenwart und Vergangenheit in sinnlicher Fülle hervor. 

Ehe wir zur Besprechung der schwachen Conjugation über- 
gehen, gedenken wir noch des Participii Prät., das nie an der 
ehemaligen E,eduplication teil genommen hat, weil es nicht aus 
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a Yerbi, sondern unmittelbar aus dem Verbal- 
«pringt, daher die reduplizierenden ümi ihren 
lihen. Bei den ablautenden zeigt es in der 
it des StammvocalB a die Schwiiohuiig m der 
Britalformen. — In der zweiten Classe besteht 
Uederung, dergestalt, dasz alle Stämme, die 
juiden l, m, r endigen, dem Part. Prat. den 
eihen, während jene letzteren und im Ähd. 
lOch die auf hh im Part. Prät. ein u haben, trotz- 
laa Verbum nie zeigt. Es wird also hier eine 
alaazung vorliegen und den Liquiden l, m, r, 
M eine Neigung für diesen Vocal zugeschrieben 

— Die drei letzten Classen haben dem Part. 
'oeal gelaszen. 

der schwachen Conjugation sind sämtlich ent- 
Istämmen oder von Nominibus abgeleitete; und 
in drei Formen gespalten, doch nichts als eine 
Dlagae oder Causalform, deren sanskr. Character 
tungsailbe Ja der ersten form das beginnende 
fahrend in der zweiten durch Ausstoszung des 

in 6 zusammengefloszen ist, die Ableitung ai 
•en das hintere a eingebüszt und (^ zu ai voca- 

- Präteritum bilden sie nicht durch Heduplication 
idem durch Composition, indem nämlich das 

starken Yerbums hinter dem Ableitungsvocale 
Ibe ist das sonst verlorene didan, dad, didum 
f facere, von dem die Bildung diids, die Tat, 
und tritt in den zweisilbigen Präteritalformen 
n den einsilbigen durch Verlust des schlieszen- 
inten zu da, dast, da herabgesunken, im Gothi- 
-bum. Eb heiszt also nas-i-da, nas-i-dMum; 
li-didum; salb-6-da, sö^i>-5-(i^(iMm eigentlich 
r retten -taten; ich haben-tai, salbeti-tat n. s. w. 
ialecten siutt dies suffigierte Verb mehr, in 

zur Unkenntlichkeit berab. — 
al- und ModalsufGxe treten vermittelst eines 
izer Classenvocals in der starken Conjugation 
!n Stamm, nämlich eines a, was aber oft zu t, 
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im Präterikun auch nur zu u geschwächt wird. Bei den schwachen 
Verben ersetzt die Ableitungssilbe diesen Vocal. Die Personal- 
suifixe sind nur noch trümmerhaft erhalten , in manchen Formen 
auch geradezu ganz weggefallen und hierin zeigt sich das Ahd. 
mehrfach altertümlicher als das Grothische, dessen salpö-m, 
hapS-m, rinn-a-mds, huifu-m^s gegen des letzteren kahlere 
salb-öy hab-a, rinn-a-m, kulp-um sich vorteilhaft zu den 
sanskritischen Personalsuffixen mi der 1. pers. sing., mos der 
I'. plur. stellen. — Von den Modis hat der Conjunctiv den 
Charactervocal i, welcher sich stets mit dem Binde- oder Classen- 
vocal a im G-oth. zu ai (im Ahd. zu ^ contrahiert) verbindet, 
z.B. lis-at-s, Its-ai, ahd. les-S-s, Ws-S. 

Eine altertümliche Conjugationsform ist uns trümmerhaft, 
am vollständigsten im Ahd., am dürftigsten im Gothischen und 
Nordischen erhalten, in der Personalsufifixe ohne vermittelnden 
Binde- (Classen-) Vocal an den Stamm gehängt werden (binde- 
vocallose Conjugation). Sie befaszt im Ahd. nur einige 
Formen der vier Verben pi-m, ick bin, tuo-m, ick tue, gä-m, 
ich gehe, std-m, ick steke, von den Wurzeln pu, tuo, gä, stä; 
im Gt)thi8chen und Nordischen nur i-m, e-m, ick hin, — 

Das Genus des germanischen Verbums ist ursprünglich 
zweifach und wir finden im Gothischen neben dem Activum noch 
die Beste eines Passivums, welches der Form nach mit dem 
griech. sanskr. Medium identisch und in den übrigen Dialecten 
untergegangen ist.^ Die altnordische Sprache hat sich auf eigene 
Weise durch spät eingetretene Verschmelzung eines Pronomens 
mit der Verbalform ein Medium wieder gebildet. 

Der Numerus ist im Gothischen dreifach, Singular, Dual 
(dieser nur für die 1, und 2. Person) und Plural, sonst nur zwei- 
fach, Singular und Plural; der Modus ist vierfach: Indicativ, 
Conjunctiv, Imperativ und Infinitiv, wozu noch das Participium 
als Verbaladjectiv tritt. 

Eine ausgebildete Gliederung der Zeiten entgeht dem 
deutschen Verbum, es bildet kein Futurum und kennt nur eine 

1) Die frühere Annahme eines gothischen Mediums in Resten ist 
jetzt allgemein aufgegeben; die Weher gezählten Formen haben sich teils 
als passive, teils auch als falsche Lesarten herausgestellt (Scherer, zur 
Geschichte der deutschen Sprache S. 196. 198). 
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Art der Vergangenheit. Doch finden sich im Altnordischen und 
Althochdeutschen Eeste einer Perfectbildung mittels ursprüng- 
lichen , nach späterer deutscher Weise zu r gewandelten s, eine 
Bildung, die also dem lateinischen Perfectum zur Seite steht. 
Dahin gehören die § 84 , 46 aufgezählten altnordischen Formen, 
wie s^-ri ich säete für s6si von 86a ^ Wurzel sä^ säen; gr^ri 
grünte für gr^si, von groa, vir er e, Wurzel grd u. *a.; im Alt- 
hochdeutschen die Formen scri-rumcs für scri-sumes wir schrien, 
von skr^an, Wurzel skri, schreien, pi-rumcs wir sind, pi-rut 
ihr seid (letztere Formen haben zwar präsentiale Bedeutung, 
aber präteritale Bildung), und das nur aus späteren mittelhoch- 
deutschen Quellen belegte spiren sie spien, was älteres spi-run, 
von sptwariy Wurzel sptw, voraussetzt (vergl. Schleicher Cona- 
pendium S. 635). Es ist jedoch nicht zu verschweigen, dass 
einige Grammatiker eine solche Perfectbildung für die deutschen 
Sprachen gänzlich läugnen und jenes r nur als ein hiatusfüllen- 
des ansehen (W. Scherer , zur Geschichte der deutschen Sprache 
S. 12). 

Die Genera, Tempora und Modi des Verbs, die dasselbe 
aus sich zu bilden nicht vermag, müszen durch Umschreibung 
mit Hilfswörtem gebildet werden, soweit nicht ein Tempus zu- 
gleich für das andere stehen kann , wie z. B. häufig das Präsens 
zugleich das Futurum, das Präteritum jede Art von Vergangen- 
heit ausdrückt. Solche Hilfswörter sind für das Futurum im 
Gothischen hahan, z. B. visan habaip , wörtlich er hat sein, d. i. 
er vrird sein; oder sculan, deiere, wie auch im Althochdeutschen, 
Altsächsischen und Angelsächsischen sculan^ im Altnordischen 
skulu und munu {jieXkeiv) in derselben Bedeutung gebraucht 
wird. Die feineren Unterschiede der Vergangenheit, Perfectuna 
und Plusquamperfectum werden häufig durch VerbinduDg von 
Formen des Verbums haben mit dem Part. Prät. des betreffen- 
den Verbs gegeben. — Passive Verhältnisse eines Verbs werden 
durch Umschreibungen mit visan, vcsan {sein) oder vair^an, wcrdan, 
{werden) ausgedrückt; doch stehen auch active Formen, namentlich 
der Infinitiv, mit passiver Bedeutung. Das Medium wird durch 
Verbindimg mit dem reflexiven Pronomen ersetzt, das nicht 
notwendiger Weise allemal im Accusativ stehen musz, vielmehr 
auch im Genitiv oder Dativ gesetzt sein kann. 
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§60. Starke Conjugation. 

Schema 



der reduplizierenden 



Praes. 
1) a. 



2) 

3) 
4) 
5) 



[at. 



au. 



Praet. Part, praet. 
ai-a. a, 

ai-6 (ai-^. d, 
ai- 6. ai, 

ai-ai. ai, 

ai- au, au, 

0. 



der ablautenden Verben. 

Prs. Sg. Praet PL Prt. Part praes. 

1) i, a. u, u, 

2) i. a. ^, i u. u, 

3) ei, ai, i, i, 

4) iu. au. u, u. 

5) a, 6, 6, a. 



6, ai- 6. 

Für die ablautenden Verben ist zu bemerken, dasz durch 
Einflusz der Brechung, die vor r, h eintritt, i und u zu ai, aii 
werden (§ 3), dasz es also heiszt: hairga, ^(^^ffy haürgum, haitr- 
gans; haira, har, Mt^m, haürans; leihva, läihv, laihvum, laih- 
vans; fliuha^ flduh^ flaiihum, plavJians, — In der zweiten 
Classe haben (§ 59) das Participium Prät. auf u nur die, deren 
Stamm auf l, m, r ausgeht , vor letzterem wird es zu aii gebrochen. 

Paradigma zur starken Conjugation. 

ActivuuL 

Präsens. 
Conjunctiv. Imperativ. Infinitiv. Particip. 

finf-au, 
finf-ai-s, finf, finp'a-n,invenire, finp-a-nd-s. 



Indicativ. 
Sg. 1) finf-a. 

2) finf-i'S. 

S) finp-i-p. 
Dl. l)finp'ds. 



finp-ai, 

finp-ai'va. 
2) ßnp-a-ts, finp-ai-ts, ßnp-a-ts, 
PL 1) finp -a-m. finp - ai - ma, finp - am. 
2) finp'i'p, finp-ai-p, finp-i-p, 
S) finp-a-nd, finp-ai-na. 

Präteritum. 

Sg. 1) fanp. funp-jau. — 

2) fans-t, funp-ei'S, 
Z) fanp, funp'i, 

Heyne, Laut- u. Flexionslehre. 2. Aufl. 



— funp-a-n-s. 



11 
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[ giutay gavgty gutuniy gutcms, ßi dere. 
1 tiuha, tduhj taühum, taühans, trdhere, 

slaha, sldh, slohuvi, slahans, peroutere. 

§ 61. Bemerkungen zur starken Conjugation. 

1) Im Auslaute der einsilbigen Verbalfonnen und vor dem 
-t der n*. sg. praet. erfahrt der consonantisch endigende Stamm 
des Verbi die § 38 angegebenen Abstufungen. 

2) Von einer 3. pers. sing. act. des Imperativs findet 
sich eine Spur in atsteigadau, er steige herab, MattL 27, 42, 
eine Form, deren Suffix -dau zwar nicht ganz, aber doch nahe 
zu griech. cpege-rco, lat. /<?r-^ tritt (L. Meyer, goth. Sprache 
8. 131). Es mag hier vorweg genommen werden , dasz auch am 
schwachen Yerbum zwei vereinzelte solche Bildungen belegt 
sind, nämlich lauya-dau, er erlöse, Matth. 27, 43, und das 
plurale Imga-ndau, sie mögen heiraten, 1 Cor. 7, 9. Das erste 
Beispiel gehört der ersten, das zweite der dritten schwachen 
Conjugation an. 

3) Vom Passivum kommt nur der Ind. und Conj. des 
Präsens vor und nicht im Dual. Als schon dem Verfialle nahes 
wird dieses Genus auch durch den Umstand bezeichnet, dasz im 
Singular die dritte Person die erste, und im Plur. die dritte 
Person die zweite und erste verdrängt hat und ersetzt. 

4) Das Verbum trudan (calcare), das der 2. Ablautsreihe 
angehört, zeigt im Präsens ein u statt t, welches Bopp (vergl. 
Grammatik I. p. 206 Note) als Schwächung des wurzelhaften a 
nimmt, das sich hier ausnahmsweise, statt in t, in das weniger 
leichte und dem a näher stehende u umgewandelt habe. Grimm 
dagegen in seiner Geschichte der deutschen Sprache, S. 847, hat 
das unbelegbare Prät. trad, trddum, das nach Analogie der an- 
dern Dialecte anzusetzen ist, verworfen, und einen besondern 
Ablaut, ^nr irudan sowol, wie für das Verbum vulan (fervere), 
über dessen Ooiyugation nichts feststeht, angenommen, der- 
gestalt, dasz, wie die zweite Classe von i zu a und dessen Länge 
^ gelangt, so hier von u zu a und dessen Länge d, dasz also 
trudan ablautete trad, trddum, trudans. — Bopp a. a. 0. hat das 
Unhaltbare dieser Ansicht gezeigt. 

11* 



Gothi seile ConJQjfalJOii. 













Conjnnctiv. 


Sg. 


1) »0.-. 


-da. sök 


i-da. 


nas-i 


-dtijai,. !6k 




2) »0.- 


-dii. 


wie 


»0.-1 


-dMea. t 




3) nas- 


-da. 


nasida. 


nas- 


-dm. 


Dl. 


1) rm-i 


-dMu. 






nas- 


-dtdeiia. 




2) ms-t 


-didult. 






nas- 


-daeih. 


PI. 


1) ms- 


-Mdum 






nm-i 


-di^äeima. 




2) ms- 


-düduf. 






nas- 


-dfiaf. 




■6) nas- 


-ifitm. 




Parti 


nas- 
ipiiim. 


-dideim. 






nas 


i-f-. 


s6k-i 


l-,. 



'.- dtdj ai 





Indicatiy. 






ConjtiiictiT. 


Hg. 


1) nas -Ja- da. 


s6k-ja 


-da 


nas -jai - dau. sok -jai 




2) nas-Ja-za. 


ebenso. 


nas-jai'zau. eben 




3) ms -ja -da. 






nas -jai- dau. 


PI. 


1) nas-ja-nda. 

2) nas-ja-rda. 

3) ms-ja-nda. 






nas -jai- ndaw. 
nas -jai- ndaw. 
nas-jai-ndau. 






Das 


Uebrige fehlt. 




, Ueber die Spu 




3. 


pers. sing. acL des Im 


ver 


gl. S 61 , 2. 










Beispiele zn dieser Conjugation: 




(üjan saginare. 






lagjan ponere. 




lamjan domare. 






hazjan laudare. 




panjan ten&ere. 






va^an vestire. 




arjan arare. 






vrakjan persequi. 




siujan suere. l 


B. §5. 


37) 


af-hvapjan extinguere. 




taujatt facere. | *■ 


matjan. edere. 




fuiljan implere. 










haliyan torquere. 






plinsjan saltare. 




valxjan volvere. 






gaimjan eupere. 




ßrafstjan solari. 






mSljan sonbere. 




daddjan ladare. 






gdljan saiutare. 




augjan ostendere 






ßiußjan benedicere. 
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Indicativ. Conjunctiv. 

PI. 1) mlh'6-nda. salh-o-ndau. 

2) salh-6-nda. stüb-d-ndau, 

3) salb-o-nda. salb-ö-ndau. 

Das Uebrige fehlt 

Beispiele zu dieser Conjugation : 

aühjon, tumultuari. frijoTty amare, 

aviliudöny gratias agere. gaunön, lugere, 

dvalmon, insanire. hölön , fräudam, 

fiskön, ptscari, idreigon, poenüere, 

faginön, gatidere. krötön, conquassare. 

luton, seducere, skalktndn, servire. 

miton, cogitare. piydanon, regnare, 

ragindn, regere, vlaitön, circumspicere, 

qainön , ßere, vratön , ire, 

spillön, narrare. vuTidön, vulnerare, 

8) Dritte schwache Conjugation. 

Das ^ des Ableitungsdiphthongen di schwindet meist Vor 
einem erhaltenen oder ursprünglich dagewesenen Nasalen, daher 
hah-a für ursprüngliches häb-a-m (ahd. treuer noch hap^ni); 
häb-a-nd. Die III". sg. und 11*. plur. des Indicativs fallen mit 
der n*. plur. des Conj. zusammen, ebenso die 11\ sg. beider 
Modi, weil der Modalbuchstabe i des- CoajuactiYs nach dem Ab- 
leitung8-<^i sich nicht ausprägen kann. 

Paradigma. 

A c t i V u BQu 

Präsens. 
Indicativ. Conjunctiv. Imperativ. Infinitiv. Particip. 

Sg'. 1) hab-a. hob -au, hob- a-n, habere, hab-a-nd-s, 

2) hab-ai'S. kab-ai-s, hab-ai, 

3) hab-ai'p,hab-ai. 
Dl. 1) hob -6s. hab-ai-va, 

2) hab-a-is, kab-ai-is, hab-a-ts, 
Pi. 1) häb-a-m, hab-ai-ma, hab-a-m, 

2) hab - ai-ß. hob - ai-ß, hob - ai -ß. 

3) hab^a-nd. hab-m-na. 
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gation mit dem Nominativzeichen s zu ns abgeschwächt ist, nicht 
wie bei dieser mittels des Bindevocals a, sondern unmittelbar an 
den Stamm tritt. So ist gebildet von dem Part. Prät. scaid-a-ns 
des redupl. Yerbs skaidan (scheiden) ga-skaid-na, ieh werde 
geschieden, trenne mich; von giutan {ejfundere), part. praet. gut- 
a-ns, 'US -gut -na effundor, von lüka (claiM), part praet. luk- 
a-ns, lisluk-na aperior, von dis-hninpa, zerreisse, breche, part. 
praet. dis - hnwp -a-ns, dis - hnup - na , werde zerrissen. Unregel- 
mäszige Formation scheint nnr zu haben us-geis-na percellor, 
von dem Yerbum geisan} gais, gisum, da es nicht den Yocal 
des Part. Prät. zeigt. 

Dann wird diese Art Bildung auch verwandt, um von einem 
Adjectiv ein passivisches Verhältnis auszudrücken, z. B. af-dumh- 
na verstumme, vom Stamme dumha stumm; drdh-na werde er- 
schüttert, vom Stamme dröba trübe, wobei der Endvocal des 
Stammes vor dem na abfallt. — In der Flexion dieser Verben 
föUt der Endvocal ihrer Bildungssilbe na oder dessen Schwächung 
i mit dem Bindevocal a oder dessen Schwächung zusammen ; das 
-da des Präteritums tritt mit 6 statt a oder i an den Stamm. — 
Ein Part. Prät. bilden sie nicht; begreiflich auch kein Passivum. 

Paradigma. 

Präsens. 

Indicativ. Conjunctiv. Imperativ. Infinitiv. Participium. 

Sg. 1) full-na. ftdl-nau. full-na-n ftdl-na-nd-s, 

2) full-ni-s, full-nai-s. fulln. {implert), 

3) full-ni-p, full^nai. 
Dl. 1) full-nos, full-nai'va. 

2) fvUl-na-ts. full-nai-ts. full-na-ts. 

PL 1) fuLl-na-m. full-nai-ma, full-na-m,. 

2) full-ni-f, full-nai-p, full-ni-p» 

3) full-na-nd. full-nai-na. 

Präteritum. 

Sg- 1) fuU-nö-da. full-nö-d^djau. — — — 

2) ßdl-nö-d^s. fuU-nödddeis. 
S) fuU-nd'da. fuUnÖd^di. 



Zweites Buch. 

Conjauctiv. 
fvllnödedeiva. 
fuUnSd&ietis. 
. fuUnSd^deima. 
fullnödgdeiß. 
fdl-nA-d^deina. 

ihaten Verben dieser Bildung sind: 

igui. us-keinan , ftUlulare. 

'vi. af-Ufnan, superesse, 

■escere. ga-nipmm, moererv. 

n. ga-qiiman , 'revivescere. 

npi. fra-qistnan, pertre. 

orari. ga-ßaürsmn, arescere. 

jescere. ga-plahsnan , turbari. 



lien. — Praeterito-praesentia. 
sentia, eine nicht auf die germanlBchen Spra- 
cheinuDg, nennt man solche starke Verben, 
li Verlust eines ureprünglichen Präsens einen 
igenommen hat und von denen ein neues 
Tügung schwacher Form gebildet wird. Der 
Anomalie ist „ohne Zweifel ein aus dem 
■ter von selbst flieszender TJebergang der 
iritums in die des Präsens ; — die abstracte 
ms führt jedesmal zurück auf eine sinnliche 
as gothische zählt dreizehn solcher Verba, 



die Bedeutung näher eingehen, zuerst nach 


ifzählen 






Präs. 


Prät. 


Iflf. 


mtm. 


hinßa. 


kmmn, ?tosse.. 


rhum. 


ßaürfta. 


ßaürhm, egere. 


rsum. 


daürsta. 


daürsan, andere. 


',um. 


skulda. 


skvlan, debere. 


tum. 


mwtia. 


munan, meminisse. 


mm. 


mahta. 


magan, p&sse. 


hum. 


muhia. 


naukm, s^^ßoere. 
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Sing. Präs. Plur. Präs. Prät. Inf. 

III. 8) dih. aigum, aihta. aigan, aihan, habere, 
9) Idis, oiöa, lisum, lista. lisan, dididsse. 

10) vaü, vttum. vissa. vif an, scire. 

IV. 11) ddug. dugum. daüMa, dugan, valere, 

V. 12) mot mötum. mosta,^ motan, locum habere. 
13) 6g. ögum. ohta. ögan, timere. 

Zunächst ist in Hinblick auf die Formen dieser Verba auf 
die Anomalie in der 11. Ablautreihe aufmerksam zu machen. 
Man erwartet skal, skdlum, man, menum von sküan, minan; 
der Plural magum hält den Vocal des Sing, mag fest; und es 
mag sein, dasz diese Verba nie Reduplication gehabt haben, 
folglich diese mit der Wurzelsilbe nie zu ^ contrahiert werden 
konnte. — Bas schwachformige Präteritum wird gebildet, indem 
'da ohne vermittelnden Vocal an den Stamm sich hängt, wodurch 
Consonantenassimilationen entstehen, die nach § 38 zu beurtei- 
len sind. — Der Infinitiv zeigt in seinem Vocale den Ablaut 
des Plurals. Von ögan kommt die 11*. sing, des Imperativs in 
der Form ogs vor, wonach auf ein ähnliches mots, dugs etc. zu 
schlieszen wäre. 

Die Entwickelung der Bedeutung dieser präteritalen Prä- 
sentia aus der des verlorenen Präsens hat Grimm in seiner 
Geschichte der deutschen Sprache S. 901 zuerst gezeigt; einiges 
ist seitdem berichtigt (vergl. namentlich Pauli, über die deut- 
schen Verba präteritopräsentia. Stettin 1863). Kann novi ent- 
springt aus einem kinnan aufgehen, empor sprossen, drückt 
also aus : es ist aufgegangen , von mir erkannt , daher ich weisz. — 
farf, egeo, von einem verlorenen pairban, zu Schaden kommen, 
musz ursprünglich geheiszen haben: ich habe Schaden erlitten, 
daher bin in Not, brauche Hufe. — dars audeo, von dairsan, 
mächtig sein , stark geworden sein. — skal setzt ein sküa voraus, 
dessen Bedeutung war ich tödte (skilja der Schlächter), skal 
heiszt demnach: ich habe getödtet, bin zu Wergeid verpflichtet, 
ich soll, musz. Aus dem Begriff der Tödtung erwuchs die Vor- 
stellung der Verpflichtung^). — man verlangt ein mina, ermesse. 



1) Eine andere Erklärung in Kuhns Zeitschrift für Sprachver- 
gleichung 3 , 323. 4 , 35. 





Gotliische CoDJitgatJ 




Präsens. 


IndicaÜT. 


ConjnactiT. Imperativ. 


8g. 1) .■■■». 


sifm. — 


2) .-... 


«ja. 


-s. 


3) i-d. 


tijai 




Dl. 1) ^u 


djüi 


-va. 


2) «>■«-(.. 


sijat 


-U. 


PI. 1) liju-m. 


sija 


-ma. 


2) s^u-f. 


sija 


-f- 


3) s-i-nd. 


sijai-m. 




Präteritum. 


Sg. 1) mt. 


vSsj 


JL - 



vis-a-n-s. 
regelmäszig. 
2} Zar Btarken Gonjugation ist zu merken: 
Sieben Verben haben in den zum Präsens gehörigen 
Formen statt des Classen- oder Bindevocala a den Olassencha- 
racter ja an den Stamm gesetzt, welcher im Präteritum wieder 
abfällt. Dadurch kommen diese Verben in eine echeinbare 
Beziehung zu den Verben erster schwacher Gonjugation, aber 
auch nur in eine scheinbare, denn das -Ja jener Verben ist 
ursprünglich und musz als Gharactervocal in den Specialtempo- 
ribus, im G-ermaniacfien nur dem Präsens, hervortreten, das 
dieser aus q)a verstümmelt; wiederum musz jenes ^d in allen 
andern als den präsentialen Formen '^) schwinden, während die- 
ses sich erhält, and so ist die Aehnhchkeit, die beide Arten 
in einigen Bildungen zeigen, eine nur zurälUge. — Biese sieben 
Verben folgen nachstehend: 

bidjan (rogare) bap, b&ium, hidaTis. Präs. hidja, bi^is, iidjip etc. 

Imp. bidei. 
hafjan {tollere) Mf, köfum, hafans. 
Mahjan {ridere) Moh, Mdkum, hlahans. 
raßjan (numerare) röß, räßum, raßans. 



1) öeneraltempora. Der in der gennanischen starken Conjnnction 
fast ganz verwischt« Unterachied ist dieser, dasz jene sich nicht aaf 
einerlei Weise von der Wnrzel bilden , dagegen diese durchaus denselben 
Regeln der Derivation folgen. 



•Zweites Buch. 

ire) sk6p, skdpum, skapans. 

wc) sM}, sköfum, skaßans. 

»■e) fröß , frößum , frafans. 

erbiim fraihnan (mterrogarc) hat im Präsens statt a 

rsilbe - na , die ebenso wie das eben besprochene 

sibsel älterer Verbal fonnation ist und mit dem n 

§ 62 nichts gemein hat Das Präteritum lautet nach 

des n froh , frchum , part. fraihans. — snivan {yor 

sniu - an (vei^I. § 5) von der sakr. . Wurzel srm, 
ierten Ablautsreihe folgen, hat auch im Prät. Sing. 
'iural dageg;en schwankt zwischen mävun (nach der 
he) und snivun, während snu-un nicht vorkonunt. 
iint es sich mit divan (mort) zu Terhalten, — stan- 
■on der Wz. sia hat im Prät. den im Präsens ein- 

Nasal wieder schwinden laszen und bildet slöf; 
i, statt des regelmäszigen stödum. — Gaggan ire 
iraet. gaigagg haben, formiert jedoch schwach gagg- 
iber nur einmal gebraucht ist; gewöhnlich wird das 
''urzel i gehen unregelmäezig gebildete Präteritum 
'djSs, i-ddja, plur. iddjMum etc. dafür gesetzt — 
i {afferre) lautet das Prät. nicht stark bragg, sondern 
Ma, plnr. hrahtMwm. 

claudere, zeigt im Fräs. A für tu, vielleicht auch 
ire), das noch nicht sicher zu einer Ablautreihe 
t. 
e schwache Gonjugation zeigt folgende Anomalien. 

hugjan {emere), hrülcjan (uti), fugkjan {videri), 
jitare), vaürl^an (operart) bilden unter Auswerfung 
igsTOcales die Präterita baühta , brähta , ßuftta , ßahla, 
■ehnlich hat das Verbum Mupatjan (colaphum imptn- 
'rät. kdupada; von läuhatjan (lucere) sollte gleicher- 
^ zu erwarten sein. 



1 •. 



1. 






Ablaut. 






Part. 




Präs. 


Prät. 


Plur. 


Part. 


a. 


1) 


i (e). 


a. 


u. 


u{p). 


ä. 


2) 


i {e). 


a. 


ä. 


e u. 0. 


ei. 


3) 


t. 


ei, ^, 


i. 


i. 


oUy 6. 


4) 


iUy io, ü. 


ou, ö. 


u. 


0, 


uo. 


5) 


a. 


uo. 


uo. 


a. 
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Althochdentsclie Conjugation. 

S 66. Stärke Conjugation. 

Reduplication. 
Präs. Prät. 

1) a. ia. 

2) ä. ia, 

3) ei. ia. 

4) ou, 6. io. 

5) uo. io. 

Die ehemalige, nooh in Spuren vorhandene RedupHcation 
(§ 59) ist zu einem Analogon des Ablauts herabgesunken. — 
Die zweite Reihe, deren Präteritum im Gothischen 6 zeigte, 
läszt hier nichts davon gewahr werden, man sagt nicht' lio^, 
riot von läjan, rätan, wie man nach gothischem lailöt, rairöf 
erwarten sollte, sondern Jiaj, riat Die gothischen vaian, saian 
und laian liaben hier in der starken Conjugation nichts ent- 
sprechendes. 

Die Reduplicationsvocale , hier nach gemeinahd. Vocalstande 
aufgestellt, sind nach der Mundart der Denkmäler verschieden: 
Isidor ea, eo; die Wiener Bruchstücke des Ev. Matthäi d, io; 
Tatian ie, io; Otfrid braucht ia auch für io, wie er ua für uo 
setzt; Ifotker endlich ie^ io. — 

In den zwei ersten Classen des Ablauts erscheint im Präsens 
i oder e , im Participium Praet. u oder o oder e nach Maszgabe der 
§ 6 dargestellten Lautverhältnisse. — i und u erhalten sich ohne 
Rücksicht auf den in zweiter Silbe folgenden Vocal, wenn m odern, 
geminiert oder aooiit Muta verbunden , folgen (ibid.). — In der zwei- 
ten Classe zeigen die Pa?Pticipia Praet. o, wenn der Stamm auf l, m, 
r und auf ÄÄ (goth. k) endigt (§ 59): daher die Partioipia rohJia- 
n^r, froühm^r, sproMianSr, stohhan^r von rthhan {ulcisci) , prthhan 
ifrungere), sprdTikan (logui) , st€hhan {pungere). 

Der Wechsel von m und io im Präsens, von u und o in 
den präteritalen Formel der vierten Classe ist zu beurteilen 
(§ 9) wie der obige. — Einige der vierten Classe angehörige 
Verben: mtfu Qnbo), süku ißugo), lühhu (claudo) haben das prä- 
sentiale ^ zu 2^ verdichtet. 



p^^ 



Zweites Bach. 



^ie FrKterita der dritten nnd vierten Clasee verdicliteii 
ihthonge za einEächen Längen, nnd zwar das ei der 
zu i, wenn der Stamm auf u>, h ausgeht, das ou der 
zu 6 vor h, r, s und Dentalmuta (§ 8). 
miaut des a in d kann nach § 6 eintreten im Präsens 
en GlasBe reduplizierender und der fünften Classe ablau- 
Verben, wenn in zweiter Silbe i folgt: wallu, Wallis 
lis; farv,faris anA feris. Die ältesten Denkmäler hal- 
unumgelautete a meist fest, in den jungem nimmt der 
überhand. 



Paradigma zur starken 



Indicativ. 
ßtid-u. 
find-i-s. 
find-i-t 
find' a -tn^s 
find-a-t. 
ßnd-a-nt. 

Imperald' 
) 



hilf-i-s. 
küf-t-i. 
helf- a - r 
half-a-t 

helf: 



•nt. 



find -6- mäs. 
find -4- 1. 
find- 4 -n. 



)find. 



hilf. 



) find-a-t. helf-a-t. 



findan 

h^lfan 
(jumre). 



Mlf-4-s. 
helf-e. 

helf-ä-t 
keif' 4 -n. 
Particip. 
find-a-nt-Sr. 
Mlf-a-td-er. 
(undecliniert 
findanti, helfanti). 



fand. 

fund-i. 

fand. 

fund-u-m^s. 

fund-u-t 

fund-tt-n. 



Indicativ. 

half. 



htdf-i. 

half- 
Aulf-u-m^s. 

klÜf- M ■ (, 

hulf-u-n. 



fund- 
fand 
fund 
fund- 

fund 
fmid- 



Conjnnctiv. 

i. htdf-i. 

f-s. hulf-t-s. 

i. hwl/-i. 

i-m&. hvJf-t-mßs. 

i-t. kt^f-t-t. 

i-n. hidf-1-n. ' 

Partidp. 
ga-fund-a-n-4r. 
ga -holf- a-n-ür. 
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Beispiele. 

fallu , fial y fialumSs ^ fallan^ , cadere. 
salzu, sialz, sialzumds, salzantr, salire. 

släfu, sltqf, sliafumds, släfan^r, dormire. 
prätu, priat, priatum^s, prätandr, ossäre, 
lä^Uy liaj, Uajumes, läjantr, sinere. 

I sTceidu , skiad , skiadumds ,' skeidan^ry separare. 
\zeisu, zias, zictsumds, zeisan^r, carpere, 

Ihloufu, Miof, kliofumtSy hloufanSr, currere. 
houwu, hiOy hiowum^s, houwan^r, caedere. 
stöjUf stiojy stiojum^s, stdjandr, tundere. 

{vmofu, lüiof, vnofum^s, wuofan^ry ejulare. 
yhruqfu, hriof, hrtofum^s, hruofan&, clamare, 

ipintu, panty puntum^s, puntantr, ligare, 
\scirrUy scar, scufrutnts, scorrantr, rädere. 

zimu, zam^ zämum^Sy zornan^r, decere. 
stilu , stdl , stälumds , stolantr, furari, 
ijUy aj, ägumeSy e^an£r, edere. 
sihu, sahy sdhumes, sehan^r, videre, 

IktnUy kein, kinumdsy kinandr, germinare, 
suihhUy sueih, suihhumäs, suihhan&y f allere. 
zihUj z^h, zigumeSy zigan^r^ accusare. 

Ikliupu, kloup, klvpumes, klopan^r, ßndere. 
yriuju, röj, rujumds, rojandr, plorare. 

imalu, muoly muolum^s, malan^r, meiere, 
waskuy VMOsk , tvuoskumdSy waskandr, lavare. 

Bemerkungen zur starken Conjugation. 1) Die 
Pluralendung -mäs im Präs. und Prät. schrumpft bald zu -m 
zusammen, das sich, wie alle w, gegen Ende des 10. Jahrhun- 
derts in n zu schwächen beginnt. Ebenso gehen die volleren 
Vocale der Endungen in tonloses e über (§§ 39. 6). 

2) Die II*. sing, praet. zeigt anstatt des goth. -t einen 
vocalischen Ausgang auf i, wodurch, da die Form nun zweisil- 
big geworden ist, der Stammvocal des Sing. Prät. dem des 
Plur. weichen musz. — Einige erkennen in diesem i ein moda- 
les des Conjunctiv, das in den Indicativ gedrungen sei; Bopp 

Heyne, Laut- u. Flexionslubre. 2. Aufl. 12 
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nimmt mit es mit Grund für einen nach Abfall der Personalen- 
dung gebliebenen Bindevocal. 

ConsonantTeränderungen. Khotaciamue ((§39) 
die zweisilbigen Formen des Präteriti der auf * endigen- 
lautenden Stämme, vorziiglich der dritten nnd vierten 
deren kurzer Stammvocal in diesen Formen den TJeber- 
1 begünstigen scheint: risan {decidere), reis, riri, reis; 
, riran&; triosan {cadcre), tt-ös, truri, trös; trurumf^, 
; vriosan {gelare), vrös, vntrumC^, vroran^-; kiosan 
, k6s, kuri, kös, kummfs, konm4r; liosan {perdere), 
i, lös, lurumf^s, loranSr. — Aus der zweiten ClasBe 

nur hierher die Verben j'^sa« {fermentvscere) , Jas , Jäni- 
■an^; wffsan (eanstere), was, wärumcs, aber wSsaner; 
end auch ni'san (servari), nas, ndrumäs, nifran^ neben 
, nesaner. Die andern behaupten s, 
iber die Spuren alter Perfectbildung, die namentlich in 
nen scrirun clamaverunt, conj. prät. acHri ganniret. 
i Verbum scrtan, prät. acrei, clamare, aber auch ander- 
cheinen, vergl, oben § 59. 

3rben, deren Stamm eine schlieszende Media d hat, ve^ 
iefielbe vielfach, zunächst im Sing. Prät., in die Tennis 
le Tenuis aber auch meist in den mehrsilbigen Fräte- 
eu bleibt: quddan {dtcere), quat, quätum^s nnd guädum^s, 

und quedanßr; kt-lMan (iransire), ki-leü, ki-lüwmfs, 
; s^dan (secare), sneit, snitum^s, smian^r; siodan 
>, s6t, stäumis, sotan^r. — Ebenso verdichtet sich wur- 

h im Prät. Plur. {seltener schon im Singular) nnd Par- 

Prät zu ff: slahan (pereuiere), sluoh und sluog, sluogu- 
igan&; duakan (lavare), dudk, du6gumäs, duaganer; 
Tüusare), zdk, zigum^s, ztganA-. 

smination vereinfacht sich im Auslaute und wenn der 
[ical lang virA {spifman, span; wfdlan, vnal, tvialiimes). 

Die Endnng der III. plur. praea. -nt ist bei Notker 
' die II'. übertragen , ebenso fügt er der 11". sing. ind. 
j, praes. und der II. sing. conj. praet., die auf -s endi- 
1 ( an. Seine Flexionsendungen der starken Conjn- 
ind: 
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Prä) 


^ens. 


IndicatiT. 


CODJ. 


Imper. 


9g. 1) -0. 


-e. 




2) -est 


-M. 




3) -et. 


-e. 




Pi. 1) -CT. 


-6n. 




2) -ertt. 


-fyd. 


-ent. 


3) -eTii. 


- €ni. 






Präte 


ritnm. 


8g. 1) . . . 


-e. 


— 


2)-.. 


-tst. 




3) . . . 


-e. 




PI. 1) -eM. 


'in. 





3) -en. -in. 

§ 67, Schwache Conjugation. 
Die drei gothischen Arten sind auch hier erhalte: 
zeigen die Ablau tun gslaute -ja, 6 und ^ (aus äi). 

1) Erste schwache Conjugation. 
Es ergeben sich zwei Unterabteilungen, je nachde 
Stamm kurz- oder langsilbig ist Kurzsilbige Verba 
das -ja der Ableitung in der I'. praes. zu -ju, in der H 
TU*, zu bloszem t geschwächt; das Präteritum zeigt, v 
Gothischen, nur das letztere. Leicht assimiliert sich das 
Ableitungssilbe mit dem echlieszenden Consonanten des 
mea, doch nur da, wo es nicht schon zu i geschwäc 
daher für nerjan, nerju auch nerran, rwrru; aber neris, 
TieHia müszen bleiben. — Die durch Position oder Vocal 
silbigen haben von dem ja der Ableitung nur den Tocal 
tet, der aber im Präteritum sehr gewöhnlich ausfallt, w 
Hückumlaut eines e in a eintritt (von send-an praet. i 
selten send-i-ta). Da kurzsilbige Verba durch die obcner 
Assimilation des j mit dem schlieszenden Stammconso 
Position erhalten, so vermischen sie sich auch mit den 1 
bigen, nehmen das Ableitnngs -_/ nicht wieder auf und entv 
im Präteritum Bückumlaut {zellan = zeljan z. T!. bildet 
12* 
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iIb ob die durch Äaaimilation erfolgte Gemination 
Priit, zal-ta). Dieaz Hinüberschwanken der 
urzailbigen in die Conjugationsweiae der langail- 
ird immer häufiger. 

Paradigma. 



Indicativ. 
r W. Mit langer W, 
sertd-u. 
send-i-s. 


Conjunctiv. 

iKv-je. send-e. 
ner-jc-s. send-c-s. 


send-i-t 


ner-je. send-e. 


mgs. send-a-mcs. 
t. send-a-t. 
nt. send-a-nt. 


ner-jr-mes. send-c-m^s. 
ner-je-t. send-e-t. 
ner-ß-n. send-C-n. 


ativ. Infinitiv. Partieip. 

ner-ja-n. smd-a-n. ner-ja-nt-^r. 


send-i. {servare). 


{mütere). send-a-nt-^. 



Präte 


itum. 






IndioatiF. 




Conjunctiv. 


fa. san-ta. 


net-'t 


-ii. 


san-H. 


iös. san-tös. 


ner-t 


-fc's. 


san-tfs. 


!a. san-ta. 


ner- 


-ti. 


san-ti 


tumes. san-tumds. 


ner-t 


-ilm^s. 


san-timSs 


hd. san-tut. 


ner- 


-m. 


san-tit. 


tun. san-tun. 


fier-t 


-tfn. 


san-iln. 






Partieip. 



orare. 


quetjiin, salutare. 


sepire. 


segjan, dicere. 


tegere. 


vremjan, promove} 


scopare. 


•wegjan, erneutere. 
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hnusjan^ elidere. werjan, defendere, 

legjan, ponere. zemjan^ domarb. 

muljan, conterere. zeljan, numerare. 



demphariy supprimere. recchan, exponere, 

durstaUy sittre. senchan, inclinare, 

hut^arij albare. sturzan, Iaht, 

keilan, sanare. scüman, spumare, 

liuhtan, lucere, toufan, haptizare, 

miltan, misereri. wänan, putare. 

nennan, nominare, zuntan, incendere. 

Die Anfügung des Präteritalsuffixes -ta bei den langsil- 
bigen erfolgt dergestalt, dasz jede Gemination vor ihm sich 
vereinfacht und jedes wurzelhafte d oder t, sobald es das zweite 
Glied einer unmittelbar vorhergehenden Consonanten Verbindung 
ist , schwindet {nenn -an — nan - ta ; keß - an , haf- ta ; gi - nend - an, 
gi-nan-ta). Einfaches^, d hX&ih&n (Jiuotan — huot-ta, pUdan, 
plid-ta). Andere Consonanten sind nicht afficiert. 

Verschiedene Denkmäler, namentlich Isidor und Tatian, 
haben auch bei den langsilbigen das Ableitungs-^ des Präteriti 
beibehalten, wodurch der Unterschied zwischen kurz- und lang- 
silbigen Stämmen in der Conjugation wegfallt. Isidors Präteri- 
talsuffix - da steht noch auf gothischer Stufe (§ 41**). 

2) Zweite schwache Conjugation. 

Die I*. sing. ind. praes. lautet ebenso wie bei der folgen- 
den Conjugation mit dem Personalsufffixe -m aus, Reliquien 
älterer Flexion, die nur im Ahd., geschwächt auch im Alts, 
dauern (§ 59). In der späteren ahd. Zeit schwächt sich dieses 
m 7M n, wie das Suffix -m^s zu -m, -n. 

Paradigma. 

Präsens. 
Ißdicativ. Conjunctiv. Imperativ. lofinitiv. Particip. 

Sg. 1) salp-ö-m, salp-6-e. salp-ö-n. salp-o-nt-er, 

2) salp-o-s. salp'O-e-s. salp-6, 

3) $alp'd-t salp-ö-e. 
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Conjunctiv. Imperativ. Infinitiv. Partioip. 
m/'s, salp-6-4-mi's. 
t. salp-6-d-t. mlp-ö-t. 
nt mlp-ö-^-n. 

Präteritum. 
ta. salp-ö-H. — — salji-ö-t-e): 

lös. salp - 6 - Hs. 
ia. salp'6-ti. 
tutruis. salp'ö-tim&s. 
tut. salp-ö'tit. 
tun. salp-6-ttn. 

1 dem Gothischen , das im Conj. Präs. den Modal- 
or dem Ableitnogsvocal nicht aufkommen läszt, 
\hd. in dieser und der 3. ConjitgaÜon bis auf die 
lirendcQ AHsnohmen, aber entweder zu e ^- 
in der I". III'. eg,, oder in der Verstärkung *? 
uch _/e (salp-6-je). 

ind Otfrid werfen im Conj. Präs. das modale Ele- 
, und conjugieren: salpö, salpos, salpö, salpömtls. 
Hierdurch fallen zusammen die 11'. sg. und die 
ir. mit den entsprechenden Conjunctivfonnen. 
hat auch in dieser wie in der folgenden Conju- 
plur. praos. mit der HI', gleich, und an die II'. 
conj, praeß. , sowie an die II'. sing. conj. praet. 
es -( gehängt. 
Konjugation folgen; 

kerjon, vastare. scdwön, contemplare. 

hrimon, committere. spenion, largiri. 
ire. lecchon, lambere. spüön , ludere , nugari. 

minndn, düigere. wisön, visitare. 

oufihSn, augere. werddn, aesttmarc. 

'-. rahhfin, disserere. zu(?h3n, dvbitare, 

ilretche Bominalderivata auf -dl, -an, -ar, -ak, 
l, -in, 'is, -id, -it, -ig, -61, -M, -sam, z. B. 
'care), samanön {congregarc) , lastai-on (convüiari), 
lari), zorahiän {illusirare) , trabatton (ßtwtuare), 
etari), durußtgon (tndigere), hretnison {purgare) etc. 



r 
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Indicativ. 
Sg. 1) hap-^-m, 

2) hap'^'S. 

3) hap-e-t 
PL 1) hap-t-m^s, 

2) hap'^'t 

3) hap-t-nt 



Sg. 1) hap-e-ta. 

2) hap-^-tös. 

3) hap-P'ta. 
PI. 1) hap'd'tumcs. kap-f^-ttmes. 

2) hap-e-tut. hap-e-tit, 

3) hap-^-tun. hap-e-ttn. 
Hiernach gehen: 

alten y senescef^e. hlüteny sonare, 

dolen, pati. 
ercn, honorare, 
fragen, interrogare. 
grutn, horrere. 



Paradigma. 

Präsens. 
Conjunctiv. Imperativ. iDÜnitiv. Particip. 

hap-t-e. hap-^-n, kap-^-nt-er, 

hap-t-t-s. hap-i},, 

hap'^-e, 

hap-^-e-mts. 

kap-e-c-t hap-t-t 

hap-e-e-n, 

Präteritum. 

hap-t-ti, — 

kap-d-Us. 

hap-(1-tt. 



— hap-t't-dr. 



sparen, parcere. 
strangdn , corroborari. 
tnidn, confidere, 
wondUf haütare. 
züdn, studere. 



hruomm , jactare, 
lernen, discere. 
nagen, mader e. 
sagen i dicere. 

Schwanken zwischen zweiter und dritter Conjugation kommt 
bei der nahen Verwandtschaft zwischen beiden nicht mihäufig 
vor: hagdn und hagon, odisse; doldn und dolon, pati; fagen und 
fagon, exhilarare; ebenso Schwanken zwischen dritterund erster 
und zwischen zweiter und erster: hap^ und heijan; lepdn, lih- 
jan (vivere); doldn, dol^, doljan, pati. 

Auch hier föllt, wie in der zweiten, vorzüglich bei Otfrid 
und Tatian im Conj. Präs. das modale zweite e, d weg und es 
wird conjugiert: hapd, hapds, hap6, hapemes etc. 

§ 68. Anomalien. Präterito-Präsentia. 

Von den Verben, deren Präteritum präsentiale Bedeutung 
gewonnen hat , sind zehn aufzuzählen , von denen eins an, faveo 
von einem alten innan, uns hier zuerst begegnet: 



* A. 



^ 
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Sing. Präs. Plnr. Präs. Prät. Inf. 

T. 1) an. unnum^s. onda, onsta, unnan, favere, 

Composita: ga- unnan; ar-p -unnan (invidere), 

2) kan. kunnumts, kunda, kunsta, kunnan, novisse. 

konda, konsta. 
Compositum: in-kunnan (arguere). 

3) darf, durfumts, dorfta, durfan, opus 

habere, 
• 4) tar. turrum^s, torsta. turran, audere. 

II. 5) scal (Noi\i.sor). sculum^s, scoUa. sctdany debere, 

6) mac. magum^s, mahta, magan, mugan, 

mugum^s, mohta, posse. 

III. 7) — eigumds, — etgan, habere. 

8) weij. tmjum^s, tvissay wüta un^an, scire, 

{wtssay wtsta), 
]V. 9) touc. tugun, tohta. tugan, valere, 

V. 10) muoj. muojum^s, muosaf muojan, locum 

muosta. habere, 

eigan ist defectiv, es findet sich nur der plur. ind. praes. und 
der ganze Conjunctiv eigi, eigts, eigi^ eigtm^s, eigtt, eigtn. Das 
Prät. fehlt durchaus. — Von tu^gan erscheint nur die III*. sing, 
und plur. — Die IP. sing, praes. bildet sich nach der Weise 
der gothischen auf -t: scal , scalt; darf, darft; mac, magt; also 
entgegen der sonstigen ahd. Bildung; eingeschobenes euphonisches 
s zeigt chan-s-t^ wahrscheinlich auch an-s-t 

Das nach der 1. Eeihe ablautende Verbum biginnan {inci- 
pere) hat nach der Analogie von kunnan und unnan neben sei- 
nem regelmäszigen Präteritum bigan auch das anomale btgonda, 
bei Tat. bigunsta^ gebildet. — 

{wdlan (velle) strebt hier im Präsens nach indicativen 
Formen und schwankt daher arg in der Conjugation: 
Präsens: 8g. 1) toili; tvüe; welle; wolle; — wülu, 

2) urilis, w&llts, wolUs; — tvili, wile, unlt 

3) urili; w&lle, wolle; — urtlü. 
PL 1) welUm^s; wolUm^s, 

2) wellä, wolUt 

3) w^lUn; wollen; — wcllant, wellent, wollent. 
Präteritum: Ind. wolta, ganz selten w€lta. Conj. wolU, 



P.V'-.JI •.. J. 
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Dieses Schwanken in der Conjugation liesz zugleich das ursprüng- 
liche Ablautsverhältnis vergeszen und brachte das Wort in die 
erste Ablautsreihe {unllu — wtllem^s — wolta). 

§ 69. Weitere Anomalien. 

1) Vier Verben zeigen Reste der alten bindevocallosen 
Conjugation: pi-m (sum), tuo-m (facto), gä-m (eo) und 
stä-m (sto), 

ä) Die Conjugation des verbum substantivum ist diese. 

Präsens. 
Indicativ. Conjunctiv. Imperativ. Infinitiv. Particip. 

Sg. 1) pi-m. S'i, — stn; wtsan, wdsanUr. 

2) 'pi'S, pi-st, s-i'S, pi'S; wis. 

3) tSy iS't s-t 

PL 1) pir-u-mes, s-i-mh. 

2) pir-ut s-t't. si-t; wts-at 
(himty hird), 

3) si-nt s-t-n, 
{sindun). 







Präteritum. 






Indicativ. 


Conj. 


Particip. 


sg. 


1) was 


wdri. 


wtsan6r. 




2) wdri. 


wdris. 






3) was, 
u. s. w. 


wdri. 






von wesan. 





vpe'san in der Bedeutung manere hat wie im G ethischen regel- 
mäszig wisuy was, wdrum^s, w€saner. 
h) tuon , facere. 

Präsens. 

Imperativ. Infinitiv. Particip. 
tuo - n, tuo -nt- er. 
tuo. 





Indicativ. 


Conjunctiv. 


ö^- 


1) ttio-m. 


tuo-e. 




2) tuo-s. 


tuo -S 'S. 




3) tuO't 


tuo - e. 


PI. 


1) tuo-mds. 


tuo-^-m^s. 




2) tuo-t 


tuo-^-t 




3) tuo-nt. 


tUrO - ^- n. 



tuo-t. 



CoDJnnctiv. Imperativ. InBnitiv, Particip. 



u-m^s. tat - f- m^S. 

u-t. iät'i't. 

v-n. tdt-f-tt. 

i Verbuni von der Wurzel tw> (für tä, sekr. dhä') hat. 

der Form Uita (für tüa aus t&la) eine uralte ßedu- 
wahrt, die in den andern Formen {tAU aus tataü) 
wurde. — 

conjugicrt im PrüsonB ind. etwas abweichend; Sin^. 
2) duas oder duis, 3) d^at, duü. Flur. 1) duen; 
id duent. 



ndicativ. 


Conj. 


Imp. Infinitiv. Partioip. 


"■' "'■"■ 


g(>. 


gä-n; 


gen. gä-nt-^r. 
g4-nt-f>r. 


s; ff^-s; gei-st. 


gfi-s. 


— 




t; g4-t; gei-t. 


g^.. 






m&t. 


gi1-m<; 






t, g4-t. 


gg-t 


ge.t. 




nt, g^-nt. 


g6-n. 






-n, stare. 


PräsenB 






djcativ. Conj. 




. Infinitiv. 


Particip. 


m, stC.^m. !<t4. 




stä-n, sW.-n 


. stänirr, stentür. 


s, st<Us (steisf). 


— 






t, st^-t (steit). 








mrs, st^-mes. 








t, st4-t. 


Mt, sti-t. 






nt, stt-fd. 








• und (;-FonneD beider Verben gärt 


und 6tän werden 


er gebraucht. 









> 



Althochdeutsche Conjugation. 187 

Durch Anfügung eines Nasals an die Wurzel entstehen 
gangan und stantan (die im Gothischen schon ganz an die Stelle 
der alten Formen getreten sind) mit den Präsentialformen gangu, 
stantu, die neben jenen alten gd-m und stä-m gebraucht werden 
und mit den Prät. giang , stuord^ welche ältere von der uner- 
Aveiterten Wurzel gebildete Präterita ganz verdrängt haben. 

2) Anomalien der starken Conjugation. — Den gothischen 

Verben mit der Charactersilbe ja im Präsens (§ 65, 2.) stehen 

hier zur Seite: hittan orare; sizzan, seder e; liggan, jacere; 

heffan, tollere; seffan intelligere; swerran jurare. Die Gemination 

des Stammconsonanten entspringt aus assimiliertem j, das in den 

Formen pitjUj swerju; hefjan^ swerjan sich noch zeigt. Der 

Imperativ ist piti, sizi Qio. — In hittan, sizzan, liggan hat dieses 

J die Trübung des i zu & aufgehalten, in heffan, seffan, swerran 

Umlaut gewirkt. — Zu goth. fraihnan begegnet nur in gifregin' ih 

fando accipio, gleichfalls eine gebliebene ;i- Bildung, der aber 

noch i euphonisch vorgesetzt ist. Ein Prät. gifrag dazu mangelt. 

— hringan {afferre) zeigt neben der starken Form hrang, brun- 

gumds, brunganer auch das anomale schwache Prät. brähta, 

hrähtumts , zugleich mit verlängertem Wurzelvocal. — quedan, 

strengahd. ckt^dan, bei Notker chedan dicere, syncopiert zuweilen 

die II. III. Sg. Praes.: qu^s, quü, bei Notker cMs, chü für 

quidis, quidit 

Was fähan {cayere) und Mhan (suspendere) betrifft, so 
gehen diese Formen im Präsens neben den nasalierten fangan 
und hangan; in den präteritalen gelten nur die letzteren {fiang, 
Mang). 

3) Zur schwachen Conjugation. Verben mit schlieszendem 
langem Wurzelvocal, zur ersten scWachen Conjugation gehörig, 
zeigen, einem Zuge der germanischen Sprachen folgend, die 
vocalisch endigende Wurzeln gern mit einem schlieszenden Con- 
sonanten umgeben, die Neigung, im Präsens zwischen Wurzel 
und Ableitungsvocal einen Consonanten einzuschieben, meist die 
Spirans h oder w. So von der Wurzel chnd, inf chnd-h-an 
cognoscere, praes. irchnd-h-u neben irchnd-it er erkennt; von 
der Wurzel sd, inf sd-h-an {serere), sd-w-it serit; von der 
Wz. tu (goth. du, Yergl. div' an aus diu -an), inf to-w-an wori. 
Im Präteritum aber, wo das präteritale Suffix -ta mit seinem 



Zweites Huch. 

CoRBORaiiLeD iin mittel bar an die Wurzel tritt, fallen 
Bellen Einschiebungen wieder ab, daher die Präterita 
ta, U-ta. 

cogitare und durikan mdert haben im Prät. ddhta, 
praet. ÜdM, denkit; MM. tvurkan, wirkan (operari), 
Man , forahtan , forktan {timere), formieren mit man- 
Baiachwankung 1) wurkan: praes. wurkw (upurchu), 
. worhta, wurhta, teorahia, warahta; part, praet. 
t, vmrht. — 2) furktan: ycaqu. furhtu, furihtu, ftir 
fforaktu; pr&et forhta , foraMa ; part. praet. /orAf, 
i. 

das in einzelnen Formen zur 1. schwachen Con- 
l>erschwankt (§ 67 am Schlusze) zeigt schon in der 
, Zeit, mehr noch in der mhd., die Neigung, die 
m, ht^^ und die III^ ha§^, haMt iu hän, Mt zu 
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§70. 8ta 
ication. 


rke Con 


ugat 


Ion. 
Ablaut. 


aet, Part. 


Präs. 


Prä 


PI. Praet 


ie. a. 


1) h e. 


a. 


u. 


it. A. 


2) i, e. 


a. 


4. 


ie. 6. 


3) ?. 


S. 


i 


ic. 6. 


4) iu,io 


a. 6. 


u. 



I, ie. 6. {wo). 5) a. 6 (uo). ö (wo), a. 

iteritumsvocal bögegnet in den drei ersten Claesen 
redupUcierendon ^, die äuszerste Contraction der 
n Red upl ication repräsentierend und nur dann mög- 
ie Wurzel selbst hellen Vocal (a, c) zeigt Neben 
die vollere Form ie noch nicht ganz erloschen, — 
n letzten Glassen, wo der Stamm dunkeln Vocal 
konnte sieh die Reduplication nicht bis zu ß con- 
ilmehr nur bis zu io (eo), schwächte sich aber zu 
räsens der 5. reduplicierenden und das Prät. der 
1 Classe haben neben 6 auch vereinzelt uo {§ 13). — 
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In den ersten zwei Classen der ablautenden Verba ver- 
halten sich i und 6\ u und o, in der vierten tu und io, wie im 
Ahd.; nur behaupten die der 2. Classe zufallenden niman (sumere\ 
cuman (aus cviman § 44) im Part. Prät. ungeschwächten u - Vocal 
(numan, cuman). Im Präsens zeigt niman auch die seltenere 
Form ne'man; auch kommt einigemal das Part. Prät. hi-noman 
vor. — Im übrigen haben im Part. Prät. der 2. Classe auszer 
den Stämmen auf ?, m, r auch noch die auf c ein o {sprocan, 
hrocan von spr&can, hrtfcan). — ü hat in den präsentialen Formen 
der 4. Classe nur hican (claudere). 

Umlaut tritt, wiewol schwankend, ein in der IP. III*. sing, 
praes. der ersten reduplizierenden und der 5. ablautenden Classe 
{waldid , weldid potestatem habet; standü, stendit stat). — 



Paradigma. 
Präsens. 



Tndicativ. 
Sg. 1) find - u, hilp - u. 



Conjunctiv. 



2) find- i 'S. 

3) find'i-d, 
PL l)find-a-d. 

2) find-a-d, 

3) find-a-d. 



hüp-i-s. 
hilp - i- d, 
help -a-d. 
htlp -a-d, 
htlp-a-d. 



find-a {e), 
find-a-s {es). 
find-a (e). 
fi?id-a-n (en). 
find -a-n. 



htlp - a. 
Mlp -a-s. 
Mlp-a. 
Mlp -a-n. 
htlp -a-n. 
Mlp -a-n. 



find -a-n. 

Imperativ. Infinitiv. Particip. 

Sg. 1) — findan. Mlpan. find-a-nd. Mlp-a-nd. 

2) find. hilp. 

PL 2) find -a-d. htlp -a - d. 



Pr äteritum 

Indicativ. 
Sg. 1) fand. haly. 

2) fund - i. huly - L 

3) fand. halp. 
PL 1 ) fund -u-n. hulp -u-n. 

2) fund -u-n. hulp -u-n. 

3) fund -u-n. hulp -u-n. 

Iraperativ. Infinitiv. 



Conjunctiv. 



fund - i. 

fund - IS. 

fund-i. 

fund-i-n. 

fund-i-n. 

fund-i-n. 



hulp - ^. 

hulp-t-s. 

hulp-i. 

hulp-i-n. 

hulp-i-n. 



hulp-i-n. 

Particip. 
fund -a-n. holp-a-n. 



Zweites Boch, 
trnach gehen : 

käldan, held, MlAun, haidan, teuere. 

walltm, W&., welun, wailan , fervere. 

sldpan, sl^, sUpun, sUpan, dormire. 

ant-drädan, -dr^d, -driHun, -drädan, timere. 

Mian, M, Mwt, Mtan, apellare, jvhere. 

sMian, sk^i, sMSun, sMdan, separare (neben skvdan). 

sWitan, sUot, stiotun, stötan, tvndere. 

a - hlöpan , - filiop , - Miopun , - Möpan , exäire. 

hr&pan, hriop, kriopun, hröpan, clamare. 

wCipan , wiop , wiopun , wopan , plorare. 

wmdan, wand, wundon, wundnn, nectere. 

helgan, baig, btdgon, Mgan, irasci. 

etan, at, ätun, Stan, ederc. 

for-dwrian, -dual, -duälun, -duolan, cuncianda perdere. 

cuman, quam, quämun, cuman, venire. 

tMhan, iMh, thihun, Ikikan, proficere. 

glidan, gled, glidwi, glidan, interire. 

cliotan, clöf, dtdun, clotan , ßndere. 

hüücan, -löe, -lueun, -locan, claudere. 

galan, göl, gölun, galart, canere. 

merkungen zur starken Conjugation. 1) Im 
lural, sowol des Präsens als des Prateriti, haben sich 
ngen der 3. Person anch den beiden andern aufgedrängt; 
:« Endung -and für -ad ist noch nicht ganz verschwun- 
Das Bchlieszende Suffix -rf an der lU'. sing, und dem 
lur. praes. zeigt gemäsz ,§ 45ö die Neigung sich in t 
ifen. — Die H. Präi Sing, ist wie im Ahd, und dem 

Fries., zweisilbig. 

Consonantvorändernngen am Stamm. Khotacismns der 
^n Präterital- Formen bei Stammen, die anf s endigen, 
siegen aus der vierten Classe bei kiosan {eligere), käs, 
!, kurun, koran; far-liosan {perdere), far-lds, -luri, 
-lunm, fdr-loran; nicht bei driosan (cadere). Aus der 
üasse fallt hierher nur wöia» (es«e) , was, wärua, wdsan. 
;ufnng des auslautenden h za g \m Prät. Sing., das 
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auch im Plur. sich festgesetzt bat {shkaa, sUg, sUgun, xlnhjin\ 
so wie des S zu / im Auslaute ist nach §§ 44. 45«. zu et 
— Gremination hebt sich im Auslaute auf: rinnan, ran; 
war; thrimman, ihram. Die reduplizierenden schwanken 
von fallan findet eich f(l und fM, von tvallan w^l und 

§ 71. Schwache Conjugation. 
Zwei Arten mit den Ableitungen ja und o. Di 
(goth. di, ahd. i) fehlt hier, wie in den folgenden D 
ganz und die im goth. ahd. dahin gehörigen Verben zäh 
weder zur ersten oder zweiten Art (ahd. hai^n — he^ja, 
fastan — festjan; goth. liban — libhjan und libon, ah 



1) Ertöte schwache Conjugation. 
Paradigma. 



Sg. 



Indicativ. 

Hit knner W. MH langcT W. 

1) ner-ju. send-ju. 

2) ner-i-s. send-i-s. 

3) ner-i-d (f). send-i-d. 
1) ner-ja-d. send-ja-d. 



ConJDQctiv. 

ner-ja (e). sef»d- 



r-ja-d. 
3) ner-ja-d. 
ImperatiT. 

1) « 

2) ner-i. send- 
2) ner-ja-d. send -ja -d. 

Prät 
Indicativ 



-ja ■ s Q'es). send -^ 

ner-ja (e). send-^ 

ner -ja - n (en). send - 

send -ja - d. ner -ja - n. send -_ 

send -ja- d. ner -ja- n. send-^ 

Infinitiv. Parücip. 

-ja-n. send -ja -n. ner-ja-nd. send 



. 1) ner- 
2) ner- 
S)ner- 

1) ner- 

2) ner- 

3) ner- 



■da. 



-dwi. 



Conjnnctiv 



n-da (^sen-da). ner-i-di. san 

•,n - dös. ner -i- dis. san 

m-da. ner -t- dl. san 

m - dim. ner - i -din. san 

\n-dun. Tter-i-dfn. san 

'n - dun. ner - i-dfn. san 



Zweites Bnoh. 

nperativ. Infinitiv. P»rticip. 

— — {gi-)7ter-i-d. {gi-)send-i-d. 

■ die Infinitivendung jan, geschwächt Jen oder ean, 

einigemal bei langsilbigen Verben auch nur - an (ddpan, 
— Der Unterschied in der Conjugation kurz- und lang- 
itämme besteht hier bloBZ im Präteritum , aber er ist 
uicht beobachtet, insofern auch langsilbige Stämme im 
n das Ableitunga-i halten können, umgekehrt ureprüng- 
iilbjge, die in Folge Gemination Position erlangt haben, 

auswerfen, 

3 Präteritum auf -ida bilden; 1) die wenigen Verben, 
urzen Stamm noch mit einfachem Consonanten schüeszen: 
'■vare; dunjan tonare; seerjan, disponere; ferjan remi- 
kjan hebetare; queljan cruciare; oft auch die, die den 
D Präsens erst in junger Zeit mit echlieszender Geminata 

haben, welche im Prät, wieder schwindet, a. B. quelljan 
praet. quelida. 2) deren Stamm mit langem Vocale 
säjan serere; strö-Jan stemere. 3) langsilbige, deren 
it doppelter Consonanz schlieszt, woTon das erstere oder 
Jlied Liquida ist; auch die auf sk, z. B.; 
Idjan corrohare. Uitfljan in errorem inducere. 

aMjan loqui. drenfyan potare. 

Igjan affikere. negljan clavo ß)-mare. 

endjan gaudere. nddjan niti (§ 43). 

<!njan sign0care. nemnjan vocare. 

emjan recusare. gerKJan praeparare. 

gnjtm negare. kuerbjan vertere. 

wstfan sitire. leskjan extiftguere. 

im Stamme auf langen Vocal einfache Conaonanz 
szen, schwanken, so zwar, dasz oft in einem Worte 
iritum bald mit, bald ohne Ableitungsvocal erscheint, 
i dö^an haptizare döpida und döpta; von Mljan sanare 
d Mlda; von wi/^an consecrare wthida und wikda, von 
•■udare diurida und dturda. — Die andern bilden ihr Prä- 
ihne Ablei tun gs vocal. 
cku miaut kann im Prät. der langsilbigen eintreten, 

aber nur schwankend und nur bei den folgenden, und 
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zwar zeigt ihn häufig die Cottonische , selten die Münchner Hand- 
schrift : 

praet. praet. 

hebbjan habere^ häbda. lettjan tardare, laüa{C.)f lettaQü,), 

leggjan ponere, lagda (C). settjan ponere, saUa(C.), seUa(M.,). 

legda (M.). 

seggjan dicere, sagda. queddjan salutare, quadda (M.), 

quedda (C). 

seil Jan tradere, salda. wekkjan stiscitare, waMa (M.), weki- 

da (C). 

telljan narrare, talda, sendjan mütere, sanda (C), 

senda (M.). 

lieber unmittelbare Anfügung des Präterital- 
suffixes -da an den Stamm, da bleibt bei Stämmen auf 
auslautende Liquida, einfache Spirans s, Media und Dentalaspirata 
ä: diurjan, diurda; mSnjan cogäaf-e, mSnda; wtsjan monstrare, 
wtsda; w^gjan crimarey w^gda\ Udjan diicere, Udda; cMjan 
mmtiare, oudda (Cod. M. jedoch ciidda mit Assimilation des vor- 
dem d). Es wandelt sich in -ta bei Stämmen auf auslautende 
Tennis und geminierte Spirans $: dopjan, döpta; hötjan emen- 
dare, bötta; cussjan osctUari, custa; die Gutturaltenuis geht 
hierbei zugleich in h über (§ 44): wekkjan, wahta; sökjan quae- 
rere, sökta. — Bei' Stämmen, in denen eine Dentale das zweite 
Glied einer schlieszenden Consonantverbindung bildet (nd, ft, st, 
ht) schwindet dieselbe im Präteritum vor dem iSuffixe -da, bezie- 
hentlich 'ta: sendjan, san-da; heftjan {figere, vincire), hef-ta; 
l^stjan {sequi), Us-ta, Vor diesem -da vereinfacht sich jede 
Geminata, wie ein Teil obiger Beispiele belegt. — 

Wo eine alte Geminata vorhanden ist, da hält sie sich 
auch in der IL HI. sg. praes. und in der H. Imp., z. B. full-is, 
full-id, cussts, cussid, imp. cussi, \oiifulljan, cussjan. Ist sie 
aber nicht ursprünglich , so vereinfacht sie sich in diesen Formen, 
und es tritt dann, wo er kann, nicht selten Rückumlaut ein, 
als ob man fühlte, dasz nach Wegfall des in der I*. erst assi- 
milierten, dann nochmals dahintergetretenen Ableitungs -^' das 
noch gebliebene, nur aus ursprünglichem a geschwächte t Um- 
laut eigentlich nicht wirken kann. Von hehhjan (goth. hdban) ist 
also die 11*. häb-is, III. hah-id, von telljan tel-is, tel-td, von 

Heyne, Laut- u. Flexionsl. 2. Aufl. 13 



iS^ Zweites bnck. 

fremjan frem-is, frem-id, von seggjan sag-is, sag-id, imp. 

2) Zweite schwache Conjugation. 



IndicatiT. 




CoDJimctiv. 


^.aw-ä-n. 




scaw-ö, scaw-ögea. 


caw-d-8. 




scaio-6-s, scaw-öjes. 


iaw-6-d. 




scawö, scawögm. 


^aw-ö-d. 


scaw'ö-ja-d. 


scaw-d-n. 


mv-6-d, 


scaw-ö-ja-d. 


seaw-6'n. 


mwd-d, 


scaw-6-ja-d. 


scaw-6-n. 


trativ. 


InfiniäT. 


Particip. 


scav)-6-n, scaw-t 


an, scaw-6-ttd, 


o-d-d. 


'caw-ögean {specta 


re). scaw-6-geand. 








Präteritnm 




icaÖT. 




V'ä-da. 


scaw-ö-di. 


- ~ scaw-Ö-d 


i-6-d6s. 


scaw-6-dü. 




■>-6-da. 


scaw-6-di. 




■>-6-dwt. 


scaw'6-din. 




'S -dun. 


scaw-6-din. 




',-Ö-dutt. 


scaW'ö-dlTi. 





'. sing, praea, hat das Fersoitalsuffix in der zu -n 
n Gestalt erhalten. — Das paragogische - ^an (ögean 
■b in der Aussprache gleich, Tergl. über ge für j 
in des Infinitivs, welches in den meisten präsentiaten 
t«t, sieht dem Bestreben gleich, dnrch Antugang 
an Ableitungssilbe ja an das ursprüngliche Ö das 
ichsam in die erste schwache Conjngation hinüber- 
' Bei weitem die gröste Hälfte der schwachen hier- 
1 Verba hat diese Paragoge nicht; eine B«gel über 
t scheint nicht zu existieren , doch bleiben drei - und 
Verben davon immer frei. 



AltaächsiBclie Conjngation. 

Für das ableitende 3 begegnet im Infinitiv und 
ritum, in M. eowol wie in C, aber selten, a: hat 
ffiwisadtn für gimisöd^ mstruerent. 

Der zweiten schwachen Conjugation feigen: 
akton, considerare. Mdr6n, serenari. ntusön, i 

bedön, orare. hal&n, halöjan, sumere. opanSn, 

far-diligön, delere, costdn, tentare. röpizän, 

endön, endjön, finire. liä&n, conducere. scawdn, 

spectat 
fragfm , frag^an, läTuhi, remttnerare. tholön, i 

interrogare. paH. 

gomSn, Ittgere. minnj6n, diäigere. toandalöt 

Schwanken zwischen erster und zweiter Conjugation, 
Infinitiv, aber auch in andern Formen, begegnet öfter 
und namöti, nominare; minn^'ön und minn/an, diliget 
und niusjan, tentare; lösön, lös/an, liberare; tu0än 
in errorem inducere. 

§ 72. Anomalien. 

1) Eilf Präterito-Präsentia. 
Präs. Smg. Plur. Prät. Inf. 

I. 1) [a«.] [mwkm».] onda. [««nan faver( 

Comp, af-unnan, mvidere. 

2) can. cunnun. consta. cunnan, novü 

Comp, ii-curman, id. 

3) tkarf. thwtun. thorßa. thurian, opw 

4) gi-dar. \gi-durrttn\. gi-dorsta. gu-durran, a 

gidursan). 
n. 5) far-man. [far-munun]. farmunsta, far-mvnan , i 
-ntonsta. 

6) scal. sculun. scolda. sculan, deber 

7) mag. mugvn. mahta, \mugan, poss 



m. 8) [mi 


ggun. 


ma. 


^gan, habere. 


9) wä. 


witun. 


leissa. 


w&any scire. 


IV. 10) dog. 


dugus. 


— 


dugan, valen 


V. 11) möt 


mötun. 


mästa. 


motan, loauf) 
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Die II*. sing, praes. lautet hier, wie ahd. auf -t aus: 
tharf-t, scal-t, mah-t; tvttan und mötan formieren wM und 
möst statt M?^-^ und mdt-t; cunnan xmdfarmunan bilden dagegen 
mit Einschiebung eines -s can-s-i^ farman-s-t. 

Von higinnan (jncipere), das hier regelmäszig ablautend 
flectiert, unterläuft doch in der Conf. das Prät. bigonsta statt 
higan, 

2) tmlljan (velle) hat sich hier noch entschiedener als 
gröstentheils im ahd. indicativen Formen zugewendet: 

Präsens. 
Indicativ. Conjunctiv. 

8g. 1) wüljUj welljUy wellu. unllje, -ea. 

2) wiU, wü^ wüt, 

3) wüi, ivü, imlit 
PI. 1) ^D^lljad, 

2) tvüljad. 

3) ivüljad. 



willjeSy -eas, 
iüiUje, -ea. 
tviUjen, -ean. 
tvüljen, -ean, 
tüilljen, -ean. 



Präteritum. 
welda; wolda etc. weldi^ woldi etc. 

3) Reste der bindevocallosen Conjugation. 

a) Das Verbum wtmfty esse. 

Präsens. 
Conjunctiv. Imperativ. Infinitiv. Particip, 



Indicativ. 
Sg. 1) im-m. 

2) hi'St. 

3) is-tj is, 
PI. 1) s-i-nd, 

2) sind, 

3) sind, sindun. 



s-t 

S-t'S. 



wesan, wes - a - nd. 



uns. 



s-t; wts-a, 
S'i-n, 



stn. 



stn. 



wes - ad. 



Präteritum. 

wärL 
etc. 



wesan. 



8g. 1) was, 

2) wäri etc. 

Das Verbum tv&san hat zugleich mit dem Präs. wisu die 
concrete Bedeutung manere hier eingebüszt. Der Conj. w€sa für 
st findet sich nur zweimal. 
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h) duan, facere, 

Präsens. 
Indicatiy. Conjnnctiv. Imperativ. Infinitiy. Partidp. 

Sg. 1) dö-m, don, du-a, du-a-n, [du-a-ndf], 

dd-n. 

2) dö'S. du-a. dö. 

3) dö-d, du-a, 

PI. 1) dö'd, du-a-d. du-an. dd-ja-n, 

2) dö-d, du-a-d, du-an. do-d, du-a-d. 

3) dö-dy du-a-d, du-an, 

Präteritum. 

8g. 1) deda, dedi, dddi, — — dd-n; du-a- n; 

dd-n, 

2) d£dos, dddi, d£dts, dddü, 

3) d£da, d£di^ dddi, 
PI. 1) d£duny dddun. dedin, dddin. 

2) dedun, dddun, dedin, dddin, 

3) dedun, dddun, d^din^ dddin. 

Das Verbum strebt dadurch in die gewöhnliche Conjuga- 
tionsweise zu kommen , dasz es im Präsens den Stammvocal ver- 
kürzt und den Classenvocal a einschiebt, im Präterium langes d 
erscheinen läszt. 

c) gd-n ire findet sich in dieser Form im Heliand niemals, 
sondern stets in der erweitei^ten gangan, in den Essener und 
Freckenhorster Denkmälern begegnet die III*. sg. praes. g^-d, 
und der declinierte Inf. te gd-nde, 

d) std-ny stare. Hiervon kommt vor: praes. ind. II*, sg. 
stS-s; m. std-dy std-dy stei-d; plur. III. std-d, Inf. stdn. 
Sonst gilt das erweiterte standaUy praet. stdd, stödun, part. 
praet. gi-standan. 

4) Dem goth. hid-ja-n (§ 65 2) ahd. pvttan stellen eich 
hier zur Seite: biddf'an (orare), liggjan (Jacere), siüjan (sedere\ 
hebbjan (tollere), af-sebbjan {animadvertere) , suerjan {jurare). 
Die Gemination der erstem hebt sich in der IE*. III. sg. 
praes. und im Imperativ auf (vergl. § 71 no. 1. in fine) hidis, 
bidid, imp. hidi; hefbts, hettd, imp. ?ieii; in den Präteriten bad, 
bddun, lag, Idgun, sat, sdtun, hdf, höbun, söf, sdiim, natür- 



Zweites Buch. 

Von freg-tM-n {fando accipere) kommt nur das 
cor; aber man hat liier das n der Classensilbe , das 
'allen müste , für dem Stamme zugehörig ^nommen 
; fragn, frugn - un. 

capere, zeigt die nasalierten Formen praet f^, 
t praet. fangan. Ein Infinitiv fangan kommt nicht 
I MJian ist das part. praet. kangan, andere Formen 

pirantenscbwankangen in den Frät. säkun und säaovn 
iihi und farliwi von farlihan (concedere) sind nach 
tlusze zn beurteilen, können aber auch so genommen 
.sz von den älteren Formen goth. saikvan, leihvan 
ztere, hier der erstere Spirant geschwunden sei. 
r Bohwaehen Conjugation. tkenkyan cogiiare, praet, 
kjan videri, praet. thäkta. toirkjan (operari), praet 
t. giwarht. Von buggjan {emere) kommt nur das 
nhoht vor. Von hehbjan {habere) lautet die 2. 3. sg. 
od. M. kabas, häbad. 

anferre, zeigt nirgends starke Form und bildet dae 
I. — Man habitare scheint im Präs, stark, hat aber 
. Part. Prat. kommt nicht vor. 

erkungen über das Verbum in den Psalmen. 

T starken Conjugation modifizieren sich zunächst die 
E der reduplizierenden und ablautenden Verba nach 
1er § 15 hervorgehobenen Vocalverhältnisse. Die 

reduplizierenden Präteritoms sind nicht i noch io, 
ner ie {gieng, be- hielt, riep). 

'lexion steht dem ahd. vielfach näher, als dem alt- 

Doch ist zu bemerken, dasz die I', sing, praea. der 

■ben oft nach Art der der 2. schwachen Conjugation 

. B. bidön ich bitte, singön conto. Die II, in. sg. haben 

I. n. plur. -an, -it, die HI. -nt mit schwankendem 
strft-u-nt; tv6'rth-i-nt, upgrth-a-nf). Diesen schwan- 
evocal zeigt auch der Infinitiv (6rec-a-«, if-los-i-n 
^-enn er nicht den Ableitungsvocal der H. schwachen 

annimmt {ßiug-6-n volare, giiön dare); und der 
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Grnmd des Schwankens iet die TonioBigkeit des Vocals, die ein 
Torlänfer des tonlosen e ist 

Die flexion der präteritalen Formen stellt e 
der altaäotm., nur ist die Endung -u» fast in 
geecbwächt. 

Zwei scliwache Conjugationen begegnen, ein 
dem Ableitungsvocal 6 nacb Art der ahd. nicht, 
sabet. lautet 1) hiw. oder &m, 2) }nä,, 3) i^; pl. sina 
praet was eto. — sulart debere bat im praes. sg. * 
praet. solda mit ausgeetoszenem c. — Von ivülan {ve 
die m*. plar. ind. wäuat. 



Angelsllchslsche CoBji^tion. 





§74. 


St 


arke Conj 


ugatioD. 


B«duplication. 
Präs. Prät. PartPrät Präs. 


Abtot. 
Prät. 


1) «, «. 

2) » 

3) ä. 

4) eä. 

5) 6. 


^, eö. a, e 

<?. <E. 
S, eö. d. 
eö. ed. 
eö. 6. 




1) i, e, eo. 

2) i, e. 

3) 1. 

4) eo, ü. 

5) «, e«. 


0, 4, «.. 
0, i. 
ü. 
«(. 
6. 



Von den Verben der ereten Categorie haben 
vocare, rcedan regere, leecim ludere, Icetaa sinere, in 
Denkmälern Präteritenformen bewahrt, die noch sehr 
gothischen stehen. Das praeL Mht dem gotb. haihc 
zeigt nur Ausfall des Stammvocala; reörd von nwfc 
Icecan sind etwa Zusammendrängungen von rceräd, 
rair6^, lailaik; leört endlich von Icetan, aus le6lt i 
ein ans dem letzteren l gefloszenes r entwickelt Ji 
mäler verwischen diese Spuren der älteren Beduj 
haben M, rM, Uc, l&t. — Der Vocal des Fräteritn 
eö, das eratere lieben Stämme, die auf fi ein n, 2 j 

In der ersten !Reihe der ablautenden Verb« 
Ablaut a, i, w rein nur vor geminiertem oder mit l 
denem m, n, nur zeigt dann das präteritale a di< 
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zu wandeln (§ 16). Im Präsens stehen e, eo, im Prät. sing. 
ä, ea nach Maszgabe der §§ 16, 17; und wo diese Platz greifen, 
ist der Vocal des Part. Prät. getrübtes o. — In der zweiten 
Reihe halten das präsentiale i rein nur die auf m schlieszenden 
Stämme, ferner die Verben gipan hiare; hnipan collabi; gif an 
dare; gitan accipere nnifitan arripere^ auszerdem die § 76, no. 4 
aufgeführten.. Das Prät. zeigt a, plur. d nur noch in den folgen- 
den: nime, naniy Tiamon; ßtcge, pah, aber ßcegon; lige, lag, Idgon 
und loegon; ge-seo, geseah, gesävon. Die andern haben ä, plur. ce 
(und d). Das Part. Prät. zeigt o bei den auf Liquida schlieszen- 
den Stämmen, häufig auch bei denen auf c, z. B. hrocen von 
hrecan {frangere), sprocenvon sprecan (loqui), aber auch sprecen. 
Im Präsens der zwei ersten Classen wechselt i mit e, eo, 
wie ahd.^ alts., nur mit dem wichtigen Unterschiede, dasz die 

I. sg. ind. und die II. sg. des Imperativs immer den geschwächten 
oder gebrochenen Vocal haben, also helpe, hupst, hilpd; steorfe, 
stirfst, stirfd, imp. help, steorf. 

Die vierte Reihe kann im Präsens, nachdem der alte 
Diphthong iu zu eö abgeschwächt ist, eine Gliederung in tu, io 
nicht entwickeln. — ü haben folgende Verben: hrucan (tdi), 
hrütan (cadere), süpan (bihere), sücan (sugere), stünan (strepere), 
strüdan {populari) , lücan {claudere), — Das ea der fünften Reihe 
in sleahan, pveahan, veaxan beurteilt sich nach § 17, das ea, eö 
in sceapan, soeöp nach § 47. 

Umlaut ergreift die Vocale, die dessen föhig sind, in der 

II. m. sing, praes. ind., auch wenn der diesen Umlaut wirkende 
Endungsvocal syncopiert wird. Hierbei wandelt sich a in e; d 
in ce; eö, ed, ü in y; d in ^. 

Paradigma. 

^ Praesens. 
Indicativ. Conjunctiv. 

Sg. 1) find-e. help-e. find-e, help-e, 

2) find-e-st {finst), hüp-e-st, hilp-st find-e, help-e, 

3) find-e-d (finf), hüp-e-d, hilp-d, find-e, help-e, 
PI. 1) finßr-a-d, help-a-d, find-e-n, help-e-n, 

2) find-a-i. help-a-d, find-e-n, help-e-n, 

3) find-a-d. help-a-d, find-e-n. help-e-n. 
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Imperativ. Infinitiv. Particip. 

Sg. 1) find-a-n, help-a-n, find-e-nd-e. 

helpende, 
2) find. help, 

PI. 2) find-a-d, help-a-d, 

Präteritum. 
Indicativ. Conjnnctiv. 

Sg- 1) f(^^' healp. fund - e. hulp - e. 

2) fand -e, hulp-e. fund-e. hulp-e, 

^) fand, hedlp, fund-e, hulp-e, 

PI. \) fund-o-n, hulp-o-n. fund-e-n. hulp-e-n. 

2) fund-o-n, hulp-o-n, fund-e-n, htdp-e-n, 

3) fund-o-n. hulp-o-n. fund-e-n. htdp-e-n. 

Imperativ. Infinitiv. Particip. 

— — fund-e-n. holp-e-n. 

Hiernach gehen: 

healdan, heöld, heöldon, healden, teuere. 

spannan, sp^n, sp^nnon, spannen, tendere. 
J Icetan, M, Uton, lasten , sinere. 
\ slcepan, sUp, sldpon, slcepen, dormire. 
j läcan, Ucy Ucon, Ideen , ludere. 
\ frävan, freöv, ßreövon, präven, tor quere. 

{hedvan^ heöv, heövon, heäven, caedere, 
beätan, heöt, heöton, beäten, verber are. 

j rövan, reöv, reövon, röven, reinig are, 
I hr^pan, hre&p, hreöpon, hr^pen, clamare. 

ge-limpan, -lamp, -lumpon, -lumpen, contigere. 
delfan, dealf dulfon, dolfen, f ödere, 
meoman, meam, mumon, momen, angi. 
iman, am (§ 46), umon, umen, currere. 

cnedan cnäd, cncedon, cneden, depsere. 

gif an, geaf gedfon, gifen, dare. 

stelan , stäl , stcelon , stolen , furari. 

cviman und cuman, com u. cvom, cömon, cum^n, venire* 

Serif an, scrdf, scrifon, scrifen, confessionem accipere. 
sctnan, scedn, scinon, seinen fulgere. 
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IWeövan, bredv, hiiwn, braven, braxare. 
leögan, ledg, lugon, logen, metUiri. 
sücan, sedc, sucon, socen, sugere. 
\galan, g6l, gSlon, galen, canere. 
Xveaxan, vox, vöxon, veaxen, crescere. 
erkungen zur starken Conjugation. 1) In 
i HI', eing. ind. praes. bewirkt die fast zur Begel 
Syncope des Bindevocals und das dadurch bedingte 
toszen von Consonanten des Stammes und der Flexion 
eränderungen. a) in der II. bleibt, wenn der Stamm 
Dentale {d, t, Ä) schlieBzt, vor dem -st der Flexion 
nd if falten aus und die Verbindung nd wird zu ni. 
I, bistun, cveäan, stantan lautet demnach die IL sg. 
t-st, cvi-st, stent-st. Ebenso musz ein s, st des 
or dem st der Flexion wegfallen (cy-d von ceSsan, 
berstan). b) In der HI', lallt nach stammhaftem (, 
der FlKrion ab (bl^ für bUt-i; birst für birst -^, 
wandelt es sich mit rf in ^ {klef statt Med£) mit ni 
statt stend-it) mit s in rf {cys-t statt cps-i); während 
ä Ä schwindet {cm-d statt cyi^-d). 
eminata wird auslautend und beim Änstosz an Flexions- 
3 vereinfacht. 

ie Media g, stehe sie einfach oder in der Verbindung 
idelt sich gewöhnlich im Auslaute und vor Flexions- 
1 in A (§ 47), als: stige (seando), stih-st, stih-ä; 
, stige, stäh; imp. stth, pl. stig-aä; beige, bühst,- 
'h, bvlge, bealh; imp. belh, belgai; ebenso berge, 
!# etc. In der Verbindung ng bleibt g unverändert. 
I den zweisilbigen Prateritalformen verwandeln eich 
ihlieszenden Stammconsonanten : a) i wird A, daher 
praet. cv&S, cveede, cväi, plur. cvcedon, part. coeden. 
Bit sich in g: von sleahan ist das praet. sloh, sl6ge, 
slogon, part. slägen; von teöhan prät, ferfA, iuge,tedh, 
n. Ausgenommen ist sean videre (statt seohtm), wel- 
sdve, seah, plur. sävon bildet, c) in folgenden Ver- 
It sich s in r ; ceösan (eligere) , praet. ceds , eure, ceds, 
:, pari coren; freösan {gelare), for-leosan {amMere), 
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hreösan (rture); ferner \a vesan (existere), nur dasz 
Part, wieder vesen heiszt 

Verben mit Btammhaflem schtieezendem h syi 
dasselbe häufig im Fräs, und Infinitiv zugleich mit den 
der Flexion, daher die Infinitive slea-n, ßvea-n, seo 
sleakan, ßveahan, seohan, I. praes. dea, ßvea, seo. 
schreiben sleän, ßveän, seön, also mit verlängertem 
TOcaL 

§ 75, Schwache Conjugation. 
Zwei Formen, wie im Ältsäcbsischen. 



1) Erste schwache Conjugation. 


Par 


a d i g m a. 


PräBens. 
Indioativ. Conjnnotiv. Imp 

MitkurzerW. MitlsngerW. 
Sg. 1) ner-je. s^c-e. 7ter-je. s4()-e. 

2) ner-e-st. s^c-e-sL ner-je. s/'x-e. ner-e. 


3) ner-e-i. sgc-e-d. 


ner-je. &6c-e. 


PI. 1) ner-ja-ä. sec-a-i. 


ner-je-n. s4c-e-n. 


2) jier-ja-S. sgc-a-d. ner-je-n. s^-e-n. ner-ja-S. 

3) iier-ja-d. sgc-a-ä. ner-je-n. sdc-e-a. 

Infinitiv. Partidp. 
ner-ja-n. sSc-a-n, quaerere. ner-je-nd-e. sie- 


Pr 


Steritniu. 


Indieativ. 

Sg. 1} mr-e-de. söh-te. 


ConjUBoti?. ] 
ner-e-de. s6k-te. 


2) ner-e-dest. sök-test 


ner-e-de. s6k-te. 


3) n^-e-de. sök-te. 


ner-e-de. söh-te. 


PI. 1) ner-e-don. sök-ton. 


ner-e-den. sök-ten. 


2) ner-e -don. söh-ton 


ner-e-den. soJt-ten. 


3) ner-e 'don. söh-ton. 


ner-e-den. sdb-ten. 



Infinitiv. Paticip. 

— Tier -e-d. söh - 1. 

Der Unterschied zwischen kurz- und langsilbigen 
hier gewahrt, nur sind der kurzsilbigen äuszerst wenigi 
letzteren haben die Ableitungssilbe ja in der XL III'. S| 
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und im Prät. zu e geschwächt. Dasy nach r wird häufig g 
oder auch, ig geschrieben {nergan, nergcy nerige), nach ?, w, /, 
s geht es in den Greminationen II, mm, ff, ss unter, welche 
Gemination aber, wie im Alts., sich in den Formen, die nur 
geschwächtes e zeigen, also in der II. III. sg. praes., in 
der II. sg. imp. und in allen präteritalen Formen, vereinfachen 
musz. — Durch diese Gemination erstarren Verba auf II, inglei- 
chen die auf dd , cg, cc statt dj, gj, cj häufig zur Langsilbigkeit, 
syncopieren, wenn die volle Ableitung ja steht, von ihr das j, 
sowie das geschwächte e im Prät., entwickeln Rückumlaut, wo 
er möglich ist, behalten jedoch den Imperativ auf -e. 

Von den kurzsilbigen nennen wir: 

cny^an (cnt/ssan) pulsare, 

clynjan {clynnan), clangere, 

derjan, nocere. 

fremjan (fremman) efficere. 

heljan, operire, scerjan, ordinäre, 

hegjan, sepire. speljan^ vices öbire. 

nerjan, servare, teljan narrare (tellan, praet. tealde), 

seljan, tradere, fünf an, crepitare. 

Langsilbige unterdrücken im Präs. das j, im Prät. 
überhaupt die Ableitungssilbe. Im Infinitiv erscheint jedoch 
zuweilen das geschwächte e (sec-ea-n). In der IL HI*, sg. 
praes. und im sg. imp. bleibt denen mit alter Geminata {fyl- 
lan, cyssan, cennan) dieselbe unverkümmert , für den Fall, dasz 
der Ableitungsvocal nicht ausfällt; später gewordene vereinfacht 
sich (s. vorher). Wird aber der Ableitungsvocal syncopiert, 
was häufiger geschieht, als dasz er bleibt, so vereinfacht sich 
jede Gemination und es gelten wegen Zusammenstoszens der 
Stamm- und Endungsconsouanten die Bestimmungen § 74. no. 1. 
— Die n. imp. ist fast immer einsilbig und ohne Ableitungs- 
vocal, gleicht daher dem Imp. starker Conjugation; nur die- 
jenigen, die in Folge später gewordener Geminata in die Reihe 
der langsilbigen getreten sind (fellan, secgan, reccan), haben e 
im Imperativ erhalten (tele, sege, rece). 

Der Ausfall des Ableitungsvocales im Präterito veranlaszt 
die Anfügung des Präteritalsuffixes de wie im Ahd. Alts, unmit- 
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telbar an den Stamm, wodurch unter Umständen die dentale 
Media desselben sich zur Tennis verhärtet — de bleibt, wenn 
der Stamm auf einfache Liquida, Media oder Aspirata/, d; es 
wird te, wenn der Stamm auf Tennis oder Spirans ä, s einfach 
oder geminiert, ausgeht. Die Gutturaltenuis wird hierbei, auszer 
in der Verbindung nCy immer zu h {s^c-e — s6h-te\ Dentale 
Tennis oder Media, die das zweite Glied einer den Stamm 
schlieszenden Consonantenverbindung bildet, fällt vor der Den- 
tale des PräteritalsuflSxes ab, z. B. send- an ^ praet, sen-de; 
eht-any praet. eh-te; häft-an^ praet. Mf-te, Die Verbindung 
mn wird bloszes m {nemn-an — nem-de); jede Gemination ver- 
einfacht sich {cyss-an, ct/s-te; lecg-an, leg -de). 

Rückumlaut ist beschränkt, es gilt nur der des ^ in a 
und des d in 6 im Prät. der Verben, deren Stamm mit gemi- 
niertem l oder mit c schlieszt, beispielsweise also folgender: 

fellan, prostemere, iprs^et fealde. 



d'Stellan statuere, 


>y 


ä-stealde. 


dreccan vexare. 


yy 


dreahte. 


reccan exponere. 


99 


reahte. 


s6can quaerere, 


»? 


söhte. 


rdcan curare, 


» 


r6hie. 


Der Conjugation dieser Classe folgen noch: 


cennan gignere. 


praet 


, cende. 


d^man judicare^ 


» 


d^mde. 


dr^an turbare. 


99 


drSfde. 


ehtan persequt, 


99 


ehbe. 


fyllan implere, 


99 


fylde. 


gr^n salutare, 


99 


grStte. 


hyran audire, 


99 


hyrde. 


lettan impedire, 


99 


leite. 


\ lecgan ponere, 


99 


legde (später Icede), 


merran impedire, 


>J 


merde. 


nydan cogere, 


99 


nyMe. 


restan qutescere, 


99 


rede. 


sencan mergere. 


99 


sencte. 


spMan, yrogrediy 


» 


Spddde, 


ycan, auger e, 


99 


yhte etc. 
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2) Zweite schwache Conjugation. 

Paradigma. 

Präsens. 



Imperativ. 



sealf-a. 



Conjunctiv. 
sealf-je (r^fe). 
sealf-je, 
sealf'je. 

sealf-je-n {-ige-n). 
sedlf-je-n, 
sealf'je-n, 

Particip. 
sealf-je -nd-e (sealf- ige -nd- e). 



sealf-j-a-^ 
i-iffea-ä). 



Indicativ. 
Sg. 1) sealf-je {ige). 

2) sealf-a-st, 

3) sealf-a-d. 
PI. 1) sealf-ja-ä; (-igea-d), 

2) sealf-ja-i. 

3) sealf-ja-d, 

Infinitiv. 
sealf'ja-n {sealf-iga-n, 
sealf-igea-n). 

Indicativ. Conjunctiv. Imperativ. Infinitiv. Particip, 

8g. 1) sedlf-6'de. seälf-ö-de. — — {ge-) sealf-6-d, 

2) sealf'6-dest, sedlf-6-de. 

3) sealf-6'de, sealf-ö-de, 
PL 1) sealf'6'don, sealf-6-den, 

2) sealf-6-don. sealf-ö-den, 

3) sealf-ö'don. sealf-ö-den. 

Diese Conjugation ist bereits dadurch in Verwirrung gera- 
ten, dasz alle präsentialen Formen unter Verstoszung des ö das 
ableitende -Ja recipiert haben, wodurch verschiedene Formen 
mit denen der 1. Conjugation zusammenfallen. — Die Schrei- 
bung ig^ ige, für ; erklärt § 47. — Das Präteritum zeigt noch 
den alten Ableitungsvocal d, doch nicht ohne Beschränkung, 
indem man im Sg. Prät. auch a, im Plural auch e dafür setzt. 

Dieser Conjugation folgen eine gröszere Anzahl Denomi- 
nativa , beispielsweise : 
drjan, honorare, gidd^an, canere. 
ieorhtjany liccere. hleöä^an, personare. 

hogjan, cogitare, 

Icesiyan, pascere, 

madeljariy loqui. 

TJebergänge von Verben aus der einen Conjugation in die 

andere kommen vor, z. B. leofjan und libban (vivere), welches 

Verb bald Formen der ersten, bald der zweiten annimmt: 



cleo^jan, vocare. 
ealgjan, tueri, 
frätvjan, omare. 



neösfan, investigare, 
sveoteljan, manifestare. 
taljan, loqui, 
fegnjan, ministrare. 
vunjan, habitare. 
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1. praee. leofige und libbe, IL nur leofast, HL lei 
libba^; imp. leqfa, plur. libbaS; prset. nur leqßde. - 
häbban (habere) conjugiert L habbe, II. hafast, häfst, 
häfd; plur. kabiad. Imp. hafa; praet, häfde. — D 
hycgan und kogfan (cogäare), tellan und (a/;'«n ijoq. 
und sagjan {dwere), jene nach erster, diese nach zv 
jugation, gehen nehen einander, ao dasz bald die ein 
andere überwiegt. 

§ 76. Anomalien. 





1) Praeterito 


-Präeentia zwölf: 






Präs. Sing. 


Plnr. 


Prät. 


Int 


I. 


l)an. 


umon. 


Me. 


uman^ß 




2) can. 


GUnmn. 


cMe. 


eunnan, % 




^)Paff,Pearf.purfon. 


forfte. 


ßurfan, 




4) dar. 


durron. 


dorste. 


d/urran, o 


11 


5) ge-mm. 


ge-munon 


. ge-mmde. 


ge-mumn, 




6) sceal. 


scidm. 


soeolde. 


sculan, d< 




7) mag. 


mägon. 


meahte. 


mdgan , p 


[IL 


8)äh. 


ägon. 


ähte. 


ägan, ktA 




9) vät. 


viton. 


viste, visse 


. vUan, sei: 


V. 


10) (i«fÄ. 


dugon. 


duhie. 


dugan, u 




11) mäh. 


nugon. 


noMe. 


nugan, su 


IV. 


I2}m0t. 


möton. 


moste. 


mötan, loi 



Die II. sg. praes. geht in der alteren Zeit aui 
im ahd. alte. gotb. auf - 1 aus, nach und nach begini 
zweisilbige Form des Prät. der ablautenden Verben ei 
und so wandelt unnan ab: L an, IL unne, m. anj 
I. dear, II. dwrre (älter dearst), LH. dear; ägan: I. 
(neben ähst), III. äg; dugan: I. dedh, II. duge, III. 
nan: I. can, II. cujine und noch canst oder cortst, m 
fan: I. featf, IL purfe und ßearß, Hf, /e«?/. I 
behaupten die alte Bildung auf -t, can-s-t, g> 
äh-s-t mit Einschiehung eines euphonischen s. 

Von bigmnan und ongimtan (inctpere) findet sich 
ongan, nicht begäbe, ongüSe. 

2) DiKa« (ue/^e) conjugiert: praes. L w7Ze, H 
iTÜle; plur, villai. praet. tw/de. Ebenso nyllan {nolle] 
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3) Reste der bindevocallosen Conjugation. 

1) vesan (esse) mit einem doppelten Präsens, das eine von 
der Wurzel as, is, das andere von der Wz. hu, Diesz letztere 
wird vorwiegend in futurem Sinne gebraucht. 

I. Präsens. 
Indicativ. Conjunctiv. Imperativ. Infinitiv. Particip. 

Sg. 1) eo-m. s-t;{sig,seo, vesan. ves-e-nd-e. 

2) ear-t st. sy). ves. 

3) is. st, 

PI. 1) s-i-nd, sindon. s-t-n, 

2) sind, sindon. sin. ves-a-i^. 

3) sindy sindon. stn. 

n. Präsens und Puturuui. 

heö-n. — 
heö. 



8g. 1) heö-m, 


heö. 


heö. 


2) hi'St. 




heö. 


3) hi'd. 




heö. 


PL 1) heö-d. 




heö-n. 


2) heö-d. 




heö-n. 


3) heö-d. 




heö-n, 
Präteritum. 


Sg. 1) vas. 




vcere. 


2) vcer-e. 




vcere. 


3) vas. 




vcere. 


PI. 1)2) 3) vodron. 


voeren. 



heö - d. 



— ge-ves-e^n. 



h) dö-n, facere conjugiert: praes. I. dö. 2) da -st. 3) d^-d. 
plur. 1) 2) 3) dö-d. conj. do; plur. dö-n. Imp. dö; plur. dö-d. 
Infinitiv dd-n. Part, dönde. Prät. dide {dyde), didest, dide; plur, 
didon. Conj. dide, plur. diden. Partie, do-n. 

Für den Plur. didon begegnet auch dosdun Ps. 77 ^2, 61' 
bei Grein, Gen. 722; conj. dcede, Dan. 101. 

c) von gä-n, ire findet sich nur Praes. sing. 1) g6,, 
2) gce-sty 3) gce-d. Conj. sing. 3) gä. imp. gä, plur. gä-d, inf. 
^^-w. Part praet. ge-gä-n. Daneben die nasalierte Form 
gangan, praes. gang-e; praet. ^^V;^^, geöng, gSng^ oder schwach 
gengde; und, wie im Gothischen, das Präteritum eo-de von der 
Wurzel i gehen. 



Angelsächsische Coqjngatios. 

d) ein stä-n stare, begegnet nicht, soudem nur i 
terte Ponn sta7id-an praet. stöd, pliir. stödon, pai 
(^ge)standen. 

4) Zur starken Conjugation. Terben mit< 
sencharacter ja (vergl. § 65, 2) in den präsentialen Fem 
sich hier acht erhalten, deren J sich jedoch meint dem 
flonanten des Stammes aseimiliert hat. Aue der zweite 
reihe sind es: iiddan rogare; hliccan reprehendere ; picga. 
sniccan repere; sttian sederei licgtm jacere; aus der füi 
han tollere; sverjan jurare. Ihre Flexion im Präsens 
so, wie die eines schwachen Verbs der ersten Conjugi 
sverjan, das seinen Character ja uaassimiUert erhalten 
miert sver-ie {-ige), sver-a-st, sver-a-tt; plur. sver-j< 
sver-a. — fregna-n faTido accipere hat wie im Alts, 
.sencharacter n versteinert, wodurch das Wort in 
Ablaatreihe kommt: praet. frägn, plur. frugnon, pari 
oder versetzt f ringe, frang, frungim, fningen. Abei 
praet. plur. fnegen, der einigemale vorkommt, sowie 
praet. gefregen (Azarias 45; gef ragen '^^ö^xAl 1197) ecl 
das alte Verhältnis durch. — 

h-MS fähan, häkan contrahiert ist^/S-» (oapere), 
dere), welche conjugieren; 1. f6, hö; 11. f4-st, fce-st 
hS-st, Mh-st, htß-st; in. fä-ä, fce-ä, fceh-ä; M-t 
hce-S; pl. y^-rf, k6-i. Conj. präs. f6e, plur, ßen 
Urkunde bei Kemble, Cod. dipl. 1, 310). Im Prat g 
nasalierten Formen /^n^, Mjj, '^wi. fangen, hangen. 

iringan afferre , zeigt neben starker {brang, brun 
schwache Form: hrohte, part. broM. — hregdan nee 
häufig die Media ans nnd geht dadurch aus der ersi 
zweite Ablautsreihe über: bräd, hrcedon, broden. — D 
pthan proficere, sikan colere, t(kan arguere, vrikan opei 
allmälig aus der dritten Glasse in die vierte über, i 
falscher Analogie ihrem von h gefolgten / ein eö, ihr 
ritalen ä ein ed aubstituirt wird und formieren unter A 
k nun pem, seön, teön, vreön, praet peak, sedh, tec 
der plnr. wird ßugon, sugon, tugon, vrugon (statt ßig 
tigon etc.). 

Hs;ii8, LmiI- n. Fleiloiulehre. i. Aufl. 14 



2t0 Zweites Buch. 

Von dem reduplicierenden Verbum 'hätan, prät Mt , vocare, 
nominare begegnet eine Präaensform hätte y hcette ich hin ge- 
heiszen, nenne mich; nach der Ausführung Greins (Reduplieation 
und Ablaut § 34) der einzige, im Ags. erhaltene Rest passiver 
Flexion, und dem goth. haitada (§ 60) zu vergleichen. 

5) Zur schwachen Conjugation. pencan cogitare, 
J)raet. fohie; fyncan videri, praet. ptthie; veorcan, vircan, vyr- 
can {(yperari)y praet. vorMe, veorhte; hycgan {emere)^ praet. höhte, 
hycgan (cogitare), prät. hogde, und schon in frühen Quellen 
auch hogode; später entwickelt sich aus dieser letzteren Form 
auch ein inf. hogian. Die Verben gearvan^ gyrvan {parare)^ 
searvany syrvan {moliri) formieren unter Vocalisierung des v 
das praet. gyredcy syrede; part praet. ge-gyrved, ge-sy^-ved, 

hüany hahitare hat das Prät. hü-de^ part. praet. aber 
ge-hü-n. Andere Formen dieses Verbs sind hitjan (Jbügan, 
hügian) oder hüvjan nach der 2. schwachen Conjugation. 

§ 77. Das Nordhumbrische Verbum. 

Von den reduplizierenden haben hier noch drei, wie in 
den ältesten ags. Quellen, Spuren einer volleren Eeduplication 
bewahrt. Es sind ondr^da timere , Uta sinere und häta juhere 
mit den Prät. ondreard, leort und hM. Von den übrigen ist 
der Vocal des Präteritums ^, wofür (§ 20) auch ei stehen kann, 
oder ea. 

Die Vocale des Ablauts modifizieren sich nach den dem 
Nordhumbrischen eigentümlichen Vocalverhältnissen (§ 20), die 
doch eben wieder dem gemeinags. nicht zu fern stehen. — Das 
Präteritum Sing, der zweiten Classe hat d", ö oder <?, der Plural 
Od oder ^, welche Vocale in der Schrift nicht geschieden sind, 
da auch die Kürze durch oe gegeben wird. Der Präsens - Vocal 
zeigt sich oft in dieser Classe zu ea oder eo gebrochen {geafa, 
heorä), — 

Zur Flexion der starken Verba ist zu merken: im Präsens 
Ind. zeigt die I. -o; die IL -est, III. eä (der zu e geschwächte 
Bindevocal fallt nicht aus); der plur. a^ (übler Weise auch as, 
wie es für ett, vergl. § 49). Der Conjunctiv plur. atöszt sehr 
häüifig sei» schlieszendes -n ab, wodurch dann Sing, und Plur. 
gleichlauten. Der Infinitiv hat sein -n durchgängig abgestofiaen 



i 
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(AnsHabme dh6-n stispendereMsLVC. XV, 20 und hia-n esse, fore), 
wird er aber dediuiert, so tritt es wieder an. Der Endvocal 
erBoheint häufig zu ä oder e geschwächt {cume, cumä, venire), 
— In den pluraleli Formen des Indicativ Prät. anf -un oder 
'On fallt n nur ab, wenn die Pronomina we oder ge (nos, vos) 
enclitiscb dahinter gesetzt werden , z. B. nutu wo nescimus; 
cvcßdu ge dixistis. Der Conjunotiv verliert es häufig. — Eine 
Verstufiing der Media g zur Spirans h im Auslaute, wie § 74, 3 
angefiihrt, ist hier nicht zu spüren. 

Die schwache Conjugation hat wie im Ags. zwei Formen. 
Die kurzsilbigen der ersten sind hier durch Position lang gewor- 
den und haben im Präs. das j der Ableitungssilbe aufgegeben. 
Die Anfügung des Präteritalsuffixes erfolgt oft ohne, manch- 
mal mit vermittelndem e; das Part. Prät. zeigt diesz e 
fast immer, auszer in dem Falle, wenn das Verbum E,ück- 
umlaut entwickelt (der wie im ags. beschränkt ist), in welchem 
Falle das d des Part, unvermittelt an den Stamm tritt (sella 
tr ädere , pärt. sal-d), — Die zweite schwache Conjugation hat 
im Prät. statt ö a zum Ableitungsvocale. 

Unter den Anomalien sind folgende bemerkenswert. Die 
Reste der bindevocallosen Conjugation haben das -m der I*. sg. 
ungeschwächt erhalten und es, wie es scheint, mitunter auch 
andern Verben mitgeteilt, wenigstens möchten die Formen ic 
geseöm vOeo, ic cvedon dico, eher für aus falscher Analogie 
entsprungen, als für ursprünglich zu halten sein. — Das Ver- 
bnm vosa esse zeigt folgende Fortnen: Praes. sg. I. am oder 
eoniy IL ard^ TU, is. plur. aroHy sindon oder sind, CoHj. sie 
dnrch alle Personen. Das zweite Präsens bium oder bioniy Et. 
htst^ tu, bid, -phit, hidofty wird als Futurum, häufig abör auch 
nur in präsentialer Bedeutung verwendet Das Prät. ist Das, 
plur. voßrun, — Von gäa ire, das wie das folgende Verb, den 
Infinitiv mit dem Bindevocale verseben hat, scheint die I*. gd-m 
tifcht Toi*zukommen , sondern dafür gd-e oder geongo; diöll. ist 
gc&-s, in. gce-S, plur. gd-d oder gdad. Als Prät. wird meist 
eode, eade verwendet. — doa facere formiert die I*. do-fn öder 
dd; n. doß'$, ni. dcß-ä; plur. do-a-i oder dcß-dt, Coiij. do, 
Prät. di/de, — valla velle hat vitto, i?ilt, vü, im Plur. vältad, 
praet. vdlde. Ebenso ndlla (nolle). 

14* 



. capere, Ma crwcifigere werden im Prät. durch die 
an Formen Mtiq, f^ng oder feing abgelöst. — Andere 
in aind dem Nordhumbn sehen mit dem westaäcbsischen 



Altfriesische Conjngatlon. 



S'8. 


Stark 


e Conjngation. 


Rednplication 




Ablaut 


1. Prät. 


Part. 


PräB. Prät. P 


i, (?. 


a. 


1) .-, t. a. 


i, K. 


i-. 


2) i.e. .,«. a 


i, ^. 


t. 


3) .-. 


{.-, «.?). 


d,4. 


4) .«,«.(,!). i. 


( (.-, «.?). 


6,t, 


6) », e. !,. 



6. d, e. 

i ehemalige Keduplication ist anf das höchstmögliche 
ngeschrumpft. Der an ihre Stelle getretene Vocal ^ 
t den Rüstringern nnr in der ersten Clasae, wenn der 
lit einer w-Verbindung aehlieszt, eonst gilt /. Bei den 
itämmen, namentlich Emsigem und Hunsingoem, wird 
teritenvocal überhaupt nicht, sondern nur 4 angetroffen, 
.en beiden letzten Classen diphthongisches io gegolten 
inn nicht entschieden werden. 

e erste Reihe der ablautenden zeigt im Präsens i vor 
tem oder mit Muta verbundenem n {rm, nd, ng, nk; — 

mit schlieszenden m - Verbindungen begegnen nicht) 
jlicherweise vor U in wüla {pdluere), dessen Infinitiv 
itstehi Das Part. Prät. hat im Ostfriesischen immer 

u zu erhalten gewust, und nur einmal steht bei den 
'rpen für wurpen. — Im Präsens der zweiten Reihe 
auszer bei den mit dem Character ja gebildeten (§ 80) 
n mma, und bei denen, deren Stamm auf Yocal ans- 
■avtdere, ski-a evenire; doch mc]itm i-a fateri, dessen 
e wieder erscheinen läszt. Das Prät. hat a, plur. ä 
andern m erhalten, nur dasz es hier die Neigung zei^ 
mszuweichen (§§ 22. 24) nam nnd notn, n6?non, kämon. 
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Sonst steht e, plur. S. Das Part, Prät. der auf Liquida und c 
auegehenden Stämme zeigt hier nicht mehr im Stamm o, son- 
dern behält den Vocal des Infinitivs. 

Der Wechsel zwischen i und e im Ind. präs. best" 
und der Yocal, den der Infinitiv zeigt, bleibt auch 
Präsens formen. Dagegen hat die vierte Keihe den i 
"Wechsel zwischen io (im) und ia erhalten, der, wie im 
Wechsel zwischen i und e der ersten beiden Reihen, 
u haben läka {claudere), skäva {protrudere), slüta (< 
und sprüfa {germinare). 

Umlaut könnte man im Präs. Sing, der fünften 
annehmen, wenn conjugiert wird I. fer-e, U.fer-est, 
eth, plur, /aruiA, Allein es musz bei dem Mangel hinre 
Beispiele noch unentschieden bleiben, ob dieez nicht ei 
§ 22 zu beurteilende Vocal depravation sei, da sich a 
part. ferin findet, dessen i als spät erst aus a eni 
Umlaut nicht wirken kann, und da sich auch femer z 
aus dregith er trägt ebenso der Inf. drega und das Part 
stellt. Zu berücksichtigen ist, dasz die Verben der 1. 
zierenden Claase im Präsens einen solchen Umlaut nicht 
sondern immer z. E. halst, kalth nnd nicht helst, helth 
reu. — Von hi-&pa vociferart findet sich einmal das part, 
dem zu Liebe lieber auch eine Sobenform des Inf,, hr^ 
lieh dem ags. hr^an, anzunehmen sein mochte; wenn a 
hldpa currere das Part, Prät. hl^en begegnet, so ist : 
nern, dasz d und S in die Vertretung von ursprunglic 
sich teilen. 



IndicE 


tiv. 


CohJQi 


Sg. l)ßnd-e. 


Has-e. 


ßml-e. k 


2) ßnd-e-st, fin-st. 


ktos-est, kiost. 


ßnd-t. k 


■6)find-ü-th,fin-t. 


Mos-e-tk, kiost 


ßnd-e. h 


PI. V,ßnd-a^th. 


kias-a-th. 


ftti-e. h 


2)ßnd-a-th. 


kias-a-th. 


find-e. h 


•A)find-a-ih. 


Mas-a-tk. 


ßnd-e. k 



iperativ. Infiaitiv. Parücip. 

ßnd-a-n. kias-a-n. ßnd-a-nd. kias-a-nd. 

OS. 

i. kias-a-th. 

Präteritnm. 
Indicatir. Corj. Imper. Inf, Part. 

käs, fund-e. ker-e. — — fund-e-n. 

{ker-e], funi-e. ker-i 

käs. funi-e. ker-i 

-n. ker-o-n. fund-e. ker-e. 
■n. ker-o-n. fund-e. ker-e. 
■n. ker-o-n. fund-i 
Paradigma folgen: 
bm , bennon , bonnen , juhere. 
wild, tvildon, walden, imperare. 
, liton, leten, sinere. 
lip, slipon, sUpen, dormire. 
1, Mton, h4ten, appellari. 
surtp, swtpon, swtpen, 
[hlürp, Miopon], hlepen, 
hiow, hiowon], käwen, caedere. 
ßtok, ßiokon'], ßöken, maledtcere. 
vnop, wwpon\, w4fen, ^orare. 
loan, tvunnon, vmnnen, assequi. 
lalp, hulpon, hidpen, juvare. 
facht, fuchtoH.fuchten, ceriare. 
&on, eten, eäere. 

coma), kam, kömon, kirnen, venire. 
prs, iech-tk),ßch, [ßgon'], ien,fateri. 
prB. simkth), sech, s^,gon, sien, videre. 
skr^, skrivon, skriven, scrihere. 
mßeh, hnigon, knigen, inclinari. 
lad, hedon, beden, jtAere, <^erre. 
'M, sleim, sleten, daudere. 
t, tegon, lein, trahere. 
''T , f6ron , faren und feren , prqficisci. 
. prs. sleith), slöch, sUgon, slein u. slagen, ferire. 



rfff^i--- 
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Bemerkungen zur starken Conjugation. 1) Für 
den bis zu e geschwächten Classenvocal findet sich in der 11. 
III. sing, praes. hier und da auch noch ein volleres i {-ist, 
-ith). Der Conjunctiv hat im Plural beider Tempora überall 
n apocopiert und lautet dadurch einförmig auf e aus, die vol- 
lere Form auf -i {find-i, ktas-i), bei den Emsigem auf a 
(Jind-a), ist daneben noch nicht ganz erloschen. Der Infinitiv 
hat ebenfalls das n der Endung abgestoszen. Das Part. Prät. 
hat die Endung -n, vielfach aber auch noch -in (Jund-i-n, 
ker-i-n), im Emsiger Dialect -an (bretz-an), 

2) Wenn, was oftmals geschieht, in der II. und III. Sing, 
praes. der Classenvocal ausfallt und die Personalsuffixe an eine 
schlieszende Dentale des Stammes stoszen, so verändern sich 
beide folgendermaszen : a) in der II*. vrird d-st = st (hol -st 
von hald-a, finst von findet), t-st bleibt {fliot-st von fliata), 
th-st wird ebenfalls nur -st (wer -st von wertha) , ebenso wie 
s-st, st -st {lest von lesa, her -st von herstä); xst wird od {wecct 
von waxa), h) In der III*. wird: d-th zu t {halt, fint), t-th 
im Eüstringer Dialecte zu ^, im Emsiger dagegen zu th {rtt 
in li., rtth in E. von rtta); thth vereinfacht sich zu th {werth), 
sth, stth werden zu st, xth zu od, unterscheiden sich also von 
der II*. nicht Qest, herst, weoct). — Gemination vereinfacht sich 
auslautend und beim Anstoszen an die Endungsconsonanten. 

3) Später zeigt das schlieszende -th der Endung die Nei- 
gung, sich überall in t zu verderben. 

4) ßhotacismus ist eingetreten in den zweisilbigen Präte- 
ritalformen der Verben: kiasa, käs, keron, keren; ur-liasa 
{perdere), ur-läs, ur-leron, ur -leren; wesa (esse), was, w^ron, 
Wesen, — Ueber Ausfall oder Verdichtung des h in den Ver- 
ben sM, slöch, sUgon, slein; tia, tdch, tegon, tein etc., sowie 
über den Wandel des g in cÄ im Auslaute (Jiniga, hnicK) oder 
Verflüchtigung in Vocal (lidza jacere, lei, Ugon, lidzen) vergl. 
§§ 51. 52. 

§ 79. Schwache Conjugation. 
Zwei Arten, wie im Altsächs. und Ags. 



•' 



«rv- 
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Zweites Bnch. 



1) Erste schwache Conjugation. 

Paradigma. 

Präsens. 
Indicativ. 

Mit kurzer "W. Mit langer W. 

Sg. 1) ner-e, s^k-e. 

2) ner -t-st, ner - st. s^k -i-st, s^k - st, 

3) Tier-i'th, ner-th, s^k-i-th, sdk-th. 



Conjunctiv. 

ner'i{'e). s^k-i^-e). 
ner-i. s^k-i. 
ner-t, s^k-i. 



PI. 


1) 


ner-a-th, sek-a 


'th. 


ner-i(-e). sSk-i{-e). 




2) 


ner-a-th, s^k-a- 


th. 


ner-i. s^k-i. 




3) 


ner-a-th. s^k-a- 


-th. 


ner-t, sSk-i. 






Imperativ. Infinitiv. 


Particip. 


Sg. 


1) 
2) 


ner 
ner-e. s^k-e. 


-a. s^k-a. 


ner-a-nd. sSk-a-nd. 


PL 


3) 


ner-a-th, sSk-a-th, 










Präteritum. 








Indicativ. 




Conjunctiv. 


Sg- 


1) 


ner-e-de, ner- de. 


sdch - te. 


ner - de. söch - te. 




2) 


ner -e- dest 


söch - test. 


ner -de. söch-te. 




3) 


ner -e -de. 


söch ' te. 


ner - de. söch - te. 


PL 


1) 


ner-e-don, ner-don. 


söch -ton. 


ner -de. söch-te. 




2) 


ner-e-don. 


söch -ton. 


ner -de. söch-te. 




3) 


ner-e-don. 
Imperativ. Infinitiv. 


söch - ton. 


ner -de. söch-te. 
Particip. 



— — ner-i- d. söch-t. 

Von dem Character ja erscheint das j auch bei den kurz- 
silbigen nirgends mehr, deren Zahl auf äuszerst wenige, etwa 
folgende: wer-a defendere, her-a decere, er-a arare, lem-a 
debilüare , ner-a servare, sper-a investtgare, zusammenge- 
schrumpft ist. Diese wenigen können noch ihr Präteritalsuffix 
mittels des geschwächten e, an den Stamm hängen, obwol sie 
es auch oft nicht zu tun scheinen. — Gröszer ist die Anzahl 
der in Folge späterer Gemination langsilbig gewordenen, z. B. sella 
tr ädere; setta coUocare; thekka tegere; strekka extendere; letta 
impedire; tella numerare; hella tegere; sedza, Westfr. segga 
dicerCy welche mit- den von Alters her langsilbigen das Prä- 
teritalsuffix. unmittelbar an den Stamm fügen. Hierbei tritt die 
bereits §71 gegebene Regel ein, dasz -de bei Stämmen auf 



Altfriesisclie Conjugation. 217 

auslautende Liquida, einfache Spirans s und Media bleibt, sich 
aber bei Stämmen auf Tennis und geminierte Spirans s in -te 
wandelt. Bas Part. prät. der langsilbig gewordenen oder lang- 
silbigen lautet gewöhnlich auf -d, manchmal auch, wie das 
der kurzsilbigen auf idy ed aus. Im ersteren Falle wird es zu 
t, wenn das Präteritalsuffix auch te wird ; daher heiszt es : sella, 
sei 'de, sel-d; harn-a {urere), harn- de, harn-d; luts - a {monstrare), 
vAS'de, tüiS'd; kess-a (psculari), keste, kes-t; acht-a {dam- 
nare) , ach - te , acht ; thekka , thach - te , thach -t; rest - a (quiescere), 
res'te, res-t. 

Rückumlaut der langsilbigen scheint im Prät. nur einzu- 
treten, wenn der Stamm auf einfaches oder geminiertes k aus- 
lautete, daher von s6k-a praet. söch-te, von thekka thach- te, 
von strekka wahrscheinlich strachte und aus misverstandener 
Analogie sogar von r^ka {praebere, ahd. reihhan), praet. rächte. 
In einzelnen andern Fällen ist aber der Umlaut, wiewol schwan- 
kend , auch schon in den präsentialen Formen aufgehoben worden, 
man vergl. achta und echta damnare, part. praet. acht und echt; 
hikanna und bikenna conßteri, praet. bikande; handa und henda 
capere. Die Anzahl dieser Fälle ist jedoch beschränkt und bei 
weitem den meisten entgeht jede Spur des Rückumlauts. 

Im Falle die Flexionsconsonanten in der IL ILE, sg. praes. 
unmittelbar an den Stamm stoszen (vergl. das Paradigma) und 
dieser geht auf eine Dentale aus, so wird, wie bei den star- 
ken Verben zugeschritten, § 78,2. 

2) Zweite schwache Conjugation. 

Paradigma. 

Präsens. 

Indicativ. Conjunctiv. Imperativ. Infinitiv. Particip. 
Sg. 1) salv-je. salv'je, salv-ja, salv-ja-nd. 

2) salv-a-st sah -je. salv-a. 

3) salv-a-th. sah -je, 
PI. 1) sah-ja-th, sah -je, 

2) sah-ja-th. sah -je, sah-ja-th, 

3) sah-ja-th, sah -je. 



Präteritum, 
ativ, Conjunctiv. Imperativ. Infinitiv. Farticip. 

■a-de. saiv-a-de. — — stüv-a-d. 

■ a-dest. salv-a-de. 
• a-de. salv-a-de. 

■ a - don. sah -a-de. 

■ a-don. salv-a-de. 
■a-don. salv-a-de. 

eser Conjugation ist nur das zu wiederholen, was 
ler ganz gleichen ags. {§ 75, 2) bemerkt ward. Das 
bietet hier nur den Charactervocal «, nicht 6. 
äsentialen Formen, die ein j in der Endung zeigen, wer- 
I breiter geschrieben -ige-, -ege-, igt-, z.'B. endja, endi- 
I finire; rdvje, rävege, conj. von rdya s^iare; skathja, 
ocere; und bei einigen verhärtet sich das g dieser brei- 
Ekrt, indem man es fiir zum Stamme gehörig ansieht, und 
iterito, z. B. nMigia, cogere, alts. nödjan, praet. nedi- 
praet. n^dgad; festigia firmare, praet. festgade. 

■ Conjugation folgen: 

re. gadurja coütgere. nomja, nominare. 

are. halja arcessere. radfa, loqui. 

nare. klagja,queri,incusare. skathja, skatkigta, 

nocere. 
Togare. makfa facere. wardfa curam habere. 

zwischen erster und zweiter Conjugation dergestalt, 
'ormen nach erstcrer, bald nach der andern hervor- 
nicht unhaufig, bei spiele weise in acktja und echta 
<dlja und fella implere; talja und tella numerare, 
iigia und n^da cogere; Idvegia und l^a reimquere; 
iva spoliare; — neben libba vivere steht eine Form 
ivfa, von der die III'. sing, praes, lev-a-tk, Uv-a-th 
.t. liva-de genommen sind. Flur, praes. isilibbath, 
praet. auch lifde. 

§ 80. Anomalien. 
iterito - Präsentia sind hier neun zu belegen: 
i. Plur. Prät Inf. 

;. kunnon. Icwnda kunna mvisse. 

(Westfr. konda). 
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Präs. 


Plnr. 


Prät. 


Inf. 




2) thurf. 


thurvon. 




thurva, opus habere. 




3) thur, dur. 


thuron. 


thorste. 


thura, andere. 


11. 


4) skil. 


I*. skiluy 
TTT*. skilun. 


skolde. 


skila, debere. 




5) meiy mi. 


1'. mugu, 
TTI*. mugun. 


machte. 


[mega] , posse. 


IIL 


6) ach. 


dgon. 


achte. 


dgay häga, habere. 




7) wei {wü). 






witay scire. 


IV. 


8) duch. 






duga, valere. 


V. 


9) m6t 


möton. 


moste. 


mota, locum habere. 



Die II*. sing, praes. kommt nur von skila vor, sie lautet 
skalt. Die 1*®. plur. praes. skilu, mugu sind zwei in ihrer Art 
im Fries, einzige, zum Gothischen völlig stimmende Dualformen, 
die aber in pluraler Bedeutung verwendet werden. 

Mehrere Präterito - Präsentia fangen an, sich der regel- 
mäszigen Conjugation zuzuwenden. Von tvita begegnet das praes. 
wdt (mit der Negation contrahiert ntt) nur noch bei den Rüstrin- 
gern; die Emsiger haben mit den Westfriesen unt, plur. tvitath, 
duga bildet die IIL sg. auch duckt; plur. im späten Friesisch 
ddged. Von äga ist die IIL sing, acht nicht gJinz selten. 

Das Verbum bijenna {incipere) hat neben regelmäsziger 
starker Form auch das praet. bigunde, bigonste. 

2) unlla (velle) conjugiert: Praes. I. iville, IL wüt, IIL 
tmlle, welle, tüili, teil und wel (Westfriesisch auch mit); plur. 
ipillath. Praet. weide, Westfries, wolde. Mit der Negation con- 
trahiert kommen folgende Formen des Verbs vor : w^Z und nil non 
vult ; nellath nolunt; nelle nolit; neldon noluerunt 

3) Reste der bindevocallosen Conjugation: 



a) wesa, esse. 




Präsens. 






Tndicativ. 


Conjunctiv. Imperativ. 


Infinitiv. 


Particip. 


Sg. 1) bc-m. 


5-d 




wes - a. 


wes-a-nd 


2) [bi'Stf]. 


s^. 


WCS - e. 






3) ü't. 


sd. 








i\. 1) s-e-nd. 


sd. 








2) send. 


sd. 


wes-a-th. 






3) send. 


se. 
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teritnm: was, tv^re , was, plur. to4ron. Conj. w4re. 
Part, wes-e-n. 
'egation ne contrahierte Formen von wesa kommen fol- 
■; nis tum est; nas nmfuit; n6re non esset, 
lua facere. Von diesem Verbum begegnet: Praes, 

3) d^-th. plur. du-a-th. Conj. du-e. Praet. dede, 
•t. part. praet. d^-n, dä-n. 

angOf ire hat im Ostfries, folgende hierher gehörige 
iraes. sing, III. gä-th, gei-th; plur. gä,-th. Part, praet. 
onat gunga, praet. g^ng, gengon, part. praet. gangen, 
d gendzen. 
iä,-n Stare und st6- 1 stat haben die Hunsingoer bewahrt. 

stonda, stöd, stddon, stenden (westfries. stinsm). 
iur starken Conjugation. Verben, deren präsentiale 
en Charakter y», häufig aBsimiliert, zeigen, sind hier: 
i^'a orare; lidza, lidzja jacere; siMa sedere nach 
en und swerja jurare neben swera nach der ftintlen 
le. — lidzja bildet die III. praes. , da sich Gemination 
nfacht, nach | 52 c. letih oder lüh. — Etwas dem goth. 
.hnliches gibt es nicht, 
^pere. Praes. III. flth, plur. fMh. Conj. ß. Praet 

f4ngon; part, praet, fangen {fenszetC), fön; Westfries, 
Insen. — hüa (pendere) hat im Prs. hot^e (Conj. im 

küe), praet h^g, part praet Mt;», kuendzen, hinsen. 
'a (frakere) für hregda ist nach §§ 24. 52 c. zu beurtei- 

Präsens lautet demgemäsz die III'. sing, breith und 
.B part. praet. heiszt hnden für brugden. — In bifella 
st geminiertes l aus Ik entsprungen (alts. hifelJian), 
t sich aber im ganzen Prät und folgt der 2. Classe 
ts; iifel, plur. hifßlon, part. bifelen. 
lur schwachen Conjugation. werka Itätorare, prt. wrackte, 
kt. branga, hrendza afferre, praet brockte, part brocM. 
henzja cogiiare, praet. thochte. Von tktnsy'a {videre) 
nur im Westfries, das Prät. tfickte (statt th4chte § 53). 
käbere, westfries. habba, hat Tersehiedene Formen Con- 
rad bildet Praes. I. kebbe, westfries. hdbhe, TL. Mst, 

hast, ni. käk, westfries. hat; plur. hebbatk; conj. 
istMes. ktAbe. Praet AÄie. Part, praet keved, hevd. 



Altfrieaische Conjugalion. 

Mit der Negation verbunden sind folgende Forme 
gebränchlich : I'. nehhe non haheo, II". nist, III*. 
nabbe. Praet. «Äfe. 

bitwa aedtficare hat das Prat. büwde; das 
oder bäwedf) kommt nicht vor. 

§81. Bemerkungen zum Westfriesische 

Die haaptaäcblichsten Abweichungen in der 
des westfriea, Verbs vom ostfriesiachen bestehen in 

I, In der starken Conjugation. Die erste A' 
geneigt, den Ablaut entweder des Sing, oder des 1 
teritum zu opfern, so läasz es heiszt: helpa, hulp, 
pen, oder bvtda, band, banden, bottden oder tim; 
und twang, twongen, twongen. ■ — Die Neigung füi 
vor n (§ 26) bestimmt die Prät. Plur. und Partici 
botiden, Wonnen, twongen etc. Auch vor andern 
erscheint daselbst das geschwächte o für u häufig, 
ren {mortui sunt), worden {facti suaf), koren (i 
kerva) etc. — Die zweite Ablautreihe zeichnet sich 
tung einiger a im Prät. Sing, und einiger Part. Prät, 
bffolen von dem in diese Keihe gekommenen bife 
nivellierten ostfriesiachen aus, — Die vierte Reih 
gemäsz § 26 ie iür ia {tziesa für kiasa), io für tu 
bat einen Zuwachs erhalten Aurcb falla cadere, wel 
die Gemination aufhebt und föl, fölen {foel,foelen § 

Die reduplizierenden haben im Prät i auch 
fify) , wo OBtfries. ^ steht In der vierten Classe dert 
uet der Kednplicadonsvocal lo (Jdiope von hl&pii). 

XL Die schwache Conjugation hat sich durch ei 
starke Verba vermehrt, wie idal^a ridere, praet hl 
dicere, part. praet quat; krdpa cla?nare, praet / 
fodere, part. grevetk, griovd; skdda odeer skida sc 
schäle tar-sckddde, obscbon noch in einer späten 
das starke Prät. schtd vorzukommen scheint. Schwan 
erster und zweiter schwacher Conjugation ist häi 
Osttriesischen. 

Die Flexion ist sehr abgeblichen. Die starke 
schwache Conjugation bewahren auszer dem Iniiniti 
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en BndungsTocal mehr, sondern nor tonloses e, 
I zweite schwacbe Gonju^ation hat den Chantcter- 
ich in e geschwächt. Anstatt des oatfriea. - tk der 
nd des plur. praes. erscheint entweder i oder d 
er Infioitiv zeigt die Neigang, das apocopierte n 
lehmen , daher die Formen gd-n ire, quä-n dicere, 
Te, hringa-n afferre. Auch der ConJQnctiv zeigt 
1er im Plural daa -n, das im Ostfriesiachen duroh- 
dlen int. 



Altnordische Coi^ngation. 



§82. 


Sta 


rke Conjuga 


tion 






ation. 






Ablaut 




Part. 




Präs. 


Prät. 


Plnr. 


Part 


a. 




1) i,e, ia. 


a. 


U. 


U, 0. 


ä. 




2) i, e. 
.3) i. 


a. 
ei. 


ä. 


e; u, o. 
i. 


au. 




4) iu,io,il. 


au. 


U. 


0. 


6. 




6) a. 


5. 


6. 


a, e. 


m reduplizierenden zeigt nur 


das Präteritum der 


e io, woneben im Plur. auch lu 


erscheint; alle 



ersten Ileihe der ablautenden erscheint i in den 
Formen derjenigen Stämme, die auf n geminiert 
ta Terbunden ansgehen, mit Ausnahme von brenna 
lafiir aber auch in spima caleürare. ia zeigen die 
a, gialla, güäda, skt'aifa, aber auch nur auszer im 
Plur, Indicativi und im geaamten Conjunctiv, wäh- 

übrigen präseutialen Formen e erscheint; was alle 
la aufweisen. — Ein Wechsel zwischen i und (? 
ig Statt, als in der vierten Reihe einer zwischen 
- Im Part. Prät. haben u alle Stämme auf aoslan- 
liertes oder von Mnta gefolgtes «, auch ri!ma und 
) Übrigen, auch spirTia. 



Altnordische Oonjngation. 

Die zweite Reihe hat i auezer bei den § 84, 4 i 
nur bewahrt in smma (neben svema) naiare. Im 
Prät. zeigen u oder o die mit Liquida Bchtieezenden 
nur numinn ablatum) und troSinn von troia, praes. 
nicht die Stämme, die mit c sclieezen. 

In der vierten Keihe erBcheint io vor Dental 
tu vor Labialen und Gutturalen, ä nur in lüta (ve 
(claudere), süpa neben siupa {sorbere), süga neben sii 

Verben fünfter Reihe, deren Stamm mit Gutt 
sehlieszt, haben im Part Prät. e statt a. 

Umlaut ergreift alle dafür empianglichen Vm 
zen Sing. Präs. Ind., und im gesamten Prät. Conj. 
von ihm betroffen im Präsens die reduplizierenden '. 
4. 5 und die ablautenden 4. 5, im Präteritum die 
Reihen 1. 2. 4. 5. — Die Verben fünfter Classe, c 
eines weggefallenen h des Stammes nun auf ä ausU 
haben im Sing. Präs. den Umlaut ce, als slä {fet-ire 
slte ferio; flä {excoriare) , fies exeorio; hld (ridere 
kan), klte rideo. 

Umlaut des a in ö tritt in der I. plur. praes. de 
zierenden und der 5. ablautenden Classe ein, in 
praes. der ersten ablautenden Classe nur bei den Sti 
ia zeigen {giöllum, giöldum, hiörgum, mit Ausnahme 
das sktMfum hat). 

Paradigma. 





Indicativ. 




Conjo 


sg. 


1) fim. kys. 


lek. 


fm-i. k 




2)ßfm-r. kys. 


tek-r. 


ßnn-i-r. k 




Z)fim-r. k§s. 


lek-r. 


fnn-i. k 


PI. 


l)fijm-u-m. kios-u- 


■m. tak-u-m. 


finn-t-m. k 




2) firm-i-d. kios-i- 


a. tak-i-d. 


fiimA-S. kt 




3) ßnn-a. kios-a. 


iak-a. 


fim-i. ki 




Imperativ. 




Inöniäy. 


sg. 


1) 


ßn 


n-a. kios-a. J 




2) $m. km. 


tak. 


lat-a. 


PI. 


2)ßm-i-a. kios-i-i. 


. tak-i-t. 


{atfere). 



Indicatir. 

kaus. tok. 

kam-t. tökt. 

kaus, t6k. 



ConjnnctiT. 
fynn-i. h/s 
fyna-i-r. ki/s 
fynn-i. kps 



)i-m.kus-u-mMk-u-m. fynn-i-m. kys-\ 

u-tt. km-u-ä. Uk'U-d. fynn-i-d. kys-\ 

«. Ants - M. tok - M. fynn - i. hys - i 

InfinitiT. Particip. 

[funn-u, kus-u, t6k-u?\. furm-i-rm. kos-: 



ir die Spuren des Inf. Praet. nachher ein Mehreree, § 8 

iiapiele zur starken Conjugation. 

^4lt , fildum , faldinn , plicare. 

g^ck, g^um, gengi/m, ire. 

')Ms, MSsum, hldsttm, spirare. 

grßt, gr&um, grätinn, plorare. 

i^, Mium, kettmn, vocari. 

4k, IScum, leikmn, ludere. 

'oä, ioitum, auMrm, gignere. 

■0, biogum, Minn, k<ä)üare. 

, Mo Qtiog), hioggum, höggvin, caedere. 

>l4t, hlStum, blöHnn, sacrificare. 

hatt, bundum, bttndian, ligare. 

galt, gvXdum, goldimi, expendere. 

skull, skullum, skollmn, iinire 

svalt, sultum, solUnn, esuHre \ 

>ail, ullum, ollin, fervere | 

nam, nämum, numinn, ai^ferre. 

kam, kömum und kvdmum, komitm, venire. 

ik, Idkum, lektnn, stillare. 

frA , frdum u. frdgum , /regten , fando accipere. 

sv^a, svaf, sv^um u. sdfum, sveßrm u. sofinn, dormire, 
hvein, hvinum, kvinninn , fremere. 
kneig (JmSg, hne), fmigum {hn4um), hnigirm, iaclinare. 
•eist, ristum, ristinn, litteras runieas exarare. 



l 55 init.). 
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(briota, hraut, hrutwm, brotvm , frangi. 

} ftiuga , ßaug {flo) , flttgum (ßöum) , fiogirm , volare. 

\lilka, laulc, Ivkuvi, lokitm, daud^e. 

Iala, 61, olum, alinn, alere, 
sld, sl6, sUuin {slogum), slegvm , ferire. 
vaxa, 6x, öxum {tixum), vaxinn, crescere. 

Bemerkungen zur starken Conjugatioo. 
xion. Die I'. sing, praes. hat auch den ClassenToeal w( 
fen, wodurch das Verb hier verstümmelten i/räsensstam 
erhalten ist der Claasenvocal , zu i geschwächt, nur noc 
einzigen heit-i (vocor) neben heit. Das -r der 11'. 
ursprunglichem s entstanden, und hat sich, ein ältere 
drängend, auch der HI', mitgeteilt. Die HI', plur. 
Fersonalsuflüx apocopiert und lautet dadurch vocalisch ax 
ähnliche Apocope hat getroffen die XU*, plur, praet. (ti 
und die III. plur. des gesamten Conjunctivs; so wie dt 
tiv. Die Endung des Part. Prät. i-nn statt des älter 
weckt keinen Umlaut, ebensowenig wie das i des Cot 
— Die n. Sg. praet, ist wie im Uothischen einsilbig mit sc 
dem -t — Für die Endungen -k, -um eetzen Hand 
gern -o, -om. 

2) Consonant Veränderungen. Consonanten der Endi 
den verändert oder vorändern die anstoszenden Consonai 
Stammes in folgenden Fällen. In der 11'. IH*. ainj 
wird, wenn der Stamm auf l, n endigt, das -r der 
meist assimiliert ,(§ &4) ; nach II, nn bleibt es. Schlii 
Stamm auf s, r, rr, so fallt es ganz weg und die U, 
von der L nicht unterschieden. — In der IL Sing, praet. 
sich vor dem t der Flexion ein den Stamm scblieszenc 
Ä in s i}&z-t von lät-a; gaiz-t von giald-a; qua. 
gueä-a); Ausnahme macht das Prät stöd von standa 
das in der 11'. stöti hat — Die auf langen Vocal nac 
fall eines stammhaften h oder g auslautenden Fraeterita 
fiö (volavi), knß {mclmalus sum) etc. haben ebentaUiS ds 
(=• M), also sl6ü, hUü, flöU, hn4tt. — 

Im Sing, Prät. und im Imperativ wandelt sich 
stammhaftes ng in kk (g 54), z. B. praei sing, ßkk, ii 

He;no, LanC- u. FleiignHlrihre. i. AuS. 15 
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von fdnga; praet. sprakk^ imp. ^sprikh von ^pringa. Die zwei 
aus der ewten in die vierte Ablauti^ihe übergetretenen 
Verben: syngja, saung, s^n/gum, s^ginn (oanere) nnd slpngja, 
slaung, slüngum, sltlnginn (Jactare) machen Ansnahma — 
nd geht an denselben Stellen wie ng in kk, in tt über, daher 
von hlanda {miscere)^ praet. M4üy plur. 'bl^ndum^ imp. hlM; von 
hrmda {trudere), praet. hratt^ plur. hrundum, imp. hritt. — Id 
verstuft sich, wenn es in den einsilbigen Präteritalformen in den 
Auslaut tritt, zu U {falda — ßlt; gialda — galt). 

Verben, die ein wurzelhaftes h verloren haben, zeigen 
die Neigung es in dea zweisilbigen Formen des Präi, zu g 
verhärtet, wieder zum Vorschein zu bringen, daher von slä ferire^ 
der plur. praet. sMgum (neben ddum), part. praet. deginn; von 
kloea fricare , klögum (Möum), kleginn, von hloearidere, hlogum, 
Meginn. — Wurzelhaftes g fallt gern in Präteritalformen weg, 
wMDfoei, wenn es gesdiieht, sich ei in ^, au in 6 verengt und 
der Ablaut des Sing, auch im Plural bleibt {hneig und hn^, hni- 
gum und kndgum; smaug und smo^ smugum und smßum^ vergi. 
auch <§ 30). gd fiillt weg im Sing, praet. hrd, von hreg^, plur. 
wieder brttffdum. Von Mggva ccedere lautet der Sing. Präi Mo; 
auszerdem fallt von diesem Verbo niemals das gg, wol aber stets 
das V ab oder aus, sobald es nicht von einem folgenden a oder 
i der Flexion geschützt wird, ohne dasz es darum aufhörte, 
Umlaut zu wirken; daher wird conjugiert: praes. högg, kögg-r, 
högg-r; plur. köggum, hö^vi^y höggva. conj, höggvi, praet. hio, 
eonj. hioggvi, Imp. Mgg, plur. höggvid. 

Von 8püa spisere ist das praet. ^pw, plur. sptoggum; von 
büa •habitUBre ebenso hw , hi&ggvm. Der Abfall dieses im Prät. 
v^riÄ'etewd^n geminierten g in den FäHen , wo es in den Auslaut 
tritt, ist ähnlich wie bei höggv»; auszerdem ist wegen dieser 
erscheinenden Gremi»ata gg § 56 «u vergleichen. 

Uebergang des « in r in den zweisilbigen Präteritalformen 
erfblgt schwankend in frwrnm^ frefinn neben frusum, frosinn 
Von friosa {frigere) und in kurwfn, kerimi neben kusum , kesinn 
von kiosa ieUgere\ — vera (^esse), var, värum, gerinn ^ hat überall 
das älte4«e s durch r ersetzt. — 

Gemination vereinfacht isieh im Außlaute nicht. 



AltnordiBche Conjngation. 

3) Inclinatioii. Das -m der ersten und das d der 
tallt weg, wenn ein Pronomen sich anlehnt, z. B. f^ngu- 
gu-ver; biodi-fä; skultt-ßer. — IncHüationen des Vi 
an die II, sg, imp. bewirken nur Veränderungen des er 

§ 83. Schwache Conjugation. 

Es sind, wie in den eächsiBchen Üialecten, zw« 

erbalten, die eine mit dem Cbaracter ja, die andere mit 

cbes der Theorie nach lang (ä) anzusetzen wäre, übei 

Quantität aber sowenig wie im friesischen etwas festste! 

1) Erste schwache Conjugation. 



Uit kan 

Sg. 1) tel 

2) tel-r. 

3) tel-r. 

1) tel-ju 

2) tel-t-< 



IndicatiT. 

' W. Mit Isuga 

kenn-i. 



Paradigma. 
Präs 



Conjnnctiv, 



Imp 



PI 



kenn-t-r. 
kenn-i- r. 

. kenn-u-m 
kean-i-S. 
kenn-a. 



. tel. 



tel -ja 



l-ja. 
Infinitiv, 

kenn - a. 



tel-i. kenn-i 
tel-i-r. kenn-i 
tel-i. kenn-i. 
iel-i-m. kenn-i-m. 
tel'i-ä. kenn-i-S. tel-i-i. 
tel-i. kenn-i. 



Fiirticip. 

tel-ja-nd-i, kcnn-a-nä 
Präteritum. 
IndicatiT. Conjnnetiv. Ii 

8g. 1) ial-da. ken-da. tel-di. ken-di. 

2) tat -dir. ken-dir. tel- dir. ken-dir. 

3) tal-di ken-di. tel-di. ken-di. 
PI. 1) töl-dum. ken-dum. tel-dim. ken-dtm. 

2) töl-duS. ken-duS. tel-dii. ken-diS. 

3) töl-du. ken-du. tel-di. ken-di. 

InflnitiT. Partioip. 

[töldu? kenduf] tal-d-r. ken-d-r. 

Beispiele zu dieser Conjugation. 

berja percutere, haria. drekkja mergere, 

dylja celare, dulda. egna irriiare, 

ße^a ptanare, ßatta. /ella stemere, 

15« 
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praet 




praet. 


gledßa Ivaiificare, 


gladda. 


hä patrare, 


häda. 


hyggja cogitare, 


hugda. 


hengja mspendere, 


hengda. 


krekja pellere, 


hrakta. 


kemha pectare, 


kenibda. 


mt/lja conterere, 


mulda. 


kippa raptare. 


kipta. 


temja domare, 


tamda. 


leida ducere, 


leidda. 


vefja intricare, 


vaßa. 


vtgja consecrare, 


vigda. 



Das Präsens der kurzsilbigen hat im Singular die 
Ableitung -ja ganz verloren , mit Ausnahme zweier Verben segf'a 
dicere und ßegfa tacere, bei denen sie, wie bei den langsilbigen 
zu i geschwächt dauert: segi, segir; ßegi, fegir. Der Plural 
rettet das -ja der Ableitung, wiewol in mannichfachen Schwächun- 
gen. — l-j, m-jy n-j, r-j werden nicht in die Gemination ver- 
wandelt, wie im Ahd., daher hier für telja, teljum die Formen 
tella, tellum unerhört wären. Nur gj geminiert sich in jungem 
Quellen, läszt aber dasy nicht fallen, sondern setzt es abermals 
dahinter: seggja für segja. 

Im Indicativ Präteriti, dessen Suffix bei beiden Arten 
unmittelbar an den Stamm tritt, entwickeln die kurzsilbigen, 
entgegengesetzt dem ahd., Riickumlaüt, der hier den lang- 
silbigen abgeht. Ausnahmen sind nur die beiden Verben seija 
coUocare und selja tr ädere, die im Prät. setta und selda, nicht 
satta und salda haben. — Das Suffix des Part Prät. wird unmit- 
telbar an den unumgelauteten Stamm gefügt. Die Edda zeigt, 
mit ungeschwächter Ableitung, aber ebenfalls unumgelautet , das 
Part. Prät. lag-i-d-r, für lag-d-r. 

Die langsilbigen haben im Präsens überall das erste 
Element der Ableitungssilbe ja unterdrückt, das zweite aber, 
doch mit mancher Schwächung , beibehalten. Nur Verben , deren 
Stamm mit g oder k schlieszt, retten jenes erste Element in 
dem Falle, wenn das zweite entweder a blieb oder sich höch- 
stens zu u schwächte-, daher die Form heng-ja, welches im 
praes. conjugiert Ä^w^-t, heng-i-r; plur. heng-ju-m, heng-i-d, 
heng-ja; ebenso merkja (mtare), praes. merk-i, merkt- r; plur. 
merk-ju-m etc. — Die langsilbigen entwickeln im Prät. keinen 
Eückumlaut. 

Das Präteritalsuffix unterliegt bei seiner Anfügung an den 
Stamm folgenden Veränderungen. Es bleibt da, wenn der 
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Stamm mit l, m, n schlieazt; äa wird es nach r, f, i 
wenn der Stamm anf Vocal ausgeht; zn ta endlich vt 
sich nach p, t, k und s. Gemination vereinfacht sich 
mit Ausnahme von kk; ist das letzte Glied einer de 
auslautenden ConsonantTerfaindung Dental -Media oder 
so fällt sie ab. i-da wird -dda (que^a-quaddd). Bei 
diesem Conaonantwechsel sind oben gegeben. 

Das späte Nordisch bringt dadurch Verwirrung 
Conjugation, dasz es die Personen des Präs. Ind. im 
häufig ausgleicht nnd auch in der I. iel-r, kenn-ir g 
Ebenso gebraucht ea die IH, Ind. Prät. auch fiir dii 
vermengt im Plur. iudicative Formen mit conjunctiven. 



2) 


Zweite schwache 


Konjugation. 




Papa dig 


m a. 




PräHeaa. 




Indicati?. 


Conj. Imperativ. Infinitiv. 


Sg. 1) kall-a. 


kaU-i. 


kall-a. kall 


2) kall-n^r. 


kdt-i-r. katl 


-a. 


3) Ul-n-r. 


kall-i. 




PL I) köU-u-m. 


kM-i-m. 




2) kidl-i-a. 


hül-i-i. katl 


■i-t. 


8) kidl-a. 


hUl-i 






Präteritu 


m. 


Sg. i) kall-a-la. 


kdl-a-m. - 


— kta 


2) kdl-a-tir. 


kdl-a-tir. 




3) ha-a-ii. 


kcll-a-m. 




PI. 1) km-u-i«n 


kall-a-Smi. 




2) kSa-n-tui 


hai-a-m 




3) m;-»-*.. 


kall-a-ii. 




Hiernach gehen: 




itma, angi. 


grmja, gajmire. 


aeita, negare. 


hanna, interdicere. 


kropa, damirc. 


safna, cimgerere. 


dvdra, immorari. 


Mifra, saandere. 


täm, crescere. 


eggja, acuere. 


Ima, lenire. 


^üma, semire. 


forda, evitare. 


mtma, appders. 


väa, reprekenderc 



Im Präteritum Plur. assimiliert sich der Ableiti 
a dem u des Präteritalsuifises , wodurch Umlaut einei 
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haften a zu ö bewirkt wird. Der Umlaut des a in ö tritt auch 
in der I. plur. praes. ein; der Modusvocal i des Oonjunctivs er- 
zeugt dagegen keinen Umlaut. 

Während die erste schwache Conjugation nur Verben mit 
umgelautetem oder unumlautbarem Stammvocale begreift, sind 
dieser Classe begreiflich nur unumgelautete Verben eigen, mit 
Ausnahme derjenigen wenigen, die mit j weiter gebildet sind, 
welches J Umlaut gewirkt hat; wie eggja acuere, emja tUulare etc. 
Diese behalten ihr j vor dem Ableitungsvocale natürlich durchaus. 

Zuwachs hat diese Conjugation erhalten durch einige ehe- 
mals starke Verben, wie skapa creare, dessen starkes Prät. 
selten ist; saka arguere; spana intendere] hanna tnterdwere; svara 
7'espondere, während dasselbe Wort in der Form sverja und in 
der Bedeutung ywrar^ noch starke Formen zeigt. 

Uebergänge zwischen der zweiten und ersten schwachen 
Conjugation kommen vor besonders in den Verben Ufa vivere, 
spara parcere, trüa confidere , ßola pati, vaka vigilare, vara 
cavere , welche das praes. zwar nach erster bilden, lifi, spari, 
trüi, ohne dasz jedoch die umlautbaren umlauten; ihr Prät, ent- 
weder nach erster oder zweiter: lifda, sparda^ trMa oder lifaday 
sparada, trüada; part. praet. meist lifadr, sparadr, trüadr. — 
hafa habere, teuere conjugiert praes. hefi, hefir, hefir, plur. höfunij 
hafid, hafa; praet. hafda, 

§ 84. Anomalien. 
1) Präterito - Präsentia zehn: 





Sing. Präs. 


Plur. 


Prät. 




Inf. 


I. 


1) ann. 


unnum. 


Unna, 




unnüyfavere. 




2) kann. 


kunnum. 


kunna. 




kunna, novisse. 




3) ßarf 


purfum. 


ßurfta. 




ßurfa, indigere. 


IL 


4) man. 


munum. 


munna , 


munda. 


muna recordarx. 




5) mun, man. 


munum. 


munda. 




munu; mundu, 




6) skah 


sktdum. 


skulda, 


skylda. 


skulu, debere. 




7) md. 


megum. 


mätta. 




mega, passe, valere. 




8) knd. 


knegum. 


kndlta. 




knega, posse. 


III. 


9) d. 


eigum. 


dtta. 




eiga, habere. 




10) veit 


vüum. 


vissa. 




vita, scire. 
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fova auderej du^ v&lere conjugieren wie lifa^ spara, praes. 
/ort, dugi, praet. /orflJö , dug^; 6ga metuere folgt der II. schwa- 
chen Conjugation. — Das Compositum /or-wwwÄ invidere richtet 
sich in der älteren Zeit nach muna , wendet sich aber später als 
fprinmna der zweiten schwachen Conjugation ssu. 

Die IP. Bg; praes. endigt wie die IL sg. praet. der starken 
Verben auf -<, wegen dessen Anfügung die Regeln § 82,2 au 
Tergleichen sind. 

Die Infinitive skulu, munu hat Grimm als Spuren eines 
ausgestorbenen Infinitives praet. erkannt Von dieser Infinitiv- 
form, die bei starken Verben den Ablaut der zweisilbigen Prä- 
teritalformen zeigt, bei den schwachen mit dem Präteritalsuffixe 
componiert ist, sich übrigens von der m. plur. praet. der Form 
nach nicht scheidet, finden sich auszer sktdu und munu noch 
andere Spuren, z. B. die von Grimm beigebrachten föru ivisse, 
stodu stetisse Egilssaga p. 104; von den Präteriten skylda und 
munda die Infinitive skyldu und myndu, Edda Saem. ed. Möbius 
p. 173 &, von heTida Inf. praet. hendu, ibid. 176^. Es ist nicht 
zu zweifeln, dasz es Beispiele zu dieser, den andern altgerma- 
nischen Dialecten völlig abgehenden Form in den überlieferten 
Denkmälern noch mehrere geben werde. 

2) villja velle conjugiert: praes. I. ml, 11. vHi und vüt, 
in. vill (für vü-r), plur. viljum, viliit, vilja. Conj. vili. praet. 
vUda, 

3) Reste der bindevocallosen Conjugation. Hierher gehören 
nur noch einige Formen des Verbi vera, esse. Seine Conjugation 
ist diese: 

Präsens. 
Indicativ. Conjunctiv. Imperativ. Infinitiv. Particip. 

Sg. 1) e-m, S'd oder ver-i, vera, verandi. 

2) er-t. s^-r verir. ver, 

3) er. sd. veri, 
PL 1) er-u-m, s4im, verim, 

2) er-U'd, sSid, verii, veriM. 

3) er-u. s^L veri, 

Praeteritum: Ind. sg. var, vart, var; plur. värum, värud, vdru 
(oder vorum, vörud, vdru, vergl. § 55). Conj. vceri etc Particip 
verinn. 
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nga und standa haben gSkk, g^ngum, gengitm; stod, st6- 
aäinn. Ein dem ahd. tuom enteprachendes Verbum 
nicht 

Zur starken Conjugation. a) Den Charakter -ja zeigen 
präsenüalen Pormen folgende starke Verba. Ana der 
.blautreihe svelgfa glutü-e; ans der zweiten: erja arare, 
ere, Uggjajacere, aitja sedere, figgja obtinere; aus der 
bltkja (neben bltka) sifiendere, svikja decipere, v(kja 
aus der vierten: syngja canere, slpnja projicere, tyggja 
re; aus der fiinften: geyja latrare, iepja mori (vergl. 
se beiden auch § 31), heßa tollere, hnefja adumä manu 
, klc^a ridere, kefja supprimere, svetya jurare , skekfa 
:aka concutere. Die Conjugation ihrer präsentialen For- 
gleicht sich ganz der ersten schwachen Conjugation. — 
fando accipere bewahrt nur in den Specialformen den 
r -na, wodurch ea sich ganz zum gothischen /?-aJÄM« 
as Prät. ht frä , frägum , "pari, freginn. 
Fünf Verba, die in den andern Dialecten stark (redu- 
d) flectieren, zeigen hier ein eigentümliches Präteritum, 
eine alte Perfectform, die sonst nur noch im Althoeh- 
n spurweise erscheint (vergl. § 59 S. 160): 
Inf. Präs. Flur. Frät. Part, praet. 

(, fricare. ny, nüum. n^ri. nüinTi. 

!«, torquere, my. snäwn. snSri. müiim. 

i«, virere. gros. grdum. gr4ri. gräam. 
[, retrdgare. rce. röum. r^ri. röirm. 

., seri. sw. soum. sSri. söitm. 

Ferner haben sich eine Anzahl ehemals starker, auf Voeal 
ider Verben auf etwas verschiedene Weise zur schwachen 
gewendet, jedoch mit ßesten starker Flexion, namentlich 
3ip. Prät. Es sind folgende: 



gut. 



»raes. 


Plur. Praet. 


Fart. 


nee. 


näum. nMa. 


fiäinn. 


Pvce. 


ßväum. fväia. 


ßveginn. 


W- 


gnüum. gnMa. 


gn&inn. 




(g?i&a, gneera). 




fc«^. 


knäum. knüäa. 


knüinn. 


ske. 


skeum. sMga. 


sktitm. 
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Praes. Plnr. Praet. Part. 

gd curare. gdi. gäum. gäiia. ? 

mä terere. mdi. mäum. mäita. 

spä vaticinari. spät. späum. späda. 

strd spargere. sträi. strdum. sträda. strdinn. 

trüa fidem höhere, trüi. trüum. trüia. trüinn und 

s6a dispergere. s6a. söum. söada. trüdr. 

Ua alluere. loa. löum. löaia. 

d) sia videre, hat eeiü starkes part. praet. verloren nnd 
bildet praes. s4, praet sd, plur. sdum, part. s^-Sr. — valdaim- 
perare hat im praet. statt t^/i, v^ldum, ollt, oll um {^naavaldi, 
valdMm). 

Verschiedene Verba haben neben ihrem starken Praet. zu- 
gleich ein schwaches; es sind folgende: erja {arare), praet ar 
und arda; ^Sa metuere, ^xa^i.queidmiAqufdda; hanga pendere, 
praet. h^lc und kangda; blöta sacrißcare, praet. hl^ \a\A.bl6taSa, 
part. praet. blötinn und Uöttutr. 

5) Zur schwachen Conjugation. fenkja cogitare hat das 
praet. ßenk-ta (nicht pätta); pgkja videri, praet ßüa, conj. 
pcetti; grkfa concmnare, praet orta, cod]. prti; swkja quaerere, 
praet, s6tia, conj. s<eüi. gera, gOra, giiirafacere, parare, praes. 
geri hat praet. genta und partic gerür. 

g 85. Bas Medium. 
Das Altnordische hat durch Inclination des Fronomen reä. 
mik , siJc, oss ein ursprüngliches Reflcxivum zu späterhin medialer 
Bedeutung ausgebildet. Es bestand zuerst nur für die erste und 
dritte Person beider Numeri und bildete sich so, dasz mik in 
tonloses mk, stk in sk, oss in z verringert, sich an das Verbum 
hängten. Und zwar weist hierbei der umstand, dasz das Pron. 
der ersten Pers. mk im Präs. zwischen sich and dem Stamme 
den Charactervocal u, wenn auch zu o geschwächt erhalten hat, 
den als erste Schwächung des ursprünglichen a noch das Ahd. 
und Alts, {ßnd-u, hilf-u) zeigen, während ihn das Ältnord. zu 
i herabdriickte und dann ganz fallen liesz, — auf eine verhält- 
nismaszig frühe Entstehung der genannten Medialform hin. Das 
Pron. der in. eg, -sk und das der ersten plur. -z fugen sich direct 
an die betreffenden Formen des Verbs, sk jedoch so, dasz vor 
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reonalsuffix -r, oÜ auch die Dentale des Ötammes 
Es eDtsteben nun bo die Formen: 
-mk, ick lasze mich. I. plur. Imtum-z, vnr laszen uns. 
mk, ich liesz mich. Wum-z, vnr lieszen uns. 

ni. sing. u. plur. Ice-sk, er läszt sich. 

Iceta-sk, sie laszen sich. 
praet. IS-sk. 
lätu-sk. 
sk au X herabgesetzt, dringt, das alte -omk ver- 
n die erste und sogar in die früher nicht gebräuch- 
Person ein und geht auch in den Infinitiv über 
läta-sk, sich laszen); so dasz sich der neuere lalän- 
ct durch Anfügung von st statt des altern s an alle 
VerbuHLS ein völliges Medium erringen konnte. 

Bemerkungen zur Faeröischen und 
Gothländischen Conjugation. 

entfernen sich weniger von dem gemeinnordischen, 
Verhältnisse. 
r faeröischen Mundart weichen zunächst im Bereiche 

reduplizierenden Verben das Präteritum gingu und 
eh auch ßngu mit ihrem kurzen Vocale gegen das 
■u,fßngu ab, während die andern Verben vom gemein- 
licht abstehen. Der Ablaut bestimmt sich nach den 
Vocalverhältnissen folge n derm aszen : 1) i, e. — a. 

0. 2} i, e. — a. — 6. — «, o; e. 3) i. — ei. 
4) in. — ey. — m. — o. 5) a. — 6.-6. — 
weite ablautende Ciasse hat Zuwachs erhalten durch 
reduplizierende leta {sinere), vergl. | 32. 
lexioo der starken Verba hat in der 1. Sing, praes. 
ischwächten Gharactervocal überall bewahrt, so dasz 
W1, skini, vorteilhaft gegen das altnord. ä^ep, her, 
n. Zwischen den Stamm und das PeraonaisuiBx -r 
1. III. sing, praes. ein u eingeschoben, welches auch 
1 jungen gemeinnordischen Quellen anzutreffen ist: 
■ kommt, ligg-u-r du liegst oder er Hegt etc. In 
aen weicht sie von der gemeinnordischen nicht ah, 
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nur zeigt der Infinitiv die Neigung, seine Endung -a^ die im 
Altnord, nach wurzelhaftem ä ablallt, zu retten, daher /aa ca- 
pere, ßvda lavare, altnord. fä, ßvä. 

Zwei schwache Conjugationen erscheinen auch hier. In der 
ersten ist der Unterschied zwischen kurz - und langsilbigen Verben 
gewahrt, nur zeigt das Präsens auch der kurzsilbigen das aus 
ja geschwächte i der Ableitung im Sing. Präs., z. B. legi gegen 
nord. leg oder legg, legir gegen nord. legr; und im Präteritum 
entgeht auch den kurzsilbigen Rückumlaut, daher legdi er legte, 
segM er sagte gegen nord. lagii, sagdi, — Die zweite Conjuga- 
tion gleicht ganz der altnordischen. 

Von den Anomalien sind nur zu merken das Verbum sub- 
stantivum, dessen erste Person sich einer äuszerlichen Kegel- 
mäszigkeit anbequemt und er - i heiszt , die anderen gleichen den 
altnordischen; ferner das Präteritopräsens eiga, das ebenso nicht 
ä, ätt flectiert, sondern eigi, eigir, eunna und muna schieben in 
der n. sg. praes. zwischen Stamm und Endung ein euphonisches 
'S ein und formieren can-s-t, man-s-t. — Neben gonga ire 
unterläuft der Infinitiv gä. 

Im Gothländischen haben die ehemals reduplizierenden im 
Prät ty z. B. gtngu giengen von ganga; ficc erhielt Yonfä; litu 
lieszen von lata ; hü hiesz von haiia heiszen : es wird von diesem 
Verb auch einmal die Form h^ir vocatur S. 107, § 11 gewährt. 
Von halda halten ist das Prät. Meld 8. 108, von rapa raten, 
deuten das Prät. riaß, S. 107 ^. Von laupa laufen köpnen wir 
ein Prät. liop nach Analogie des nord. hliop nur vermuten. — 
Die Ablautreihen gestalten sich nach den gothländischen Vocal- 
verhältnissen folgendermaszen : 1. Reihe: Präs. i, e oder ia 
(in gialda gelten wie im Altnord.), praet. sing, a, plur. und pari 
praet. u. Für e (d. i. e) begegnet auch a in varfa werden, varp-r 
er wird neben verp-r. 2. Reihe: Präs. i, oder gebrochenes ie, 
praet. a, plur. d, pari praei e oder u. Von cuma kommen, 
3. praes. cumh-r er kommt, lautet das praei mit überall rein 
erhaltenem Ablaut quam, quämum. Das u des part, praet. bei- 
der Classen zeigt sich nicht zu o getrübt, — 3. Reihe: praes. 
^, praei ai, plur. u. part. praei i, — 4. Reihe: praes. tau, 
praei au, plur. u. part. praei u. — 5. Reihe endlich praes. a, 
praei 6, part. praet. a; die Stämme auf schlieszende Gutturale 
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" letztere hier nicht in e, daher z. B. iakmn (ßenom- 
ie im Nord, tekinn. 

ion der Verba zeigt bemerkeTiswerthe Abweichungen. 
t im Sing, praes. der durch folgendes Flexions-t 
aut den Verben, die dessen im Nordischen ßihig 
er laup-r er läuft, skiaut-r du schiebst, liaui-r 
gang-r er geht; sowie im Conj. praet. sätin sie 
ie täten, töcin nähmen gegen nord. hleyp-r, skpt-r, 
', scdi, hcepi, tceki. Der durch folgendes « bewirkte 
>hnehiu dem GothländiBchen gänzlich. — Dann hat 
des ConjuDctivs (nicht des Indicativs) im Präsens 
Praeteritum ein achlieszendes n der Flexion ge- 
ieses n ist, wie in dem alts. und age. Dialecte, 
. u. 2. Person gedrungen; z. B. gialdin tribuani; 
quämin venerint; wilin ir brenna, ßa shdin ir 
H>llt ikr brennen, so sollt ihr mich verbrennen S. 111, 
hfinitiv lautet wie im Nord, anf a aus. — Die 
ugation ist sonst ganz anf dem Fusze der gemeio- 

bum subatantivum gewährt folgende Formen: ier 
tsind. Conj. sei. Praet. v«/-, f\\it.väru; inf. wara 
— Die vorkommenden Präterito- Präsentia, sowie 
en Erscheinungen sind dem Gotbländi sehen mit dem 
gemeinsam. 



Declinatlon. 

Allgemeinei 



ins des germanischen Nomens ist wie ursprünglich 
igen der indogermanischen Sprachfamilie drei&icb, 
i beiden natürlichen Geschlechtern noch ein Neutrum, 
vas beschrankterer Declinationsiahigkeit, tritt 
meruB ist für das Nomen nur zwiefach, Singular 
ä weist jedoch das Pronomen , wie wir weiter unten 
, auch einen Dual auf. 



Declination. 

Der Casus sind sechs, von denen aber nur vier, '. 
GenitiT, Dativ nnd AccnBativ allen Dialecten gemeii 
Einen Vocativ hebt nur das Gothische am Bnbstantivt 
Im Althochdeutschen , Alt- und Angelsächsischen erscl 
sam und blosz im Singular ein Instrumentalis, den das 
nur noch an einigen Pronominibns aufweist. 

Die Declination eines deutschen Körnens sefat ein 
stamm voraus, der sich aus der Wurzel dek Woi 
verschiedenartige determinierende Elemente bildet 
Auslaute dieser Elemente her teilt sich die deutsche ] 
in zwei Hauptgattungen: lautet der "Wortstamm anf e 
(es sind nur die Kürzen a, i, u möglich) aus, so k 
vocalischen Declination; endigt er auf einen der Gi 
n, nd oder r, ao fällt er der consonantischen ] 
anheim. Die erstere ist von Grimm die starke, die ] 
der Homina auf» die schwache genannt worden. 

An den Stamm treten die Casussaffixe, die ii 
liehen bei allen Wortstannnen dieselben sind. Die Ci 
sind jedoch in allen deutschen Dialecten verstümmelt, 
sogar ganz geschwunden. Ein Nominativsnf&x des I 
zeigt am Masc und Fem. nur noch das Gothische u: 
dische, ein Accusativsuffix des Sing, nur noch da 
deutsche in Spuren am Masc, das Dativsuffix des & 
allen Dialecten, mit Ausnahme des Gothischen , wo es i 
Resten erhalten, abgefallen; dagegen zeigen sich i 
die von uns behandelte Periode erhalten das Suffix des 
Masc. und Neutr., und des Gen, Plur. , sowie des J 
aller Geschlechter.^ 

Was dasÄdjectiv betrifft, so ist zu bemerken, i 
eine zwief^he Declination kennt, deren Gebrauch sich 
tactisohen Bezügen regelt, and die Grimm ebenfalls 
und schwache bezeichnet. Der Unterschied ist jedoc 
anderer, als beim Substantivom. Die starke Declii 



1) Ueber die deutsche SabatantiTdecIination vergleich! 
satomenfassenden , auf aprachvergleicliendem Grunde rnhend 
von Delbrück in Zachers Zeitschrift für deutsche Philolog 
S. 381-407. 
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i eBtapringt ana CompoaitJon des (vocaliscli eDdigenden) 
Ammes mit einem Pronomen, während die schwache 
n auf dem auf n anelantenden adjectivischen Wort- 
iBzt, nnd sich von der coneonanti sehen n- (nach Grrinuu 
»chen) Declination der Suhstantive nicht entfernt 



Oothische Declination. 

a. Suhstantiv - Declination. 
r. Vocalische (starke) Declination in A. 
B Declination umfaszt Masculina, Feminina und ^Neutra. 
aÜBche Vocal ist bei der schon eingetretenen Verstüm- 
ler Endungen verschiedentlich ausgefeUen oder minde- 
chwacht worden, erhalten haben ihn rein nur der Dativ 
I der Dativ nnd ÄccusativPlur. , verlängert Hom. Toc. 
Die in diese Declination fallenden Feminina haben statt 
chen Themavocale seine Länge {ä ^ goth. ö), welche 
Nom. Äcc. Voc. Sing, jedoch zu a verkürzt. — Das 

hat im Nom. Äcc Sing, den Themavocal vollständig 
t, in den entsprechenden Casus des Plurals aber er- 
ätzteres unter Einflusz einer alten Endung -a, die zu- 
it dem Themaausgange die Lange d ergeben mnszte, 
;hen aber schon verstümmelt ist: der nom. acc. vaurda 

die früheren Formen vaüräa-a, vaürdä zur Voraus- 





P ; 


a r a d i g m 


a. 




Themen : 


: ßska. gibä. 


miirda. 


Masc, 




Femin. 




Neutrum. 


CQ. ftsk-s pi 


'sei 


■s. giba, don 


.um. 


vaürd, verl 


1. pki-s. 




ffibö-s. 




vaürdi'S. 


. M«. 




gibai. 




vaürda. 


. fish. 




giba. 




vaürd. 


. fisk. 




giba. 




vaürd. 


m. fisU-s, 




gibö-s. 




vaürda. 


u ßsk-g. 




gib -6. 




vaürd -e. 


. ßska-m. 




gtbö-m. 




vaürda- m. 


. ßska-ns- 




gibö-s. 




vaürda. 


:. fiskS-S. 




gibö-s. 




vaürda. 
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Bemerkungen zn dieser Öeclination. 1) Stämme 
mit dem thematischen Ausgang sa b«i>en znr Vermeidung zweier 
schlieszender s das Caauszeichen - s des Nominativs Sing, schwin- 
den laszen, z. B. hals (collum für hals-s, Thema halsa) gen. 
kahl 'S, — Die Stämme auf ra unterdrücken gleichfalls im No- 
minativ das Casuszeichen s, wenn dem r ein Vocal vorhergeht, 
z. B. nom. vair (vir) vom Thema vaira; nicht aber bei dem r 
voraufgehender Consonanz, daher nom. akr-s (ager) fagr-s 
{pücher) vom Thema dkra^ fagra. 

2) Stämme auf ja. Männliche Stämme mit einem j vor 
dem Themaschlusze haben diesen auch im Nom., jedoch zu i 
geschwächt erhalten, wenn die vorausgehende Stammsilbe kurz 
ist, z. B. harji-s (exercitus) vom Thema har^'a. Geht aber eine 
Länge oder mehr als eine Silbe voran , so zieht sich ji zu ei zu- 
sammen, welche Zusammenziehung sich aucl;i auf den ebenfalls 
mit dem Casussuffix s versehenen Genitiv erstreckt. — Von den 
weiblichen Substantiven mit J vor dem Themavocaie fallen 
die langsilbigen oder die mehr als eine Silbe habenden auf, 
welche im Nom. Voc. Sing, das schlieszende a abwerfen und das 
j vocalisieren, während die kurzsilbigen von der gewöhnlichen 
Declination nicht abweichen. — Neutra , deren ableitendes j im 
Nom. Acc. Sing, sich notwendig vocalisiert, folgen hinsichtlich 
der Bildung des Genitivs den Masculinen, indem kurzsilbigeyi-^, 
lang- oder mehrsilbige ei-s formieren. Als Beispiele dienen die 
Themen karja (exercitus) kairdja (pastor) masc, sun^'ö (veritas) 
}iuj6 (ancüla) hvöftuljd (gloria) fem., kunja (genus) andhahtja 
(ministerium) neutr. : 



Sing. 


nom. 


harjis^ 


hairdeis. 


sunja. ßivi. 


hvößuli. 




gen. 


harjis. 


hairdeis. 


sunjds, fiujös. 


hvoftuljos. 




dat. 


harja. 


hairdja. 


sunjai. fiujaL 


hvdßuljai. 




acc. 


hari. 


hairdi. 


sunja. fiuja. 


hvdftulja. 




voc. 


hart. 


hairdt 


sunja. fivi. 


hvößuli. 


Plur. 


nom. 


harjos. 


hairdjös, 

u. e 


sunjös. piujos, 

\' w. 


hvöfluljds. 






Sing. 


nom. kuni, 
gen. kunjis 
dat. kunja. 


andbahii, 
. andbahteis. 
andbahtf'a. 





Zweitee Buch. 

acc. htni. andbaMi. 

voa kuni. anäbahü. 

Flur. nom. hurga. andbahlja. 

U. 8, W. 

) Die Stämme mit v vor dem Themavocal vocalisieren 
!, wenn ihm kurzer Vocal voransgeht, vor dem -a des 
ÜTS, sowie im Auslaute des flexionslosen Acc. und Toe. 
laher vom Thema ßwa {famulus) nom. fiu-s, acc. toc. 
m neutralen Thema kniva {gmu) Nom, wie Acc. loiiu. 
■er dem v langer Vocal voran, so bleibt ea unverändert, 
iiv-s, acc. sdiv, vom Thema sdim. 

Einen Uebergang in die folgende Declination zeigen v^ga 
im Plur. Wellen) und diva (aevum), Nom. v^gs, divs, von 
rsteres den dai plur. vSgim , letzteres den acc. plur. divins 
~ Von den, Themen retka (prmceps) und veÜvöda {testis) 

der Nom. Plur. nur 7-eiks, veitvCds. — gupa {deus) ist 
.trales Thema, von dem jedoch der Sing. (nom. guß) 
i gebraucht wird. Ob der Gen, gu^is oder nur gups 

hat , läszt sich nicht entscheiden , da die betreffende Form 
[andschriften stets in der Abkürzung gfs geschrieben wird. 

38. Vocalische (starke) Declination in I. 
sgreift nur Masculina und Feminina. Das Masculinum 
eidet seine Formen im Sing, von dem der vorigen Decli- 





Paradig 


m a. 






Themen: 


baigi. 


ansti. 




Maaculimun. 








iing. 


Nom. lalg-s. 
gen, halgi-s. 
dat halga. 
acc. ialg. 
voc. halg. 






anst-s. 

anstai-s. 

anstai. 

amt. 

anst? 


'lur. 


Nom. haigei-s. 
gen. hidg-^. 
dai balgi-m. 
acc halgi-m. 
YOC balget- s. 






anstei-s. 
anst-g. 
ansti- m. 
atisti-ns. 
anstei-s. 



Gothische Declinatios. 

Bemerkungen zu dieser Declination. 
bei der vorigen Declination, so entbehren auch hier Suba 
deren StanunsUbe auf s oder r endigt, daa Casuszeich 
Nominativs , daher vom Thema baäri der Nom. baAr; vom 
garunsai der Nom. garuns. 

2) Das Thema navi {mortuus) formiert unter Vocali 
des V vor dem Nom. Zeichen -$ und im flexionslosen A 
Voc Sing, nau-s, nau. 

Die von Verbis mit der Ableitungeeilbe -ein ^ 
weiblichen Substantive substituiren ihrem Thema -eini in 
das Thema -einä, folgen also hier der a- Declination; z. 
Thema laisemi {doctrina} sing. nom. laiseins, gen. la 
dat. laisemai, acc, laisein; plur. laiseinös, gen. laisein 
laiseinom, acc. latsemds. Doch begegnen auch im D 
Acc. Plur. Formen auf -emim, -eütins. — Aehnlich zei 
weibliche Thema baimi (vicus) im Plural u- Formen: 
haimd u. s. w. 

§89. Vocalische (starke) Declination in D 
Es ist diese alle drei Geschlechter umfaszende Dec 
diejenige, die am meisten von einer älteren Formenfii 
Casusendungen erhalten hat. Sowol vor dem s des Non 
im Masc. und Fem,, als im flexionslosen Nominativ des Ne 
wo er schlieszend auftritt, hat sich der Thema vocal u g 
während die beiden vorhergehenden Declinationen ihn ab 
Der dem Nominativ zunächst stehende Vocativ, seiner 
nach flexionslos, dient noch in alter Weise durch Erwe 
des Themavoeals u zu au (Guna) dem Zwecke, einen gi 
Nachdruck bei der Anrede zu markieren, eine Art, die 
andern Declinationen untergegangen ist Der AccusaÜT i 
ebenfalls, jedoch unter Erhaltung des Themavoeals, dun 
lust eines älteren Gasuszeicbens -m, -n flexionslos gei 
Der Genitiv guniert vor dem Casnszeichen j den Then 
Der Dativ hat Guna, aber kein Flexionszeichen mehr 
Fluralendungen nähern sieh denen der vorhergehenden 
nationen, für das Neutrum ist jedoch zu bemerken, di 
Plural bei demselben noch unbelegt ist. 

Herne, Laut- u. FlHionBlebre. g. AnB. 16 



^c--*>v«rts.i 
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Paradigma. 
Themen: sunu, handu,fa(hu. 

Masculinum. Femininum. Nentrum. 

Sing. Nom. sunu-s, filius. handu-s, manus, faihu, pecus. 

gen. sunaU'S. handau-s, faihau-s. 

dat. sunau, handau, faikau, 

acc. sunu. handu, faihu. 

Yoc. sunau, handau, faihau. 

Plur. nom. sunju-s, handju-s. Plur. 

gen. sufniv'^, handiv-t. fehlt 

dat. sunu - m, handu - m, 

acc. sunu - ns. handu - ns, 

voc. sunf'u - s, hand/u - s. 

Bemerkungen zu dieser Declination. 1) Mehr- 
fach wird in den Endungen au durch einfaches u ersetzt, so 
dasz z. B. der Genitiv sunu>s, und der Dativ und Yoc. sunu 
namentlich in den spätem Denkmälern für die Formen sunaus, 
sunau unterlaufen. 

2) Eine kleine Anzahl Substantive mit ableitendem j vor 
dem Themavocale, wie stubju {pulvis) vaddju {vallum) unter- 
scheiden sich im Sing, nicht (nom. stubjus, vaddjus, gen. stub- 
jam, vaddjaus u. s. w.). Der Nom. Plur. würde, wenn er vor- 
käme, vom Nom. Sing, in der Form nicht abweichen; ob im 
Gen. stübM, vaddivS oder stubjivS, vaddjiv^ zu setzen, kann 
nicht entschieden werden. 

§90. Consonantische Declination. 
Stämme auf -n (Grimms schwache Declination). 

Die Stämme auf n, in allen deutschen Dialecten sehr häufig 
auftretend, umfaszen alle drei Geschlechter. Die Feminina zer- 
fallen in zwei £lassen, je nachdem sie vor dem Themaschlusse 
ein 6 oder ein ei zeigen. Das 6 entspricht früherem ^, und 
vergleicht sich dem 6, welches die § 87 aufgeführten Feminina 
als Themaschlusz haben, das ei entspringt aus früherem jd 
oder ja. 

Das thematische n schwindet im Nom. Voc, beim Neutro 
auch im Acc. Sing.; sowie im Dativ Plur., wo es unmittelbar 






Göthiache Deelination. 

vor das Casuezeichen m treten würde. Vor dem Casusa 
s dea Genitivs, sowie in dem flexionsloBen Dativ Sing. 
Masoulina und Neutra ihten Grundvocal a zu t gesohwäch 
letzteren aber verlängern ihn im Nom. Acc. des Singulare 
wie dea Plurals zu 6. 

Bas Weitere ergibt eine Betrachtung des folgenden 







Paradi 


gma: 






Themen: hamn. tuggon 


mamgein. hairtan. 






Femininiiin. 


Nenl 


Sing 


Nom. ham, 


tuggS, 


managei, 


hairto 




gallus. 


lingua 


multitudo. 




gen. hanin - s. 


tuggöns. 


manageins. 


kairtii 




dat. hmin. 


tuggon. 


managetn. 


hairii) 




acc. kanan. 


tuggön. 


managein. 


hairiö 




Toc. ham. 


tuggS. 


managei. 


hairtö 


Flur. 


nom. hanan-s. 


tuggom. 


manageins. 


haiH6 




gen; hanan-ä. 


tuggön -6. 


managein - 6. 


hah-ta 




dat. hana - m. 


tugg6m. 




hairta 



aoc hanan-s. . tuggöns. manageins. hairiö 

Too. hanan-s. tuggöns. manageins. kairtö 

Bemerkungen zu dieser Deelination. ] 
männlichen Themen oba« (vir) aühsan (bos) und die nei 
naman (nomen) und valan (aqua) zeigen verschiedentlich 
pierte Casus, nämlich aban im Gen. plur. abn^, dat. a 
aühsan gen. 'pinr. auhsnS; naman und vatan nom. acc. plur. > 
vatna, gen. namn^, vatTiS, dat namnam, vatnam. Auf die 
letzten Themen gestützt, hat Bopp (a. a. 0. 1. 289) fiir die '. 
die B«gel aufgestellt, dasz bei derartigen Substantiven, d 
eine kurze Stammsilbe zeigen, nicht nur die Verlängerui 
thematischen a zu 5 im Nom. Acc. Plur unterbleibt, s 
selbst diesz a im Rur. ganz unterdrückt werde. Nur wir 
solche Annahme kein Licht darauf, warum in denselben 
auch die angeführten männlichen Themen dieselbe Synoc 
leiden. — Bie Bative plur. ahnam und wahrsoheinlich 
aühsnam, namnam, vatnam, in denen wir das themads 
das sonst der Dativ plur. verloren, erblicken, dürften si 
einer Metatbeeie von früheren voraussetzenden aiAsan-t 
16* 
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die in diesen Fällen eintrat, während in andern 
ieng, erklären. 

Bildungen mit j vor dem Themavocale (z, B. viljan, 
loluntas; rapjon, nom, ra^'ö, ratio etc.) folgen der 

Deolination. 

ination anderer consonantischer Stämme, 
n folgenden Stämme hat man nach G-rimm unter die 
[er Declination rechnen zu müszen geglaubt, sie 
wie schon oben S. 237 angedeutet ward, eine völlig 
Üasee für bIcIl, indem sie mit einander das gemein 

die CasussuiSxe an das couBOnantisch schlieszende 
1, dasz jedoch in einzelnen Caaibus, entweder aus 

Gründen oder zur Unterscheidung des einen Casus 
dem, sich das Thema erweitert imd zu einer der 
len Declinationen neigt. Sie umfassen drei Arten, 
r durch wenige Beispiele vertreten sind : 1) Stämme 
idem thematischen r ; 2) solche auf nd, und 3) solche 
turale oder Dentale. Zu den r- Stämmen gehören 
i^^erwandtschaftswörter , wie fadar {paier) bröpar 
tar ißlia) svistar {soror); ihre Declination ist diese: 
m. brdßar. Plur. nom. brößr-j'u-s. 

n. brößr-s. gen. brdßr-ä. 

t. brößr. dat. brößr-u-m. 

c. brößar. acc. bröfr-u-ns. 

0. brdßar. voc. brdßr-ju-s. 

mme auf ?id umfiiszen alle Participia Präsen- 
rie substantivisch decliniert werden. Wie die 

Plur. nach der u- Declination übertreten, so zeigen 
L. sing, und dai plur. das Thema mittelst a, das 
m erstem Casus, wie gewohnlich, zu i schwächt, 
e declinieren : 

•^'and-s, salvator. Plur. nom. nasfand-s. 
'^'andi-s. gen, nasjand-ä. 

■sjand. dat. nas}anda-m. 

'Sfond. acc. nas/and-s. 

'sj<md. voc. na^and-s. 



Gothische Declination. 

Dieser Declination folgt auch der männliche Stai 

nom. mSnäp-s {mensis), nur dasz der dat. plur. m^fu 
Eine dritte Art Stamme, sämtlich Femimna, auf sc 
Guttarale oder Dentale, sind wahrscheinlich aus alt 
lischen a- und i'-Stämmen gekürzt. Sie flectieren so: 
Sing. nom. haürg-s, civitas. Plur. nom. ba&rg-s, 
gen. haürg-s. gen. baürg-4. 

dat. baürg. dat. baärgi-m 

acc. baürg. aec. baürg -s. 

voc baürg. ■ voc. haürg-s. 

Hierher gehören folgende Themen: 
dlh, nom, dlhs, templum. spaürd, nom. spaürds, 
baürg, „ baürgs, civitas. naht, „ nahts, «■ 
müuk, „ , müuks, lac. vaiht, „ vaihts, r 

brüst, nom. brusts, pectus. 
dülß, „ dtdps, festum. 
mitaß, „ mitaßs, mensura. 
Das Thema tioM hat im Dat. Plur. nahta-m. Bulp 
haben auch ihr Thema zu dulpi, vaihti erweitert u 
der Tocalischen Declination in i. 

% 92. Anomalien. 
1) Das consonan tische Thema man {komo) erweit 
einzelnen Formen zu matiTtan und folgt dann schwacher D' 
Sing, nom. matma. Plur, nom. man-s und ma?tm 
gen, man-s. gen, mafm-^. 

dat. mann. dat. marma- m. 

acc. mannan. acc, mamian-s, man-s 



2) fadrein ist eigentlich ein neutr. sing, , steh: 
nom. u, acc plur,: pai fadrein, ßam fadrein {par 
Mascülinum. Äuszerdem decliniert es regelmäszig, ir 
der Bedeutung status parer^, in Plur. (fadreina) parm 
neben ist derselbe Stamm als Femininum nach der t'-I 
in der Bedeutung familia durch den Genitiv Sing. 
Luc. U. 4 belegt, ä)fön(tgms), ein indeclinables Neut 



rt im Gen. Dat. Sing, den männlichen Stamm fwian. Der 
kommt nicht vor. — 

§ 93. Declination der Eigennamen. 
GothiBche Eigennamen verwendet ülfilas nicht, fremde er- 
en bei ihm entweder ganz undeoliniert , oder im Gewände 
ischer Flexion oder auch gothischer accomodiert. — Inde- 
sl eind nur eine kleine Anzahl Eigennamen geblieben, z.B. 
abatp , Magdalena, Kafarnaum , B^plakaim. Griechische 
in ist vereinzelt beibehalten, z.B. im.Nom. Annas, oder 
"eitaün, oder dem gen. Judatas, oder endlich dem Hom. 
hraSlitai; in den meisten Fällen tritt die gothische Decli- 

ein, und zwar folgen der starken Declination in a alle im 
iechen Nominativ consonanttsch auslautenden mit Ausnahme 
,uf OS und as; z. B. Adam, gen. Adamis, dat. Adatna; 
, gen. Möa^zis etc. Zur starken Declination in i gehören 
itlich die vorkommenden Volksnamen, hauptsächlich die 
e auf -m, wie Rumöneis {Bomani), Makidöneis; zu der 

aber die Eigennamen mit der Endung -ms, -ius, -at«s, 
asz die auf -us, aitts im Nom. und Gen. Plur. -eis, -6 
i, während die auf -ms im Bom. Plur. unverändert bleiben. 

Schwach fleotieren sämtliche männliche Eigennamen auf 
A -as, sowie die weiblichen auf a, z. B. Marja, gen. Mar- 

ferner die Feminina auf -^ und et, z.B. Jaireikö, gea 
k$ns, B^pfagei, gen. B^ßfageitts; sowie die männlichen 
n auf 6n und 6: Akarön, Symaiön, Ammd, Apaitllö, gen. 
Ins, Symaiöns, Ammdns, ApaäUöns. 

^HßoSiäg, gen. 'Hgoöiäöng, ist bei Ulfila Hdrödtas, gen. 
Uadins, dat. und acc. H^rödiadein. 

h. Adjectiv - Declination. 

§ 9i. Starke. 

Das Adjectiv „hat auszer der Eigenschaft, drei Geschlechter 
tfalten, noch die besondere, jede Wurzel für alle Geschlechter 
1 der starken und schwachen Form zu unterwerfen." Die 
lation des Ädjectivs ist also eine zweifache; während aber 
o meisten urverwandten Sprachen das A^jeoüv in seiner 
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Declination sich an das Substantiv aoBchlieezt, weid 
starke Fonn desselben von der enbetantiveii DecÜDatii 
der pronominalen zu. Der Grund hiervon liegt in d< 
sition des AdjectivstammeB mit einem Pronomen, das 
dieser Composition in den germanischen Dialecten n 
vorhanden, in der Form i/as, yd, yad im Sanskrit 
im Germanischen aber demonstrative Bedentnng geh 
mnsz. Seine Formen werden im Crothischen also ven 



bing. nom. jtt. 

gen. jis. 

dat. jamma. 

aoc. Jana. 
Plur. nora. jai. 

gen. jiz4. 

dat. jaim. 

acc. Jans. 



ja tem, 
jizos. 

jizai. 

>• 

j6s. 

jtzö. 

jaim. 

j6s. 



j'ata neutr. 

jts. 

jamma. 

jata. 

y«- 

jize. 

jaim. 
>«■ 



und sie fügen sich zum Teil mit Hilfe der Thema- 
starken Declination an den Adjectivstamm nicht unvt 
und in manchen Fällen, in den späteren germanischen 
sogar häufiger, so, dasz nur noch die Fronominalen 



Wären die drei Themavocale a t u auch an den 
stamme wie bei dem Substantiv deutlich hervortretend , 
wir hiernach wie dort drei starke Declinationen unt 
können. Allein wir finden die Themen mit schlieBzeni 
ihre Nebenart mit^' vor dem Themavocale in der offenbs 
Verbreitung, während es i- Stämme gar nicht gibt D 
auf a haben das anlautende^ des snfßgierten Fronomei 
weggeworfen und dectinieren: 



Maac. 


Fem 




Net 


Sing. nom. hlind-s, caecu 


!. blind -a. 


blind- 


gen. blind -is. 


blind -aizos. 


blind 


dat. blind' ämma. 


blind 


ai. 


blind 


acc blind -ana. 


blind 


a. 


blind 


Plur. nom. Uinä-ai. 


blind 


6s. 


blind 


gen. blind -ttiz^. 


blind 


aizü. 


blind 


dat. blind -aim. 


blind 


aim. 


Uind 


acc. blind - ans. 


blind 


ÖS. 


blind 
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Die Adjective auf ja zeigen im Nom. Bing, masc vier verschie- 
dene Formen, Geht der Silbe j'a ein Vocal oder einfacher Con- 
eonant mit vorangehendem kurzen Vocal vorher, so zeigt der 
Form -jü, indem dann a nur in i geschwächt er- 
, §87,a), z.B. miijis (tnedius), fullatöjis {per- 
{noDus). Geht der Silbe _;(i eine lange, consonan- 
B Silbe voran , so zieht Ja sich entweder in ei zu- 
in vüfeis (^erus), alßeis {senex) oder fallt ganz aus, 
■s (purus), bleiß-s {müis), sMs (SvetTog), anda- 
|.^ In den obliquen Casus, sowie am Femininum 
tritt das J wieder zu Tage, wie das folgende 
;, soweit der Genitiv bei den Stämmen auf -ei-s 
i ebenfalls diese zusammengezogene Form fordert: 
Singular. 





Fem. 


Neutr. 


^ßeis. 


miäöa, vÜßja. 


midgaia, vüßjata. 
(midi, vüßi). 


■räßm. 


midjaizös, vil^aizös. 


midjü, vilßeis. 


■4t, VÜß- 
L 


mi^ai, vüßjai. 


midjamma, vüß- 
jamma. 


, VÜß- 


midja, väpja. 


midjata, väßjata. 
{midi, vüßt). 


'irain-s. 


süija, hramja. 


siitjata; hrainjata 
(süti), {hrain). 


iraif^is. 


säijaiz6s, krainjaizös. 


siitjis, hrainjis. 


ijhrain- 


sätjai, hrainjai. 


süljamma, hrain- 
jamma. 


^"^ 


sätja, hrainja. 


sStjata, kraifijata. 

isuH), {hrain). 



ilßjai. 

viiß- 



Fem. I Neutr. 

midjös, vilßjos. \ midja, vüßja, 

mid^aizö, vüßjaizo. \mi^aiz6, vilßfaizS. 



3opp, a. a. 0. 1. S. 278. Zur letzteren Classe gehört auch 
iv^e), wofür man atjakanjis erwarten sollte; doch scheint 
B Worte durch Compcaitton die Unterdrückung des Suffixes 
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Fem. 
midjaimy vüpjaim. 

midfos, vüfy'os. 



Neutr. 
midjaim , vilpjaim. 



sütjös, hrainjds. 
sütjaizd, hrainjaxTÄ, 

sütjaim, hrainjaim. 



sütja, hrainja, 
sütjaizd, hrainjatzS. 

sütjaim, hrainjaim. 

sütja, hrainja. 



Masc. 
dat. midjaimy ml}- 
jaim, 

acc. midjans, vüßjans. 

nom. sütjaiy hrainjat 

gen. sätjaizd, hrain- 
jaizd, 

dat. sütjaim y hrain- 
jaim, 

acc. szttjans^hrainjans. sütjds, hrainjös. 

Von den ya- Stämmen, die diese Silbe im nom. masc. 
gänzlich unterdrücken, erscheint bisweilen auch das Femininum 
ganz gleich dem Masculinum. Die wenigen Belegstellen zählt 
Grimm Gesch. d. deutschen Sprache 11. 919 auf; sie umfeszen 
die Nom. fem. s^-s (Jbenigna), brük-s (utüis), skeir-s (clara), 
wozu noch nat4S (mortua), Rom. 7, 8 koDMnt. Für das Neutrum 
dürften dann gleichfalls mit gänzlichem Wegfall des Ja - Suffixes 
die Formen s^, hrük, skeir und für das vierte wm anzuüehmen 
sein; wie überhaupt der Nom. Neutr. gänzlich unflectiert erscheinen 
kann, wobei nach Art der Neutra der a- Declination auch der 
Themavocal abßillt (plind neben blind -ata, süti neben sätf'-ata). 

Die Adjective mit dem Themavocale u schützen diesen im 
Nominativ Sing, aller Geschlechter, wobei, wie in der substan- 
tivischen w- Declination, Masculinum und Femininum nicht unter- 
schieden sind ; in den obliquen Casus componieren sie sich unter 
Auswerfung des Themavocals mit dem Pronomen jis, wie folgen- 
des Schema weist: 



Masc. 
Sing. nom. hardu-s, durus, 
gen. hard-jis, 
dat. hard-jamma. 
acc. hard -jana. 

Plur. nom. hard-jai, 
gen. hard'jaizi. 
dat. hard -jaim, 
acc. hard 'Jans, 



Fem. 
hardu - s. 
hard-jaizös, 
hard'jai. 
hard -ja. 

hard -jös, 
hard-jaizo, 
hard -jaim, 
hard -jös. 



Neutr. 
hardu, hard'-jata, 
hard -jis, 
hard-jamma. 
hard -j ata ^ hardu, 

hard -ja, 
hard-jaizS. 
hard -jaim. 
ha/rd-ja. 



■'^TQc^'^^W^"' 
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Adjective mit thematischem a, deren Stamm auf s auB- 
geht, nehmen im Nom. sing, das Casuszeichen $ nicht an, daher 
sv^s (proprius) gen. svdsis; dasselbe tut auch anßar {alius), nicht 
aber die andern Adjective mit stammhaftem r, die das Casus- 
zeichen nicht verschmähen, wie svdr-s (honoratus), gaür-s 
(moestus) u. a. 

§95. Schwache Declination der Adjective. 

Die schwache Declination der Adjective geschieht wie die 
der Substantive, indem der Wortstamm durch Erweiterung auf 
n endigt; vor diesem Schlüsse hat das Fem. die Länge des a, 
d. Die Adjective auf u treten ganz in die a- Declination über, 
indem sie unter Wegwerfen jenes Themavocals -ja an den Stamm 
hängen und dieses durch schlieszendes - n vermehren. Von hardu-s 
gewinnt man also das schwache Thema hard-jan. 

Die Declination ist, wie bereits früher hervorgehoben wurde, 
ganz gleich der substantivischen schwachen. Wir wählen als 
Paradigmen die drei Themen hlindan, hrainjan, hardjan, 

Singular. 



nom. blinda hlindö bUndö 

gen. blindtns hUndöns hlindtns 

dat. Hindin Nindön hlindin 

acc. hlindan hlindön hlindö. 



hrainja hrainjö hrainjo 

hrainjins hrainjons hrainjins 

hrainjin hrainjon hrainjin 

hrainjan hrainjon hrainjo. 



nom. hardja hardjo hardjo 

gen. hardjins hardjons hardjins 

dat. hardjin hardjön hardjin 

acc. hardjan hardjön hardjan. 

Plural. 



nom. hlindans hlindöns hlindöna 
gen. blindan^ blindönö blindan^ 
dat. blindam blindöm blindam 
acc. blindans blindöns blindöna. 



hrainjans hrainjons hrainjöna 

hrainjant hrainjönö hrainjan^ 

hrainjam hrainjam hrainjam 

hrainjans hrainjons hrainjöna, 

nom. hardjans hardjons hardjöna 
gen. hardjanä hardjönA hardjan^ 
dat. hardjam hardjam hardjam 
acc. hardjans hardjons hardjöna. 
Das schwache Adj. ainaha (einziger) bildet das Femininum 
ainöhö. — Wann die schwache, wann die starke Form des 
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Adjectivs gesetzt wird, zeigt die Syntax; hier t( 
soviel, daaz der Gebrauch der starken Form, als 
einem DcmonetratiTum compoLiert, den Gebrauch < 
gesetzten Artikels aussdilieazi 

§ 96. Declination der Farticipia. 

1) Die Farticipia Präsentia declinieren aowol au 
als adjectivisch, tJeber ihre substantiYiBche Declinati 
von der adjectiviBchen starken Form erscheint nui 
Masc, die auszerdem allein erscheinende schwache E 
von der schwachen ad jocti vischen Declination darin a 
Femininum seine Formen nicht auf -on, sondern auf 
(also wie das Substantiv managein flectiert). Die 
ist von den Themen hüpandan masc u. neutr., kü^ 



Singn 


Ur. 




nom. hüpanda (stark hüpand-s). 


hilpatdci. 


ktip 


gen. hüpandins. 


küpondems. 


kilp 


dat. küpandin. 


küpandein. 


hüp 


aco. hüpandan. 


Mpandein. 


kilp 


Plnr 


al. 




nom. hilpandans. 


hüpandam. 


hiip 


gen. kilpandanii. 


}dlpandew6. 


häp 


dat. hüpandam. 




kilp 


ac<.!. hüpandatis. 


hüpandeins. 


hüp 



2) Die Farticipia Präteriti folgen ganz der De( 
Adjective, sowol in den starken als in den schwach' 
eisweise das starke Farticip Frät. hidpan-s: 

nom. kuipan-s, htdpan-a, hulpan 

gen. hulpan -is, hvlpan-aizos, kulpan 

dat hulpan- amma, kulpan -at, hulpan 

u. s.w. nach starker Declination; 

nom. hulpana, hulpanö, hulpan 

gen. hulpanins, kulpanSns, hulpan 

dat hulpanin, hulpan/m, hulpan 

u. 8. w. nach schwacher Declination; 
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ebenso flectieren die Participia Prät. der schwachen Conjugation 
in starker Form nasiß-s, nasid-a, nasip; salböß-s, salbdd-a, 
salhoß; habatß-s, habaid-a, habaiß; in Qchw3.cher nasida , nasidö, 
nasido; salböda, satbodö, salbddö; hahaida, hdbaiddj habatdd etc. 

§97. Comparation der Adjective. 

Der Gothe bildet seinen Comparativ durch das an den 
vom Themavocale entblöszten Stamm gehängte Suffix -is oder 
ÖS, dessen Spirans, da sie zwischen zwei Vocale zu stehen 
kommt, in der Declination notwendig zu z werden musz; den 
Superlativ durch das Suffix -ist oder -ost. Da beide Suffixe 
des Comparativs aus einem älteren entspringen, so kann bald 
das eine, bald das andere nach Neigung an den Stamm treten, 
ohne dasz eine Begel existierte, die hier das eine, dort das 
andere fordert; nur ist das Suffix -os, Superl. -ost, weit seltener 
als ts, ist. 

Die Declination des Comparativs ist nur die schwache, der- 
gestalt, dasz das Thema durch den an das Comparativsuffix 
gehängten Zusatz -an gebildet wird; das Femininum hat, wie 
das der Participia Präs., den Themaschlusz -ein. Die Themen 
blind-öz-an, masc. und neutr., hlind-oz-ein fem. declinieren: 



nom. blind -dza. 

gen. blind -dzins. 

dat. blind -özin, 

acc. blind -dzam 

nom. blind -özans. 
gen. blind -ozand, 
dat. blind -ozam, 
acc. blind- özans. 



Singular. 
blind - özei, 
blind -özeins, 
blind -özein, 
blind -özein. 

Plural. 
blind - özeins. 
blind -özeinö» 
blind -özeim. 
blind -özeins. 



blind -özö. 
blind- özins. 
blind -Özin. 
blind- özö. 

blind -özöna, 
blind - özan6. 
blind -özam. 
blind - özöna. 



Die Declination des Superlativs ist sowol stark als schwach und 
weicht von der Declination des Positivs nicht ab. Es flectiert also 

Sing. nom. blind- öst-s, blind -öst-a, blind -öst, 

gen. blind- öst -is, blind- öst -aizös, blind- öst- is, 
u. s. w. nach starker ^ oder z. B.: 
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Sing. nom. ha0i'ista (altissimus), kaük-istd, 

gen. kaüh-istim, ha&h-iMns, i 

u. 8. w. nach schwacher Form. 

Einer änderen SuperhiÖTform, deren Snffix de 
-tama entspricht, nnd der wir auch noch einmal im 1 
nen werden, ist achlieazlich zu gedenken; die hierhei 
wenigen Wörter haben das erste a TOm önSSxe zu u { 
einige auch die Silbe ta ganz fallen lassen : durch 
n haben sie sich schwacher Declination zugewandt, c 
num der anf-m, wie die Feminina der Comparativf 



Thema Mei-duman, uom. Meiduma, hleidumei, hleidumö 

af-tutnan, qßuma, aßumei, üßumö, i'ax' 

kia-duman, hinduma, hindwmei, hindumö, post 

if-iuman, ißuma, iflumei^ iftumö, post 

aühu-man, aühuma, aühumei, aäkumo, supt 

mnu-man, innuma, wnumei, innumö, inHi 

fru-tnan, frvma, frumei, frumö, priti 

Bereite hat sich aber in diesen alten Superl 

Bewußtsein der Steigerung verwischt, daher von ih 

Superlative auf die gewöhnliche Art gebildet werdei 

lieh von aftuman aßum-ist-s, von hmduman hindum 

aühuman anhum-ist-s und von fruman sogar der 

frum-6z-a und der Superlativ /ruffl-isi-s. 



Unregelmäszig comparieren folgende, d. h. sie 1 
parativ und Superlativ von einem andern Stamme gt 
den Positiv: 

gdd-s (ponus), Comp, fcfli-iza, Superl. bat 
iä>ü-s {fiovfjQÖg), vair-s-iza, [ya\ 

leüü-s {parvus), minn-iza, min 

Von mikü-s {magnus) ist der Comparativ mdiza, 
mdists, was in ma-iza ma-ists zu trennen isi I 
nämlich der I"all ein, daez der Comparativ und Sup 
Guttural eJnbuszten, den der Positiv noch zeigt, wäh 
letztere das alte, in den beiden erstgenannten 6: 
erhaltene a zu i schwächte. So verraten die beiden S 
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^ade, obnol von einem Stamm mit dem Foeitiv, kaum eine 
entfernte Aehnüohkeit mit diesem. — Von juggs (juvenü) ist 
juh-iza, wobei das §38 Gesagte zu vergleichea 
, ist nicht zu belegen. — Zu dem von Ulfilaa gebrauch- 
fvTSQog ilberaetzenden Superlativ simsta läszt sich ein 
-s und ein Comparativ «t'ntza nicbt nachweisen. 



Althoehdeuteehe Deellnatlon. 

a. Substantiv - Beclination. 
§98. Vocalische (starke). 
drei Daclinationen mit den Themavocalen a i u sind 
loch ist die letztere, die überdem das Femininum ver- 

ihrem Verfalle nahe, indem bereits der Plural die 
er t-Declinaüon aufweist. Von den Caeus ist der 
s ein in der Form vom Nominativ verschiedener Caeus 
' vorhanden; dagegen zeigt, wie bereits erwähnt, das 

Keutrum einen Instrumentalis Sing. , der jedoch mit 
hrbundert ganz ausstirbt. Die Gasuszeicbcn sind ver- 
ch geschwunden oder verstüuuneln sich noch mehr als 
;hen: das -s des Nominativs fehlt im Sing, und Plur. 
linums wie des Femininums aller Declinationen ; dane- 
luch das Femininum das Genitiv zeichen -s des Sing. 
, Der Acc. Plur. ist überall dem Nom. gleich. Der 
r. aller Geschlechter zeigt nur noch in den ältesten 
n schlieszendoB -m, was sich seit dem Ausgange des 
iderts altgemein zu n abtichwächt. Der Genitiv Plur. 
chen a- Stämme hat im Ahd., wie in den folgenden 
1 und dem friesischen Dialecte, zwischen Stamm und 
in n eingeschoben, eine Einechtebung, die uralt sein 
lofern sie sich auch bei den indischen Gliedern der 
trachfamilie findet. — Das Femininum der a-Dectination 
len volleren Themavocal meist in den Fällen, wo ihn 
iche zeigte, bewahrt 
enüber dem vollständig Üexionslosen Ace. Sing, der 

Maeculina in a erscheint hier, vorzugsweise an Eig^n- 
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namen, 'wo sie sich bis auf unsere Zeit erhalten hat, doch auch 
an anderen persönlichen' Substantiven, die alte Endung -n, mit 
Themayocal -an, z. B. von got {deus) gotan; von truhtin {domi- 
nus) truhtinan. 

Die Neutra der ä- Declination, die im Plural Nom. Acc. 
die Endung - a vollständig eingebüszt haben , bilden diesen häu- 
fig durch das Suifix -ir, dessen ^ Umlaut wirken kann, weiter, 
an welches Suffix sich die Endungen der obliquen Casus hängen. 

Das Weitöre ergeben die folgenden Paradigmen, wobei 
über Trübung oder Erhaltung des Stammvocals in seiner ursprüng- 
lichen Reinheit auch an das in der Lautlehre (§ 6) Gesagte zu 
erinnern ist. 

1) Declination in A, 
Themen: viska, g&M, worta. 





Masculinum. 


Femininum. 


Sing. 


nom. visk (piscis), got {deus). geba, donum. 




gen. viske-s. 


gebä, gebö, gebu. 




dat. viska {e). 


gebä, gebö, gebu. 




acc. visk, gota-n. 


g&ba. 




inslr. visk-u. 






Neutrum. 






Sing. nom. wort^ v erb um. 


kalp, vitulus. 




gen. Worte -s. 


kalbe- s. 




dat. worta {e). 


kalba. 




acc. Wort, 


kalp. 




instr. wort-u. 


kalb - u. 




Mascul. Femin. 


Neutr. 


Plur. 


nom. viskä, gebä, gebö. 


wort. kelb-ir. 




gen. visk -6. gebö- n- 6. 


Wort - ö. kelb -ir-o. 




dat. visku - m, gebö - m. 


wortu - m, kelb - iru - m. 




acc. viskä. qebä, aebö. 


wort. kelb - ir. 



Bemerkungen zu dieser Declination. 1) Die im 
Paradigma beim Femininum zu erst gesetzten Formen sind die 
in den altern Denkmälern gewöhnlich gebrauchten; die andern 
Formen müssen als jüngere angesehen werden. 

2) Stämme mit j vor dem Themavocale. Das Masculinum 
und Neutrum vocalisieren ein solches im Nom. Acc. Sing., wo 
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es scblieszend auftritt, zu i; in den andern Casus iailt es beim 
Masculinum fast stets, beim Neutrum gewöhnlich aus. Häufiger 
haftet ein solches Bildungs-^ am Femininum, oft zu ^ geschwächt. 

Beispiele : 

Mascülinum. Femininum. 

Sing. nom. kirtt, pastor, sippja, sippea, sippa,pax, 

gen. hirte-s, ^ppj^^y sippeä, sippä, -6, -w. 

dat. Mrta {e). ^PSfä, sippä, -ö, -m. 

acc. hirtt. sippja. stppa. 

instr. hiri-u, — — 

Neutrum. 
Sing. nom. kunni, genus. 

gen. kunnje-s, kunne-s. 
dat. kunnje^ kunne, 
acc. kunni. 
instr. kunnj-u, kunn-u, 

Mascul. Pemin. Neutr. 

Plur. nom. hiriä. sippjä. sippä^ -o. kunni. 

gen. kirt'ö. sippjö-n-d. sippdnd, kunnj-d^ kunne -6, 

kunn-d. 

dat. kirtu - m. sip^d - m. sippd - m. kunnju - m, kunnu - m. 

acc. hirtä. sippjä, sippd, -d. kunni. 

Wenn von hi9i>i im nom. acc. plur. auch die Form hirti, im Dat. 
plur. hirtim erscheint, so kann man diesz so auffaszen, dasz in 
diesen Fällen das vocalisierte Bildungs- Element ^ den Thema- 
vocal verdrängt habe. 

3) Stämme mit w vor dem Themavocale. Nur Masc. und 
Neutr. kommen hier in Betracht. Der Nom. Acc. Sing, voca- 
lisieren es stets, auch wenn ein langer Vocal vorausgeht, in 
welchem Falle es im Gothischen seine consonantische Natur 
bewahrte (§ 87, 3); in den obliquen Casus, sowie im ganzen 
Plural bleibt es. Beispiele: 

Sing. nom. paloy pernicies. sn^o, nix, kniu, knco, genu. 

gen. paläwe - s, sn6we - s. kniwe - ä, knewe - s. 

dat palawa, sn£wa, kniwe, kn£we, 

acc. pdlo, snSo. kniu, kn&o, 

m^iv.palaW'U, sn^w-u, kniw-u, knew-u. 
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HascalinDm. Nentrnm. 

Plar. nom, palawd. mSwä. kniu. kne'o. 

\L 8, w. gea kmw-ö, im^w- 

11. e. w. 
4) Abechwächnngen der Endungen erfolgen in den 
teren Zeiten immer mehr, und zwar in dem Masze, ali 
tonlose e vorbereitet wird oder am sich greift Die Lau 
hat bereits hervorgehoben, daaz aunächet und zuerst die k 
vollen Vocale von der Abschwächung ergriffen werden, wa 
die langen länger Widerstand leisten. — Bei Ifotker ii 
Gen. und Dativ plur, der Feminina gleichlautend gewi 
weil der erstere sein schlieszendes d einbüszte {ggbön 
gSbonS), der letztere auslautendes m zm n schwächte. 



2) Declination 


in I. 


Themen: palH, 


ansti. 


Mascnlinum. 


FemiDinnm. 


nom. palk. 


anst. 


gen. palke-s. 


emti, anst. 


dat. fialk-a{e). 


ensU, anst. 


acc. palk. 


anst. 


imtr. palk 'U. 


— 


nom. pelkt. 


ensK. 


gen. pelkj-6, ed. 


enstj'ö, -ed. 



dat. pelkt- m. ensti-m. 

acc. pelki. ensU. 

Bemerkungen zu dieser Declination. 1) U; 
des a in e tritt beim Maaculinum, vom i der Endung gev 
im ganzen Plural, beim Femininum bereits auch im Gen. 
Sing, ein, soweit dasselbe nicht in diesen Casus, was sei 
vorkommt, den Auslaut des Wortstammes eingebiiszt hat 

2) Vor der Genitiv- Plur. Endung beider Geschle 
fEilIt später oft auch j (aus thematischem i) weg {pelk-ö, en 
der von ihm geweckte Umlaut bleibt. 

3) Die Feminina der goth. «-Declination sind meist 
her übergetreten; als Spur einer ehemaligen ahd. «-Declin 
erscheint noch der Dativ plur. hantu-tn, bei Otfrid hanto-t 

Hs;De, Laut- u. FlexioDaL 2. Aufl. 17 
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3) Declination in 


ü. 




Themen: sunu, 


viku. 




Maaoulinum. 


Nentrum. 


nom. 


simu, -0, 


fiku, -0. 


geD. 


sum-s. 


ßhe-s. 


dat. 


sunju, -«. 


tßhju]. 


a€c. 


SWIU, -0. 


fihu,'0. 


iuBtr 


sunj-u, -u. 


[ßhj-u\. 


nom 


sunt 


ßkju,ßhu,- 


gen. 


mnj-6. 


ßkj-ö,ßh-ö. 


dat. 


suni-m. sunu-m. 


[ßki-m]. 



acc. snm. sunu. fifij^, -«> -o. 

emerkungen. 1) Die w- Declination ist, wie bereits 
, ihrem Aussterben nahe, es zählen nur noch wenige 
hierher. Der Plural ist meist ganz in die i- Declination 
eten, einzelne Reste der w-DecI. zeigen wenige Denk- 
n Dativ Acc. plnr. — Bei Otfrid und Tatian decliniert 
der Form mn schon ganz nach dera-Decl., ebendahin 
{pes) übergetreten (goth, fötu-s), von dem sich dennoch 
ilen der acc. plur. fua^u, findet. 

Heutra gehören nur zwei hierher: ßhu (pecus) und 
jnum). Die im Paradigma eingeklammerten Formen sind 



9. Declination der re-Themen (schwache). 
ie schwache Declination hat in allen drei Geschlechtem 
Q thematischen n 'vorhei^heude a vielfach zu i, o, u 
icht. Das Femininum hat auch hier zwei Formen, auf 
genüber goth. -6n) und auf in. Wir geben zuerst die 
im. ihi-) Formen: 

Themen: hanan. zungün. Mrzan. 
Hasculinum. Femininum. Nentrum. 
ing, nom. kano. zunga, Mrza. 

gen. hanin. zungün. ktfrzin. 

dat hanin. zungün. Mrzm. 

aca hanun. zungün. herza. 



Althochdeutaclie Declmatioa. 

MaBCulinam. Femininnm. Nentnun. 
Plor. nom. kanun. zungän. herzdn. 

gen. hanän-ö. zungön-3. k&rzSn-ö. 
dat. ham-m. zungS-m. Mrzö-m, 
acc. hartun. zungün. hürzän. 

Die Feminina anf -fn erscheinen in doppelt« 
Entweder haben Bie das thematische -n, was im Gotl 
Nom. Sing, sich unterdrückte, in den Nom. dringen 
haben es aach in den andern Casus ganz schwinden 
dasz das Wort ganz unSectiert erscheint. Von bei 



I. n. 

Sing. nom. managfn, menigin. guaii. 

gen. managin. gnati. 

dat. manägtn. guaU. 

acc. managin. guati. 

Plur. nom. managin. guatt 

gen. managittö. gvatt. 

dat. managim. guaH. 

acc managin. guatf. 

Der Plur. dieser beiden Arten schwankt oft in 
Form, der von managin, namentlich bei Notker, in i 
xion, so dasz bei ihm auch gefunden wird managind, \ 
gindn, dat. managinön, acc. managind; der der zwei 
die «'Flexion, z. B. wita^, witzS, lüitzim, tvitzi. 
erscheint ein Substantiv häufig bald in der einen, b 
andern Form, z. B. managin und managt {multäudo), 
scdni {'pulchrüudo) , guolUchin und guolUcM (gloria) e 
Zur Flexion der schwachen Substantive ist noch 
ken, dasz die Endung -in im gen. dat. sing, des Mas 
Neutrums Umlaut nicht wirken kann. Ausnahmen ■ 
Kegel hat die Lautlehre (§ G) aufgezählt. — Wörter 
und weibliches Geschlechts mit j vor dem thematiscl 
a (z. B. wüljaa, wülean, voluntas, nom. wüljo, wül 
ratio, nom. redja) behalten dieses j nur in den ältet 
mälem bei, später stoszen sie es überall aus {wülo, 
Einzelne Feminina auf -ün schwanken in die stark« 
-a- Flexion über, mit der ja die Endungen einzelner 
17* 



usammentreffen. — Nentra gehören nnr drei hier- 
cor), ougan (omilus), oran {auris), nom. herza, ouga, 
ist zuweilen, wie im Ags. und Fries., weiblich. 

ire consonantiBche Stämme. — Anomalien. 

en r-Stämmen sind die männlichen fatar {pater), 
ter), soweit sie den Sing, nicht flexionsios laszen, 
rocalische -a- Flexion übergetreten. Den Acc Sing. 
, wie die meisten persönlichen Substantive, auf -a« 
ruodara-n). Die weiblichen mwoia?- (mofer), stoßstar 
ir ißlta) haben durch das Schwinden des Genitiv- 
)8 Sing, in diesem jede Flexion nunmehr eingebüszt. 
und swffstar erscheinen der Nom. Acc. Plur. eben- 
ärt; daneben gilt von letzterem Worte auch nom. 
vesterä. Die übrigen Casus sind nicht belegt. — 
rt im 
ir. nom. tokterd oder tohterün, 

gen. tohtero tohterönö, 

dat. tohterwm tohieröm, 

aco. toMerd tohterün, 

• nach starker Flexion oder nach weiblicher schwacher, 
bstantivisch gesetzten Participia Präsentis auf -lA 

;. nom. frittnt, Plur. nom. friunt, 

gen. frtunte-s, gen, friunt-ö, 

dai friuni, dat. friuntu-m, 

acc. friunt. acc. friunt. 

iomodieren sie sich männlicher starker a- Flexion. 

he Stamm mänöd (meTisis) ist ebenfalls dahin über- 

1 Gothischen hierher gehörigen weiblichen Substan- 

ilieszende Dentale oder Gutturale Talleu, so viele 
im Abd. zu belegen, der starken i-Declination zu; 
lichsten sind prust {pectus), das im dat. plur. jedoch 
n hat; pure (dvitas), miluh Qac), naht {mx). Das 
t daneben auch noch einen Schein anderer Ab- 
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Sing. nom. naht. Plur. nom. tuüU. 

gen. nahte-s. gen. naM-6. 

dai nahte. dat. noMu-n 

acc naht. acc noÄ^. 

ligt doppelte Formen: 
nom. man. Flur. nom. man. 

gen. mtf«, mannes. gen, matmS. 

dat. Tnon, manne. 
acc. man, 



I {komo) ■ 



§ 101. Declination der Eigennamen. 
Personennamen, bowoI einheimiBche als fremde, 
eben letzteren die fremde (lateinische) Endung oft wegfäl 
der starken a- Declination, den Acc. Sing, auf -an, seit 
dasselbe bildend: nom. Hludwig, gen. Hludiciges, d 
u^ge, acc. Hludtoigan und Hludwig. Eben dahin gt 
starken YÖlkernamen During, Sivdp, Alaman, deren! 
acc. Duringä, gen, Duringö, dat. Burmgum lautet, ui 
bildendem End-t versehenen, z.B. Bömdri, das in d' 
Casus wieder abfallt, gen. Rdmäres, plur. Römdrä. 
ken i-Declination gehört an Rän, plnr. Hüni, Hänä 
Zur u-Declination würden vielleicht die Personenna 
muntu, Sigifridu fallen, deren Formen jedoch nnbeleg 
Schvrach declinieren die Namen Bruno, K&o, Ezilo u. 
die Völkemamen Franko, Sahso, Judo oder Judeo. 

Weibliche Personennamen folgen entweder de 
a- Declination, z. B. Siltiruna, Vridurüna, gen. Hüiirunä, 
auch die Städtenamen Roma, B^ania;) oder der i-E 
namentlich die mit -lind, -rät, -gwnd, -trat gebüdeten, 
die Form z. B. Ostarlmt, gen. dat. Odarlintt zu erwart 
oder endlich der schwachen Flexion , z. B. Marjä, gen. 
Starke neutrale Flexion zeigen die Städtenamen 
BeÜehem, femer Sinn, gen. BeÜiknes, Siänes. 
b) Adjectiv - Declination. 
§102. Starke. 
MaBcalimmi. Femininnm. Ne 

Sing. nom. plint-^, caecus. plint-ju, -w. plin 
gen, plint-es. pli»i-4rd. plm 
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Masculinum. 


Femminum. 


Neutrum. 


Sing. 


dat. plint - emu, 
acc. plint - an, 
instr. plint -u. 


plint- ^ru, 
plint- a. 


' pm-emu. 
plint- ag, 
plint - u. 


Plur. 


nom. plintS, -d, 
gen. plint- &ö, 
dat. plint -^m. 
acc. plint - 6, 
Zu dißflp.ui Paradu 


plint- 6, 
plint- ^rö. 
plint- ^m. 
plint- 6. 
rma ist zu bemerken 


plint 'jUy -u. 
plint -&ö. 
plint -em, 
plint -ju, -u. 
: 1^ Alle zwischen 



zwei Vocalen stehende , schon im Gothischen in z übergegangene 
Endungs-Ä haben sich hier wie in den folgenden Dialecten in r 
verwandelt, diesem Beispiele ist auch das schlieszende ursprüng- 
liche s in plint- &, goth. hlind-s, gefolgt. 

2) Teilweise hat sich das Pronominalsufl&x unverstümmel- 
ter als im Gothischen erhalten, wenn man das von ihm fast 
überall abgefallene anlautende j abrechnet, das hier alle Stämme, 
da im Ahd. die Adjective nur thematischen Ausgang auf a ken- 
nen, verlieren. Nur im Nom. Sing. Fem. plint- ju ist mit diesem 
/ fast das volle Suffix gerettet, soweit sich sein auslautendes a 
nicht zu u abschwächt. Die Form plintdr im Nom. Sing. Masc. 
entgegen goth. blinds stützt sich nach Bopp auf eine Contraction 
von plinta + ir, so dasz hier der sonst abfallende Themavocal 
geblieben wäre ; beszer läszt auch der Dat. Sing. Fem. plint - Sru 
seine Zusammensetzung erkennen, als goth. blind -ai. Dagegen 
ergibt eine Vergleichung des Paradigma mit dem gothischen 
mehrfachen Wegfall alter Pronominalendungen (im nom. acc. plur. 
fem.) und Zusammenfallen ursprünglich verschiedener (gen. plur.). 

3) Der nom. sing, aller drei Geschlechter, sowie der acc. 
sing, neutr. kann von seiner Endung entblöszt werden (plint 
für plint- &f plint -ju, plint- af). Für die Endung -ju des nom. 
sing. fem. und des nom. acc. plur. neutr. wird mundartlich auch 
nur -u gesetzt. Der gen. und dat. sing. fem. zeigen für die 
Endungen -drä, -dru auch -drö, -drö. In manchen Denkmälern 
erscheint im nom. acc. plur. für das schheszende ^ ein d {geli- 
mid-ä.^T gelimidd). — In späteren ahd. Denkmälern schwächt 
sich die Endung -emu zu -emo, dm zu dn, 

4) Stämme auf ja. Ein Bildungs -j am Ende des Stam- 
mes wird in der Flexion fast überall ausgeworfen oder assimiliert 
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sich dem ihm vorhergehenden Coneonantea {mitt-& fiir 
Nur wo der Stamm imflectierfc erscheint, im sing. nom. 
Geschlechter, haftet das ^'j za i vocalieiert: miti (mediui 
(subtäis), hreini (furus), tvüdi (ferus). — fri Itber 
jedoch mit beibehaltenem 'SS\&\ia^s-j frig&, friju, frt, 
friges , frtg^rd oder mit Contraetion desselhen fri4r, fri 
fruo {praecox) hat fruy^, fruoju eto. — Die Stamme i 
Ausgange des Stammes vocalisieren dasselbe zu o im 
losen nom., beziehentlich acc. sing., z. B. pläo (Jwidx 
(ealvus) , flectiert pläw4r, ]caleio4r etc. 



§103. 


Schwache. 




Maaculinrnn. 


Femininum. 


Neutrum. 


Sing. nom. plinto. 


plinta. 


plinia. 


gen. plintm. 


plintän. 


plintm. 


dat. pUntin. 


^intün. 


pliniin. 


acc. plintwt. 


plintun. 


plirda. 


Flur. nom. plintun. 


pHntän. 


plintun. 


gen. plmidn- 


6. plmtön-S. 


plintSn- 


dat. plmt6-m. plintö-m. 


plintö-r 


ticc. plintun. 


pliraHn. 


plintun. 


Die Endungen sind vollkommen die der schwac 


stantiviechen Deciination. 


Ein j am Ende ( 


ies Stami 


achwindet vor der Flexion 


{mitto für mitjo) 


; spurwei 


eich der märeo sSo Wess. Geb. 5. 





§ 104. Deciination der Partieipia. 
1) Die Farticipia Präsentis, soweit nicht die weni 
Btantivisch verwendeten, wie friunt (amicus), ßant {% 
keüant (salvator), wigant {pugnator) der schon oben 
besprochenen Deciination folgen, flectieren adjectivisc 
stark als schwach: stark z. B. gähoHt-Sr, gebantju, gebar, 
salb6nt'&, saiböntju, sdbontas; schwach gdhatd-o, 
gSbanta; salb6nt-o, salbönt-a, salböfU-a. Steht in stari 
der nom. sing, aller Geschlechter unflectiert, so tritt ( 
abgefallenes Bildmigs-^ vocalisiert in den Auslaut: gSba 
bönti. Bas Femininum hat eine Form auf in, dem gi 
gibanäein (§ 96, i) entsprechend, hier vollständig eil 
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daher Beine Flexion von der gewöhnlichen adjectj- 
im geringsten ab. 

>eclinatioD des Part. Prät, geschieht, wie im Gothi- 
risch sowol Btark als schwach. Hierbei ist in Bezug 

Prät. der laDgsilbigen Verben erster schwacher 
ner im Ahd. selten verletzten Hogel zu gedenken, 
asz wenn das Particip flocticrt wird, der Character- 
() der schwachen Conjugatioa ausfallt und Rück- 
■ kann, eintritt {gi-nant-&, giriM4r und nicht gi- 
'htit-&); wo dagegen das Part, unflectiert steht, 
tr Charactervocal {gi-nenmt, gi-rihtü und nicht 
■M). 

;lich soll hier der Declination des ahd. Infinitivs 
in, die, insofern sie zur Bubstantivischen starken 
lort zu erwähnen gewesen wäre. Obschon an sich 
g "Verbalsubstantivs, bildet der ahd. Infinitiv den- 
li ein neues Thema mittelst des Vocals a und 
liesem Thema zwei neue Casus , einen Genitiv und 
Isweise von Mlfan gen. Mlfannes, dat helfanne; 
3n. nerjannes, dat. nerjanne, von salbön sdlb6rmes, 
. Nähere über den Gebrauch des declinierten Infini- 
r Syntax an, 

05, Comparation der Adjective. 
ung des Comparativs geschieht, da im Ahd, der 
Lier bereits vollständig durchgedrungen ist, durch 
;amm gehängte Suffix -ir oder -6r, die des Super- 
-ist oder -dst. Auch hier wie im Gothischen 
Wahl des einen oder andern Suffixes nach der 
Sprache, nur richtet sich vielfach das Suffix 
9 nach dem des Comparativs, so dasz auch 2. B. 
itive steht, wo der Comparativ 6r hat; das Suffix 
n zumal vier- und mehrsilbige Comparative. Mit 
sowie Superlative auf -ist können den Umlaut 
aften « in e bewirken. Wenn es pliniara statt 
ro für richiro heiszt, so hat der Endungsvocal den 
lenden Silbe sich assimiliert (§ 7). 
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Die Flexion des Comparativs (plmi-ör-o, pl 
pHnt-or-a) ist die schwache des Adjectiva; nur jjanz ■ 
erscheinen starke Formen. Der Superlativ flectiert i 
schwach (plwt6st-&, pltRt-öst-Ju, pHnt-Öst-aj; pes^ist- 
ist-ju, pe^^ist-aj oder: plint-öst-o, plmt-6st-a, pli 
pe^^-ist-o, peg^-isi-a, pejj-üt-a). 
Unregelmäszig comparieren: 

guot {boaus), pejiro, pe^jtä-er. 
ubä {malus), wirsiro, toirsist-^r. 
Ivzü {parvus), mirmiro, mirmist-^r. 
milihü (magnus), m&o, meist -dr. 
Der Comparativ des letzteren läszt durch fortgese 
traction noch weniger als das goth. mdiza die Stamu 
mit dem Positiv mikhü ahnen. 
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a) Substantiv-Declination, 
§106. VocaÜBche (starke). 
Wie im Ahd. bestehen auch hier die drei Decl 
in a i M, von denen nur die erste alle drei Geschlechtei 
die zweite nur Masculina und Feminina, die dritte, dit 
dem Aussterben nahe ist, Masculinum und Neutrum bei 
Als besonderer Casus besteht für Maeculinnm und Nei 
Sing, der Instrumentalis, doch in sparsamer Verwendni 







1) Declinadon in A. 






Themen 


fisca, gebd, worda. 






Mascolinnm. 




Sing 


nom 


fiso. 


geba. ivord. bac, i 




gen. 


fisca-s, -es. 


g€bd, -6. v!orda-s,-es.baca- 




dat. 


fisca, -e. 


giiu, -ö. worda, -e. baoa, 




acc. 


Pc. 


gtba. Word. bac. 




instr 


fisc-u. 


— word-u. bac-u 


Plur. 


nom 


ßsco-s, äs. 


güba. ward. bacu. 




gen. 


ßsc-ö, -ä. 


gebö-n-d. word-6. bac-6 
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Femininnm. Neutmin. 

i, gühu-H, -Ott. wordu-n. bacu-n. 
gSba. tvord. iacu. 

Endungen notiert sind, da überwiegen 
ich die volleren. So Bind die gen, Bing. 
ir gegen das gothische ßski- s , vatirdi-s 
ichwäeht geschützt haben, seltener als 
V ßsca seltener als ßske, wie auch in der 
, namentlich die Cottonisohe Handschrift 
Tertritt, — Das -m des Instr. erleidet 
hung. — Im Plural hat der Nom. Acc, 
iuszeichen eingebüszt, während dieMäBCu- 
igen das Ahd., retten. Die Endung -öi 
nr gothtschen, daneben ist die seltenere 
, die, nachdem das Altsächsiscite neben 
des langen a 6 auch dieses selbst von 
)r sich wieder erobert hat, so berechtigt 
Der Kom. Acc. plur. der Neutra hat eine 
intive mit langer Silbe oder die mehr als 
eheinen hier wie in den entsprechenden 
indig flexionslos; dagegen retten die mit 
?ora. Acc. Plur. die alte Endung -o, aber 
M. — Im Gen. Plur. schiebt das Fcmini- 
chen Stamm und Endung ein n ein. Der 
lechter zeigt das ursprünglich schlieszende 
:u n, und den davorstehenden Themavocal 
geschwächt. 

la Suffixes -ir im Plural des Neutrums 
- Handachritlen , wol aber finden sich mit 
en. plnr. ei-er-6 und Mn-er-ö von ei 
I in der Freckenhorster Rolle, 
mehrsilbiger Stämme werden bei zutre- 
häufig ausgestoBzen , z. B. siltSar {argen- 
•■; Mtid (capui), köMtis, MMe; bodom 

ait J am Ausgange des Stammes. 
1 überall, nur dasz es sich im flexions- 
1er Masculina, wozu bei den Nentris auch 



vy^r: u.^^t^ 
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die gleichen Plural -Casus treten, vocalisiert. Bewahrt sich in 
den Endungen das volle a, so schwächt sich j meist zu tonlosem 
e ab , welche Schwächung auch vielfach vor 6 eintritt. Beispiele : 

Masculinmn. 

Sing. nom. hirdi, pastor. Plur. hirdjos. 

gen. hirdjes, -eas. hirdfö, -eö, 

dat. hirdje, -ea, hirdjun. 

acc. Mrdi, hirdjos, 

instr. hirdju, — 

Neutrum. 
Sing. nom. cunni, genus. Plur. cunnt 

gen. cunnjeSy -eas. cunnjö, -ed. 

dat. cunnje, -ea. cunnjun, 

acc. cunnt cunni. 

instr. cunnju. — 

Vereinzelte Beispiele weisen darauf hin, dasz das einmal vocali- 
sierte y sich auch in den obliquen Casus halten konnte, wonach 
dann aber die Endung schwinden muste ; so findet sich von heri 
(exercitus), das nebenbei im Geschlechte schwankt und als Mascu- 
linum und Neutrum, sogar als Femininum fungiert, der dat. 
sing, heri neben dem flectierten herje, und von seli (domus), 
der acc. plur. seit (in homseli) für das erwartete seljö-s, 

Stämme mit v vor dem Themavocale vocalisieren dasselbe 
zu u oder o, sobald es in den Auslaut tritt. Daher kommen 
von den männlichen Themen sSwa {mare), ^wa Qex), snewa (nix) 
die nom. acc. sing, s^u oder s^o, ^u, ^o, sn^u, sn^o, von den 
neutralen Themen trewa (arbor), hrdwa (cadaver), die nom. acc. 
beider Numeri treu, tr&o; hr^u^ hr^o. Doch ist zu bemerken, 
dasz in seltenen Fällen entweder das w schon ganz wegföllt, 
z. B. in s6 (mare) dat. sing. 86e^ oder dasz vor dem vocalisier- 
ten w Themavocal oder Endung schwindet, wie sich von ^o lex 
auch der dat. sing, ^o neben ^wa findet. — Es mag hier das 
weibliche Thema thiwä, {andlla) mit erwähnt w^erden, welches 
sich vereinzelt in nom. acc. sing, mit der Verkürzung seines 
Themavocals in der Form thiwa nicht begnügt, sondern ihn ganz 
wegwirft, wodurch der nom. thiu entsteht. Die Nebenform ihiuri^ 
die der Cottonische Codex 4958 einmal zeigt, und die sich noch 
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ganz an das Gothische anßchlieszt^ ist aus dem Thema thiujä 
auf dieselbe Weise zu erklären. 

2) Deelination in L . 

Themen: gasti, ansti, 

. Masculinmn. Femininum. 

Sing. nom. gast, anst 

gen. gasta-Sy -es, ansti , ensti. 

dat. gast-a, -e. ansti, ensti. 

acc. gast, anst, 

instr. gast'U, — 

Plur. nom. gasti, gestL ansti, ensti, 

gen. gast) '6, geste-6, anstj-ö, enste-6. 

dai gastju-n, gestju-n. anstju-n, enstju-n, 

acc. gastiy gesM, ansti, ensti. 

Der Umlaut des a m e kann im Plural, beim Femininum auch 
im gen. dat. sing, eintreten, ist jedoch noch nicht allgemein 
durchgedrungen. — Die Dativ Plur.- Endung ^w», aus der a- Deeli- 
nation hier eingedrungen , ist bei beiden Geschlechtern herschend, 
daneben wird gleichwol noch von dem weiblichen Thema trahni 
Qacryma, nom. trahan) der dat. pl. trahnin neben trahnjun und 
trahnun gefunden. Die 7- Deelination der Feminina verliert 
übrigens nicht blosz im Dat. Plur. an die ^-Decl. Boden; auch 
im Dat. Sing, zeigt sich im Cod. Mon. das Bestreben, die En- 
dungen der ^-Decl. anzunehmen, daher Formen wie z. B. brudiu 
Hei. 298 vom Thema brUdi. Von den Femininen bilden folgende : 
weroldi, nom. werold (mundus), custt, nom. cust (electio), gi- 
hurdi, nom. giburd (nativitas) , die Genitive Sing, weroldes neben 
weroldiy custes, gi-burdjes , Trümmer älterer Formen, die sich 
noch ziemlich zu den gothischen Genitiven anstäis stellen, indem 
sie nur die Erweiterung des Themavocals verloren und diesen 
selbst zu tonlosem e schwächten. — crafti (vis) ist ein bald 
männlich, bald weiblich flectiertes Thema: nom. craft, gen. Graftes 
und craßi etc., nom. plur. crafli, 

Feminina der ehemaligen w - Deelination sind hierher über- 
getreten, als B/Cst derselben bewahren sich noch, wie im Alt- 
hochdeutschen, der dat. plur. handun (handon), manibtts, sowie 
der gen. plur. handö, gegen den nom. acc. handi, hendi. 



W'^^ 
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Neutrum. 
fehu, -0. 



föka-$y -es, 
feha, -e. 



fthu, -0. 
föhu, -0. 
Plur. fehlt. 



3) Declination in ü. 

Themen: sunu, fahu. 

Masculinum. 
Sing. nom. sunu, -o. 

gen. sun{u) - o , sunje - $. 
dat. sunu, -o, mnje, -e. 
acc. sunu, -o. 
instr. [sunj-u\. 
Plur. nom. sunt 

gen. [sunj'O, -eö], 
dat. sunu - n, 
acc. 5WW2'. 
Diese Declination, die wie im Ahd. im Untergehen begrif- 
fen ist, befaszt auszer den Paradigmen noch folgende Masculina : 
stdu {mos, es kommt auszer dem nom. noch der nom. plur. sid(y 
dat. sidun vor) fridu {pax, gen. frides); lagu {aqua); magu (puer, 
plur. meg^); ehu (equus); eru {nuntiu^, plur. ^rt). Von neutris 
wäre noch ein mdu Qignuni) aus dem masc. vridere (Holzkacker) 
Freck. 540. zu vermuten. 

Die Declination hat nicht nur 2 -Formen; sondern im Sing, 
namentlich des Neutrums, auch a- Formen rezipiert. 

§ 107. Declination der w-Themen (schwache). 

Themen: hanan, tungan^ htrtan. 

Neutrum. 
hiirta, 
Mrtun, 
kertun. 
Mria. 
hertun, 
Mrtön - 6. 
htriti-n. 
Mrtun. 

Einigemal, vorzugsweise in der Cottonischen Handschrift 
begegnet statt des schon geschwächten thematischen Ausgangs 
-un das reine Thema -an; sonst ist aber jener sehr häufig zu 
-ow, sogar zu -^ herabgedrückt. Da dasselbe auch die Endung 





Masculinum. 


Femininum. 


Sing. 


nom. hano. 


tunga. 




gen. hanun. 


tungun. 




dat. hanun. 


tungun. 




acc. hanun. 


tungun. 


Plur. 


nom. hanun. 


tungun. 


N 


gen. hanon-ö. 


tungon - 6, 




dat. hanu-n. 


tungu-n. 




acc. hanun. 


tungun. 
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ninums betrifll, so wird hier nicht, wie im Ahd., an, 
im u, anzuaetzen eein. Häufig iet übrigens das Schwan- 
ger weiblicher Subetantive in a in dieee Seclination ; 

CaaUB entwickeln z, B. eräa {terra), s4ola (anima), 
ox) u, a. — Von neutris gehören mit Gewiaheit hierher 
rhemen herttm (ßor), 6gan {ocidus), dran {auris), nom, 
I, dra. 

ninina mit ursprünglich thematischem Ausgange -fn 
ch im Altsächs. nur unter Wegwerfung des schlieszen- 
rhalten, wodurch der Singular yollBtäudig flexionslos 
' plnr. acheint sich starker t'-Declination zu accomodie- 
i Schema ist Sing. nom. htd^ (_grittia), gen. dat. acc 
iir. nom. [huldi], gen. kulc^o, dat. hiddjun, acc. [hvldil- 

menigf {muUäudo) erscheint der Dat. Sing, mentgd; 
rde auf einen Nominativ meniga nach starker a-Form 
1 laszen. 

ndereconaonautische Stämme. — Anomalien. 
fadar {pater), brodar {frater), modar (mater), doMar 
Mstar (soror) erscheinen im ganzen Singular, sowie im 
. plur. unflectiert. Von bröiiar kommt der dat. plur, 
Tor; andere Formen mangeln, der gen. plnr. würde 
1er fadro, bröSro u. a. w. lauten. 

Die Substantiven Participialstämme auf -nd declinieren: 
5. nom. Ji^ttd , hostis. Plur. nom. fiönd. 

gen. fi6nde-s. gen. fiänd-Ö. 

dat. ßönde. dat. ßöndu-n. 

acc. ßönd. acc. fiond. 

nur wenige Stämme dieser Art: /Hund {atnicus), wapan- 
itniger), rädand (consiliator) , waldand {dominator) , ivf- 
gnator), heijand {solvaior) und ISrjand {doctor). Wie 
Paradigma in allen obliquen Casus bereits sein Thema 
erweitert hat, so scheint auch diese Erweiterung bei 
n nom. plur. eintreten zu können, wie die Form wiffan- 
'eist. 

Von den weiblichen Stämmen auf scblieszende Dentale 
turale hat noch am meisten naht {nox) hierher gehörige 
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Sing. nom. naht. Plur. nom. naÄ 

gen- jiakte-s. gen. nah 

dat. naht. dat. nah 

acc, naht. acc jwÄ. 

In der Conf findet sich der Dativ Sing, nahia. — 

BODBt in die. t-Declination gehört, im gen. sing, al 

rdd etc. (§ 106 a) burge-s bildet, hat den seltenen 

für bwgi anfauweisen. Ebenso erscheint von magad 

dat. aco. sing, und der acc. plur. magad. 

4) man {vir) decliniert: 

Sg, nom, man. PI, man. 

gen. manna-s, -es. mant 

dat. man, manna, -e. mann 

acc. man. man. 

5) Das weibliche starke Thema helljA {infi 
hellja durchkreuzt eich mit einem männlichen belU 
oder kel; in dieses Terhältuis kommt dadurch Um 
keit, dasz auch das letztere Thema mit dem weiblit 
zuweilen steht, namentlich im Dativ sing., der dam 
werfung des Themavocats nur hei lautet (vergl. U( 
theru hetan hei). — thiodo (_gens) nom. tModa win 
durch das weibliche Thema thiodi, nom. tkiod. ■ 
delectatio, bildet einmal den Flur. Ittsti (Heliand 
sonst luitä. 

§ 109. Declination der Eigenname 
Männliche Eigennamen, soviel ihrer im Heli: 
nen , bequemen eich der starken a - Flexion ; wichtig 
auch hier die alte accnsativische Endung -an, ^ 
durchgängig erscheint, z.B. findet sich Xasorusa-n 
rus, acc. Die weiblichen Städtenamen RÜma, BeOia 
folgen starker a - Declination ; Maria schwacher, vo] 
sich nur in der Cott Handschrift der acc. Evam, in 
ner Evan. Als schwaches Masculinom erscheint 
Volksname Judeo {Jvdaeus); die Freckenh erster R( 
aber neben starken männlichen und weiblichen 
eine grosse Anzahl schwacher männlicher mit dem 
Nom. 0. 
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Ganz indeclinabel sind im Heliand die Städtenamen Naim, 
Gaphamaum gelaszen, als Composita sind behandelt Nazareth- 
hurg, OliveU'ierg. 

h) Adjectiv - Declination. 

§ 110. Starke. 

Masculinum. Femininum. Neutrum. 

Sing. nom. blind. hli/id, blind, 

gen. blind 'OS. blind- aro. blind -as, 

dat. blind 'Umu, blind- aro. blind- umu. 

acc. blind -an (-ana). blind- a, blind. 

instr. blind -u. — blind -u. 

Plur. nom. blind- a, -e, blind- a, -e. blind -a, -u (blind). 

gen. blind- arö. blind- arö, blind- aro. 

dat. blind -un. blind -un. blind- un, 

acc. blind -a, -e. blind -a, -e. blind- a, -u (filinä). 

Was die Endungen betrifft, so entbehrt ihrer ganz der 
Nom. Sing, aller drei Geschlechter, wie ebenfalls das Neu- 
trum im nom. acc. plur. dieselben abwerfen kann. Die vollen 
Flexionsvocale schwächen sich mannichfach, für das genitivische 

- OS , aro , -OS ist -es y - ero oder - eru, - es , für das dativische - mnu, 
-arOj -umu ist -emu oder sogar -um, -on, -eru^ -uru, -emu häufig. 
Das Accusativ- Suffix hat sich zum Teil in seiner alten Fülle 
erhalten, nämlich an einigen componierten oder mehrsilbig'en 
Adjectiven, wie lang-sam, niud-saniy un- sündig, die, jedoch 
meist nur im Cotton. Codex, die Accusative zeigen langsam- 
ana, niudsam-ana, unsundtg-ana; durch Ausfall des ersten a 
dieses Suffixes entspringt dann -na in den Accusativen h^ag-na, 
mahttg-na, tairdtgna von hdlag (sancttis), mahMg {potens) , urirdig 
{dignus), welches -na sich häufig weiter in -ne schwächt 

Zweifelhaft ist, ob die einander ablösenden Endungen -a, 

- e des nom. acc. plur. masc. lang , das heiszt aus Contraction eines 
ursprünglichen di bald in d, bald in ^, entsprungen, oder ob sie 
kurz seien, mit andern Worten, ob vom Diphthongen di das 
letztere i abgefallen und das gebliebene a zu tonlosem e abge- 
schwächt worden sei. Für die letztere Annahme spricht auszer 
andern Gründen auch der Umstand, dasz das Femininum dasselbe 
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sich ablösende a und e zeigt, wovon das letztere, wollte man 
es als ^ faszen , keine Aufklärung empfienge , während von einer 
ursprünglichen Endung ös durch ein ä hindurch wol a, dann e 
werden kann. Möglich wäre, dasz das Masculinum ä^ ^, das 
Femininum a, e zeigte, doch ist dieser feine Unterschied bei einer 
Sprache, deren Endungen bereits viel sinnlicher Kraft eingebüszt 
haben, nicht wahrscheinlich. Das Neutrum zeigt selten noch 
den nom. plur. mit dem alten schlieszenden a, häufiger mit dem 
geschwächten u. Der Dativ plur. auf -im zeigt mehrfach schon -ow. 
Von den Adjectivthemen , die durchgängig als Themavocal 
ein vor dem suffigierten Pronomen geschwundenes a haben (w- 
Stämme sind auch hier ausgestorben), bieten die mit vorher- 
gehendem j dasselbe in den flexionslosen Casus vocalisiert, in 
den andern aber erhalten oder zu e geschwächt, beispielsweise: 
sg. middi, middi, middt 

middj-es (midde-as). middf-aro. midd^-es, 

middj - umu. ndddj - aro. middj - umu. 

middj-an {-ean), middj -a {-ea). middi. 

middj -u. — middj 'U. 

pl. middj -a (-;>, -ea), middj -a (Je, eä). middj-u {-ea). 

middj - arö, middj - arö, middj - arö, 

middj -un. middjun. middj -un. 

middj - a {-je , - ea), middj -a ( -je, - ed), middj - w (- ed). 
Es kommt, wiewol nicht häufig, vor, dasz dergleichen 
Stämme mit j vor dem Themavocale dasselbe in den fleotierten 
Casus schwinden laszen, so findet sich z. B. von derni (pccuUus) 
der gen. plur. dern'erö, von thristi (audax) der gen. pl. thrisf- 
eröy von def^i {avdax) der dat. pl. defb'-un und von spähi {facun- 
dus) zeigen die flectierten Casus, so viel deren sich belegen laszen, 
nirgends / vor der Endung; die von niiüi (novus) ebenfalls nicht 
Stämme mit schlieszendem w verhalten sich hier wie im 
Ahd., vergl. glau (prtidens), gen. glaw-es; garu oder garo {pa- 
rat%is)y gen. garow-es; sleu (Jiebes), gen. slew-es, 

§111. Schwache Adjectiv-Declination. 

Es ist die der schwachen Substantiv -Declination, also: 

Sing. nom. hlindo {-a), hlinda. hlinda. 

gen. hlindun. hlindun. blindun, 

Heyne, Laut- u. Flexionslehre. 2, Aufl. 18 
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dat. 


btindtm. 


blindm. 


blindun. 


acc. 


bliMwt. 


Uadm. 


blinda. 


Plur. »om 


Hindun. 


UinäMrt. 


blindun. 


gen. 


llüMn-d. 


Umd6n-6. 


UindSn- 


dat. 


Uiitdu-n. 


Uiniu-n. 


btiadii-n 


acc 


tiüuiiui. 


blindm. 


hlinAm. 



Den § 107 bemerkten SohwächungeE niiterliegen Datürlich 
die Endungen dieser Declination. Selten bietet der nom. 
masc die Endung -a, die noch ganz zur gothiaehen Btimmt. 

§112. Declination der Participia. 
1) Die adjectivisch gesetzten Participia Präsentis folgen 
ir wie schwacher Declination, indem nie der Endung ein 
iga-J vorsetzen, das, wenn das Particip unflectiert ersoheint, 
siert in den Auslaut tritt, vor Fiesions- Endungen aber nur 
eh selten unterdrückt wird. Von hcl^an flectiart also das 
ipium Fräsentis: 
nom. hSlpandi helpandi 

gen. bdptm^'-es helpandj-ero 

dat kelpandj-umu helpandj-ero 
}. nach starker, und 

kelpan^'O {-eo) helpan^'-a (-ea) keipandf-a {-ea) 
helpandj - wi kelfandj - un kelptmdj ■ im 

schwacher Declination; unöeotiert in allen Casus hslpandi. 
2} Die Partidpia PrateriÜ, wenn sie flectiert erscheinen, 
m ebenfalls von der starken und schwachen Ädjectiv- 
n nicht ab. — Die ahd. Regel, wonach die langsilbigen 
:pia der ersten schwachen Conjugation, wenn sie flectiert 
n, Kückumlaut, dagegen, wenn sie nicht flectiert er- 
en, keinen erzeugen, scheint hier nicht streng beobachtet: 
let sich zwar gi-sendid, auch das üectierte gi-sagda; aber 
10 gut das ungebeugte gisald von selljan {ir ädere), gi-tald 
Ujan (dicere). 

Der Infinitiv entwickelt im Ältsächsischen ebenfalls wie im 
äinen Genitiv und einen Dativ nach der starken a- Flexion, 
'on helpan helpatmas (-es), helpanna {-e), von nerjan ner- 
, nerjamta; von sa^n salimnas, saltonna. — Die alt- 
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Sachs. Beichtformel setzt hierbei ebenfalls ein Bildungs-y vor den 
Themavocal und gewährt die Grenitive merjannja-s, liagannja-Sy 
cussjannja-s, helsjannfa-s, von suerjan (Jurare), Itagan {men- 
tiri), cusy'an {psculari), hdsjan {ampledi), aber, ohne jenes j, 
die BbiUyb flökanna f gi-hötjanna von fiökan (maledicere) , gi-böt- 
jan {expiare). 



§ 113. Comparation der Adjective. 

Die Comparation der Adjective geschieht, wie im Ahd., 
dadurch, dasz zur Bildung des Comparativs das Suffix -ir oder 
-dr, zur Bildung des Superlativs -ist oder 6st, nach Neigung 
an den reinen Stamm treten; im Comparativ herscht -rV, im 
Superlativ -öst vor. Der Vocal des ersteren Suffixes -ir kann 
in einzelnen Fällen zu tonlosem e herabgedrückt (het-er-a für 
het-ir-a) oder wol ganz ausgestoszen sein {ald-r-o für ald-ir-o); 
der Vocal des Suffixes -6r erscheint auch zu a geschwächt 
ijung-ar-o für jung-ör-ö) weshalb an der Quantität dieses ö 
gezweifelt werden kann. Ob, wenn für gem-ör-o auch gem- 
er-o und für jung -ör-o &ogB,r Jung -r-o unterläuft , Nebenformen 
wie gern -ir -0, jung -ir-o zur Erklärung jener Abschwächungen 
der Suffix -Vocale anzunehmen seien, so dasz beide Arten der 
Steigerung in einem Worte neben einander liefen ; oder ob man 
eine directe Schwächung von gernör-o, jung-dr-o in gern- er -o, 
in jung -r-o präsumieren könne, bleibt hier unentschieden. Die 
Superlativ - Suffixe -ist, -öst sind keiner Vocalschwächung unter- 
worfen. Umlaut des a in e wird nur schwankend von -ir, -ist 
gezeugt. 

Als Folge einer im Altsächsischen vorzüglich herschenden 
Neigung, ein im Adjectiv vorhandenes Ableitungs -^* überall zu 
schützen, ist es anzusehen, wenn im einzelnen Falle sich dieses 
j in seiner ursprünglichen Gestalt oder zu e geschwächt, vor den 
Comparations - Suffixen erhält; es geschieht diesz in den Compa- 
rativen su6tj-er-a (Mon.) neben su6t-er-a (Cott.) von su^ti, 
Thema suötja {dulds); tv6dj-er-a (Mon.) neben w6d-er-a (Mon. 
u. Cott.) von ivöM {jucundus); sowie in den Superlativen rikj- 
dst, rtke-öst von rtki (potens), scönf'-öst von sköni {pulcher) 
und märe -öst neben märist von mdri {illustris). — Das Alt- 
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le, wie das GothiBche, laszen jenes ÄbleitungB-^' vor 

rationBsaffixen nicht erscheinen. 

Comparativ decüniert schwach adjeetiviaeh , z. B.: 

d-ür-o (-a). blmd-Ör-a. bltnd-ör-a. 

i-or-wi. bltnd-dr-un. blind-ör-un u.s.w.; 

luv stark imd schwach, also: 

d-6st. blind- Ost. blirtd-osi. 

i-Öst-es. blmd-öst-ero. blind-dst-es. 

i-ösi-o (-0). blind- Ost -a. blind -3st-a. 

i'öst-vn. blind- Ost -un. blind-dst-un u. s.w. 



naie Comparation zeigen: 

gdd, bonus, bet-ir-o, be-st. 

ubÜ, malus, wir-s-o, unr-s-ist. 

luUH, panms, — minn-isl. 

mikil, magnus, m&o. mSst. 

) Comp, latdro, hat den Superlativ za la-st, le-zt 

nur in den Psalmen begegnet die volle Form let-ist-o. 

merkungen zur Declination in den Psalmen. 

e starke Declination der Substantive gewährt uns das 
i der a-Form in einem sich mehr dem Ahd. nähern- 
de, namentlich sticht der nom. acc plur. auf -d ohne 

-s {hundä canes, cuningd reges) gegen das altsächs, 
ie Endungen des gen. dat. sing, beim Masculinum äo- 
iim Xeutrum gewähren -es, -e, das öfters durch ein 
loses -is, i abgelöst wird. Genitiv und Dativ plur. 

-MM oder geschwächt -on sich erhalten. Von An- 
des Suffixes -ir an den Plural der Neutra findet eich 
; im Gegenteil wird von graf {sepulcrum) der dat. plur. 
on kittt (tnfans), der gen. plur. kind-d gewährt, die 
i.grei-iru-m, H«f-i>--^ abstehen. — Ein Bildungs -j 
hemavoeale der Masculina und Neutra musz in den 
CaBUs, enl^gen dem Ältsachsischen und stimmend 
id., schwinden, daher von rugi {dorsum, Thema rugja) 

rugis, von cunni {genus , Thema (jimm;'«), gen. cunms. 
Femininum der a-Declination mischt sich derge^l^t 
I des entsprechenden schwachen Femininums , dasz der'^^ - 
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Gen. und Dativ sing, sowie der nom. plui'. nach starker 
äuszerst selten sind ; fast einzig ist der Dativ sing, stimmi 
von sUmma (vox), Accusative sind häufiger: sela 55* (an 
Inda (54 * deprecatiorwm), stemma (65 * vocem) und einige i 
Aber schwache Genitive finden sich z. B. hedon (deprecationis 
von dem starken Mda oder bida, ertkon (terrae 66*) von 
Dative, z. B. sammungun (conventui 63 *) von sammunga, st 
(mci 65 **) n. s. w., ebenso AccuBative sing, und nom. acc 
Der Genitiv und Dativ der starken und schwachen Form 
im PluT. ohnehin zusammen. 

Die starke t-Declination hat sich für das Masculinu 
Femininum in ziemlicher Reinheit und Ausdehnung erhalte 
dasz an Stelle des thematischen i, sogar des langen im 
ein tonloses e erscheinen kann. Der gen. plur. scheint n 
- 6 statt -j6 zu endigen (creßd virtutum 58 ^. Der Dati' 
hat die Endung -in, was von dem alts, -jun absteht i 
der ahd. Endung -im sich näher stellt, — Umlaut des > 
vo ermöglich ist, zeigen die Substantive dieser Ueciinatii 
durchgängig. — Auch hier findet sich noch der dat. plur. - 
(mambus 62^'), von dem aus der u - Declination in diese 
getretenen haut — Das männliche fuot (pes, goth, foh 
sich ihr gleichfalls ganz anbequemt (fuoti pedes 55** und 

Was die m - Declination betrifft, so gewähren diePs! 
Bruchstücke den hierher fallenden acc sing, fritho pacet 
jedoch den gen. sing, fritkis 71 ' und den dat ag. frühe 
so dasz auch hier, wie im Altaächs., der TTebertritt der 
Substantive in die a- Declination erfolgt scheint. Vom Ni 
f^ pecus, goth. faiku, wird der nom. plur. a\s fio pecara 
Lips. 323 und als f4 in dem Compositum guicca-ß? m 
6711 gegeben. 

Die schwache Substantiv - Declination weicht in ihren ] 
von der altsächsischen nicht, weiter ab, nur dasz auch hit 
der volleren Endung un, on aller drei Geschlechter e 
schwächtes -in sich mannichfach geltend macht. Feminin 
den ehemaligen thematischen Ausgang -in von dem schl 
den Consonanten in allen Casus entblÖszt haben, zeigen sit 
hier einige (hni aliüvdo, ^nSdf solitudo); so weit ihre ] 
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belegbar sind, erscheinen sie inflexibel; das auslautende i ist 
bisweilen zu tonlosem e geschwächt. 

Von consonantischen Stämmen ist das häufig vorkommende 
fiunt {inimiGUs) ganz in die starke a - Declination übergetreten 
(gen, fiundes, i^\. fiundd). Von den Verwandtschaftsbenennungen 
werden folgende gewährt: muodir (mäter), im gen. sing, muodir, 
wonach also dieser Numerus mindestens unflectiert erscheint; 
von dohter {filia) der gen. sing, dohteron, der diesen Stamm zur 
weiblichen schwachen Declination ausgewichen documentiert; von 
hruother {f rater) der dat. plur. 'bmothron, und Yon fader (pater), 
der gen. sing, fadera, der jedenfalls für faderä d. i. faderan 
steht, 67 ^ 

Von den übrigen weiblichen Consonant - Stämmen ist hurg 
(ctvitas) ganz in die z -Declination übergetreten; über naht (nox) 
mangeln Belege; andere kommen nicht vor. 

Eigennamen, wo sie begegnen, erscheinen im lateinischen 
Gewände. 

2) Die Adjectiv - Declination schlieszt sich der altsächsischen 
nahe an. Die starken Nominative Sing, der drei Geschlechter, 
sowie der Acc. Sing. Neutr. sind vollkommen flexionslos und 
gewähren nur den vom Themavocale entblöszten Stamm. Der 
Genitiv des Masculinums und Neutrums auf -is kann auch zu 
-es geschwächt werden; Genitiv und Dativ des Femininums auf 
-ero schwanken in -iro, -eri, -ro. Der Dat. Masc. hat die Endung 
'Umu überall zu -on, sogar -in herabgedrückt; hier fallen also 
starke und schwache Form zusammen. Der Accusativ hat die 
Endung -an beim Masculinum, -a beim Femininum. 

Im Plural Nom. schwanken beim Masculinum die Endungen 
-a und -e, beim Femininum dominiert die erstere, das Neutrum 
zeigt im Nom. Acc. nur -a, kein -%, selten steht es ganz blosz, 
wie z. B. 55^ wort min sermones meos. Die Endungen der 
übrigen Casus weichen vom Altsäcl^ßischen nicht ab; -in für die 
Endung -ww, -on des Dativ plur. ist den Vocal Verhältnissen der 
Psalmen angemeszen. — Die schwache Adjectiv - Declination 
stimmt begreiflich zur entsprechenden substantivischen. 

Ueber die Declination der Participia ist nichts Eigentüm- 
liches zu bemerken. Vom declinierten Infinitiv wird einigemal 




Angel sächsisclie 

nur der Dativ gewährt: te etoni at 

ad visitandum 58 *, ti farwerpane 

Die wenigen zu belegenden 

vom altsachai sehen Modus nicht al 
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MaBCulinum. 


F 


Sg. 


. nom 


.lue. 


däg, d 


•"• äS 




gen. 


ßsce 


-s. däge-i 


9'j 




dat. 


ßm 


däge. 


S'i 




acc. 


p.c. 


däg. 


St 


PI. 


nom. 


fisca 


-s. daga-s 


gi, 




gen. 


fiso- 


a. iag-a. 


si 



dat. ßscu-m. dagu-m. gi, 
aeo, fisca 'S. daga-s. g\ 

Das Femininum, überall ( 
formiert den Gen. Plur. mit Einst 
nischen n auf -ena; eine Einschi' 
das Maaculinum zu erstrecken sc 
plur. dage-H-a oder daga-n-a, gi 
101 »S 135*. »8, Elene 193); ur 
her zn besprechende, im Kordhui 
Einschiebung zusammenhält, so i 
Formen dagena, godena kein seh 
anzunehmen. — Die Endung - uv 
schlechter unterliegt keiner weit« 
eines Instrumentalis Sing, des Mas 
er geht, ungleich dem altbd., atts 
Gesetze der Angelsachsen S. 8, ( 
wohnlich vertritt der Dativ den ) 
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'klärung des Wechsels von ä und a im Sing, and 
aeculinischen und neutralen kurzaübigen Stämme ist 
.autlehre (§ 16) Gesagte zu beachten, \?onach stamm- 
nn es in zweiter Silbe Ton gleichen oder verwandten 
t geBchützt ist, in ä ausweicht, 
lutra bilden, wie im Altsächa., einen doppelten Plural, 
en auf u 1) alle kurzsübigen , 2) die mehrsilbigen, 
n mit -el, -en, -er abgeleitet, wie tungel {stdus), 
im), Väter (aqua), oder mit den Vorsilben ge- oder 
ingesetzt (ge-bod, mandatum, be-bod id.) oder sonst 
wie hedfod caput, pl. kedfdu, veöfod altare, pl. veö- 
nschiebnng des Suffixes -ir, hier blosz -r, im Plural 
Wörter beschränkt, die daselbst, obwol zum Teil 
gleichfalls -m zeigen: äg {owm), pl, äg-r-u, ceüf 

cealf-r-u, cüd {infam), cÜd-r-u, lamb (agmis). 
Dem Plural hryieru (armenta) entspricht kein Sing, 
Q hrgSer, mit in den Sing, gedrungenem Suffix -er. 
m Substantiven mit^' vor dem Themavocale schwächen 
a dasselbe im Nom. Acc. Sing, zu e, und unter- 
häufig in allen andern Casus, uo dasz das Thema 
r) decliniert nom. acc, hirde, gen. hirdes, dat. kirde; 
ICC. kirdas, gen, hirda, dat. kirdum. Seltener be- 

/ vor der Flexion zn e geschwächt (vergl. Beow. 
, 2562 u. 6. w.). Das Neutrum, das im Nom. Acc. 
ildungB-j in der Form eines e behauptet hat, zeigt 
c plur. die Endung -m, also: 
, nom, rice regnum. plur. nom. rtcu. 

gen. rices. gen. rica. 

dat, riee. dat. ricum. 

acc. tice. acc. ricu. 

ierher fallenden Nentra sind indessen wenige, weil 
jenes Bildungs-; vollständig einbüszen. 

2) Decliuation in I. 
Themen: bun,f6ti; dcedi, Msi. 
HawnilinDni, Femininiun. 

're, ßlius. ßt, pes. dced , facinus. lüs, pedidüus. 
yre ■ s]. ßSie-s. dcede. Ips. ""v,^ 
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PI. 



dat. 


[ht/rel 


M 


dcede. 


lys. 


acc. 


hyre. 


ßt 


dcede (dced). 


lüs. 


nom. 


hyre. 


ßt. 


dceda. 


lys. 


gen. 


hyr - a. 


ßt-a. 


dced-a. 


lüs-a. 


dat. 


hyru-m. 


ßtu - m. 


dcedu - m. 


lüsu - m. 


acc. 


hyre. 


/^. 


dceda. 


lys. 



Diese Declination umfaszt nur noch, mit Ausnahme der 
Feminina nach dem ersteren Paradigma, Trümmer von zweierlei 
Arten, nämlich solche Substantive, die ein ehemaliges thema- 
tisches ^ in der Abschwächung als e noch zeigen, und solche, 
bei denen ein solches abgefallenes i in einzelnen Casus einen 
sonst ungekannten lebendigen Umlaut wirken kann. Bei allen 
aber ist die ö- Flexion in einzelnen Casus, beim Femininum der 
ersten Art sogar im ganzen Plural eingedrungen. 

Die Masculina der ersten Art umfaszen auszer dem ein- 
zigen im Singulare gebräuchlichen hyre nur noch einige Plurale: 
leöde, komineSy ylde, elde, aide, homines; - vare , incolae in Com- 
positis, z.B. hurh'vare {cives), Gant -vare (Gantium hahitantes), 
dann die Völkernamen Bene (Dani), Engle {Anglt). Bereits 
treten aber einzelne ganz in die a- Declination über; es bildet 
hyre auch den plur. hyras, vare varas, woneben auch die schwache 
Pluralform hurg-varan in der Höllenfahrt Christi 134 (b. Grein). 
— Von den Masculinen der zweiten Art sind nur zu nennen föt 
(pes), töd (dens), die auch in den andern Dialecten aus der u- 
Declination hierher ausgewichen sind. 

Von den Femininen umfaszt die erste Art sehr zahl- 
reiche Substantive, alle im Nominativ consonantisch endigende. 
Von Femininen der zweiten Art sind nur aufzuzählen die Nomi- 
native hoc Qiher), hröc (firacca), gös (anser), cü (^acca), Ms (pe- 
diculus), müs (mus), hurh (arx), turf (cespes). Die angesetzte, 
nur in wenigen Beispielen belegbare Form des Gen. Sing, wird 
gestützt durch pcere h^c, gen. von hoc in Aelfrics Vorrede, bei 
Thorpe, Anal. Sax. S. 25, 7; und hyrtg, gen. von hurh Judith 137 
(doch neben hurge Daniel 173). 

3) Declination in Dl 

Die hierher noch gehörigen wenigen Masculina, deren 
thematisches u sich im Nom. Sing., oft auch zu o geschwächt, 
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erhalten hat, begegnen meist nur im nom. acc. siug., sowie in 
Compositen, so dasz fast nur von sunu (filius) andere Casus zu 
belegen sind, nämlich der gen. dat. sing, suna; der nom. geü. 
acc. plur. suna, der dat. sunu-m, Yoxx vudu (lignum) findet sich 
zwar auch gen. dat. sing, vuda, aber auch der gen. sing, vude-s 
und der nom. plur. vuda-s, mit Uebertritt in die a - Declination. 
Das Neutrum feoh (pecus) hat sich ganz zur letzteren gewendet. 
Jenen Dativ auf -a zeigen auch sonst noch einige starke Mascu- 
lina, nämlich vinter (htems, goth. vintrus)^ sumer {aestas), feld 
{campus), ford (vadum), sowie die Feminina kand {manics) und 
duru (porfa). — vinter formiert den acc. plur. vintru Beov. 2210. 

§116.' Declination der w-Themen (schwache). 

Themen: hanan, tungan, edgan, 

Mascul. Fem. Neutrum. 

Sing. nom. hana, iunge. edge. 

gen. hanan. tungan, edgan. 

dat. hanan, tungan. edgan. 

acc. hanan. tungan. edge. 

Plur. nom. hanan. tungan. edgan. 

gen. hanen-a. tungen-a. edgen-a. 

dat. hanu-m. tungu-m. edgu-m. 

acc. hanan. tungan. edgan. 

Das Neutrum umfaszt hier die Worte edge (pculus) , edre (auris), 
lunge {pulmo) und clt/ve (glomus); heorte (cor) ist weiblich. — 
Von den Masculinen sind zwei, deren Stamm nach Abfall eines 
Spiranten vocalisch endigt, und die von dem Themaschlusze 
-an nur das w, wo es stehen kann, recipieren, dagegen den 
Themavocal aus euphonischen Gründen schwinden laszen-, es 
sind die Nominative fred dominus (für fred'-a, goth. frauja) 
und tveö dubium (für tveo'-a, alts. tveho), gen.fredn, tveön. Von 
den Femininen gehört hierher td digitus pedis (für tä'-e^ ahd. 
z^ha), gen. td-n, plur. nom. tdn, gen. tden-a oder tdn-a^ dat. 
tdu-m, und beö (apis), plur. ieön. 

Femininen des ahd. und alts. Dialects, die den thematischen 
Ausgang -^n in allen Casus vom auslautenden Consonanten ent- 
blöszten, stehen hier aus Adjectiven gebildete Substantive mit 
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einer im Singular ganz unveränderlichen , am Ausgange di 
Periode zu e sich schwächenden Endung -u, -o entgegen 
ffldo senectus, htelo salus, menigo mvitäudo, äielo nobäHc 
Der selten vorkoniiuende Plural heiszt z. B. von äielu no: 
pl ädelu (-0), gen. äiel-a, dat. äielu-m, also starkformij 
meisten der hierher gehörigen Substantive sind schon der '. 
tung wegen nicht fHhig, Plurale zu bilden. 

§ 117. Andere consonantische Stämme. — Anom 

1) r- Stämme, fäder {pater) ist im Singular mil 
nähme des seltener vorkommenden Sing, fadere- s inflexih 
Plur. hat ea starke n- Flexion angenommen (fädera-s, ß 
fäderu-m). bröäor (frater) zeigt im Sing, Dat. Umlaut, ii 
nom. hat sich, ganz noch wie im Gothieohen, das The 
brditru erweitert, oder, wie Bopp annimmt, umgesetzt 
Declination ist diese: 

Sg. nom. broitor. PI. nom. brödru und brSitor. 

gen. JjrSäor. gen. brSitra. 

dat. breiter. dat. iröärum. 

acc. bröäor. acc. bröiru und hröior. 

Ebenso gehen mödor (mater), dohior {filiä), sveosior {soro 

2) Von substantivisch stehenden Farticipialstümmen 
sind zunächst freönd {amicus) und feönd (inimicws) in die a 
nation übergetreten, zeigen mitunter aber noch die Plurale 
feönd, oder mit Umlaut frynd, fynd neben freöndas, feöndat 
dere solche Stämme haben entweder den Plur. nom. d( 
Sing, gleich, wie fold-büend (ierricohe) , gär-berend (hai 
gär-vfgend {bellatores hadati), helm-ierend (galeati) ode 
der a- Declination; vealdcnd (dominator) , plur. vealdenda 

3) nikt {mx) und viM oder vuM {res) erinnern nocl 
ihre plur. nom, niht, vuM oder mki an ihr ehemaliges 1 
gehören. 

4) man {komo), gen. mannes, dat. men, acc. man 
nom. men, gen. manna, dat. mannum, acc, men. 

5} Die Feminina sce (mare), w (lex), eä {flumen) f. 
Singular indeclinabel ; dann und wann begegnen die 
s<s-s, ed-s (goth. saivi-s masc, ahv6-s), der nom. pl 
ebenfells sce-s, td-s, der dat. pl, sce-m, ed-m. sw find 
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übrigens auch nicht unhäufig als masc. gebraucht; der seltene 
männliche Dativ sceve steht Hymnen und Gebete IV, 99, bei 
Grein 2, 285. — Von vortUd Welt unterläuft der gen. sg. 
voruldes Luc. 1, 70, der nach dem § 106,2 (S. 268) gesagten zu 
beurteilen ist. 

drp {magus) hat im nom. plur. zwar dryas, aber gen. 
plur. dry-r-a. 

§ 118. Declination der Eigennamen. 

Der a • Declination folgen alle stark gebeugten männlichen 
Eigennamen, sowie die Volksnamen Svcef, Finn, fyring, plur. 
Svcefäs^ Finnäs, ßyrmgds; weibliche Eigennamen nach der a- 
Declination sind äuszerst selten. Die alte, im ahd. und alts. 
noch erscheinende Accusativ - Endung -an der Eigennamen ist 
hier ganz verschwunden. — Der t- Declination folgen nur einige 
im Plural vorkommende Völkernamen, von denen Dene und Engle 
und die auf -vare ausgehenden schon oben genannt wurden; 
nachzutragen sind noch etwa Cr^ce (Graect), Surpe {Sqrhi), Vylte 
{Veletabi), Afdrede (Olotriti). 

Schwache Eigennamen sind häufig , weibliche z. B. Marie, 
gen. Ma^-ian, Eve, gen. Eoan; die Volksnamen Seaxan {Saxones), 
Frisan (Frist), Sveön (Sueci); Judeas (Jwe^a^i) folgt hier starker 
Declination. 

Fremde Eigennamen werden häufig mit fremder Flexion 
gelaszen. 

h) Adjectiv -Declination. 

§ 119. Starke. 

Mascnlinom. Femininum. 

Sing. nom. hlind. hvät, acer blind -(u), hvat-u. 

gen. blind -es, hvat-es, blind -re, hvät-re. 

dat. blind -um, blinde, hvat-um, hvate, blind -re. hvät-re. 
acc. blind -ne. hvät-ne. blind- e, hvai-e. 

Neutrum. 

Sin.g nom. blind, hvät 

gen. blind -es. hvat-es. 

dat. blind -um, blinde. hvat-u7n, hvate. 

acc. blind. hvät. 
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MaBOulinum. 


Peminin 


Flur. Dom. blind-e. 


kvat-e. 


hUnd- e. 


gen. blind -ra. 


hvät-ra. 


blind- ra. 


dat blind -um 


kmt-um. 


blind- um. 


acc. blind -e. 


kvat-e. 
Neutrum. 


blind -e. 


Flur. nom. 


blind -u. kvat 


u. 


gen. 


blind, ra. hvät 


ra. 


dat. 


blind -um. kmt 


um. 


acc. 


blind- u. hvat 


u. 


Soat. Sing, des MaBculiDums und Neutnims hab 



Altsäclisisehen durchaus, das Femininum hat schwa 
Endung abgelegt. Dieselbe wird nämlich nur erhaltei 
silbigen (hvat-u) und vielfach bei mehrsilbigen Ädjet 
sie auch zu -e geschwächt zeigen; langsilbige legen si 
Dativ Sg. des Masc, nnd Neutr. zeigt eine doppelte Fo 
der gewöhnlichen starken adjecti vischen eine andere, i 
Dalivform der Substantive in A (§ 115) identisch ii 
letztere ist zwar gewöhnlich in instrumentalem Gebrs 
durchaus nicht ausschlieszlich : vergl. z. B. forgifaS g 
agtn eenige habbai (statt tmigum) dimiäite st quid , 
verms aliquem Matth. 11, 25.^ Das friesische kennt 
letztere Form (§ 128). 

Die einsilbig kurzen Adjective mit wurzelhaftei 
dasselbe in allen Casus, in denen es nicht durch einei 
des componierten Pronominalsuffixes anlautenden Vocal 
wird, zu ä ccmimpiert ; es sind ungefähr folgende : 6 
hläc {niger), gläd (splendem), krää {cäus), lät (tan 
{gracilis), spar (parcus), vär {cautus). — Von mehrsi 
jectiven auf -el, -en, -er, -ig wird häufig der Vooal c 
ausgeworfen, wenn das Pronominal- SufOx vocalisch i 
her von fäger {pulcher) fem. fägr-u, aber acc fät, 
Stamme mit schlieszender doppelter Gonsonanz verein 
selbe vor consonantisch anlautendem Suffixe, z. B. gr 
gen. grimm-es, aber grimre, grim-ne, grim-ra. 

\) Die Annahme eines Instrumentals auf -e, die von Gri 
der dentaehen Sprache S. 936 aufgestellt ist, musz zurückgewi 
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Adjective mit ehemaligem j am Ausgange des Stammes 
zeigen diesz nur noch durch ein auslautendes e in den flexions- 
losen Casus, sowie durch den Umlaut des Stammvocals, wo er 
statt haben kann , an , z. B. hlfde Qaetus) , gr6ne (ahd. gruont, 
viridis). In der Flexion gilt aber z. B, kein hltie-re , hlfde-ne, 
hli^e-um oder gr^ne-re, grSne-ne, gr^ne-um, sondern hlid-rey 
gr^n-re^ hlti-ne, gr^n-ne, hlf^-um, gr^n-um. 

§ 120. Schwache Declination der Adjective. 
Es ist die schwache Declination auch der Substantive , also : 

Masculinum. Femininuin. 

Sing. nom. hlinda, hvata, blinde. kvate. 

gen. hlindan. hvatan, hlindan. hvatan. 

dat. hlindan, hvatan, hlindan, hvatan. 

acc. hlindan. hvatan. hlindan, hvatan. 

Neutrum. 
Sing. nom. hlinde. hvat^. 

gen. hlindan, hvatan, 

dat. hlindan. hvatan, 

acc. hlinde. hvate, 

Masculinum. Femininum. 

Plur. nom. hlindan, hvatan. hlindan, hvatan, 

gen. hlinden - a, hvaten - a, blinden - a. hvaten - a. 
dat. hlindu-m. hvatu-m, hlindu-m. kvatu-m, 
acc. hlindan, hvatan. hlindan, hvatan. 

Neutrum. 
Plur. nom. hlindan, hvatan, 

gen. blinden - a, hvaten - a. 
dat. hUndu-m, hvatu-m, 
acc. hlindan. hvatan. 

Den kurzsilbigen Adjectiven mit stammhaftem a bleibt dasselbe 
überall ungetrübt. — Die Dativendung des Plurals, -um, tritt 
öfter zu Gunsten von - an zurück, vergl. uferan dögrum Beov. 2201 ; 
cerran modlum 908. 2238; ebenso wie die starke Endung -um 
des Dativ Sing., z. B. geongan cem/pan (für geongum) Beov. 2627. 

§ 121. Declination der Participia. 

Da diese Declination sich eng an die der vorhergehenden 
Dialeote anschlieszt , so ist darüber fast nichts zu bemerken. Das 
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Participium Präsentis kann auch hier stark und schwach flectieren, 

im ersteren Falle erscheint in den flexionslosen Casus ein 

schlieszendes e, ein ehemaliges Bildungs-^ repräsentirend , z. B, 

gif ende, fem. gif ende, neutr. gif ende , gen. gifendes, gifendre, 

gifendes etc. Die schwache Form gewährt denr Masculinum den 

Nom. gifendtty dem Femininum und Neutrum gif ende. 

Das Participium Pi-ät. flectiert stark und achwach wie ein 
Adjectivurn. 

Vom declinierten Infinitiv erscheint der Dativ {faranne, 

etenne etc.) häufig genug. 

§122. Comparation der Adjective. 

Von den Suffixen -ir oder -ör des Comparativs ist nichts 
geblieben als der Consonant, gleich wol folgert man aus dem 
Umlaute des Comparativs der einen Adjective eine frühere Form 
-i>, aus dem fehlenden der andern ein früheres -ör. Zur er- 
steren gehören yld-r-a von eald (vetus), gyng-r-a von geong 
{juvenis), leng-r-a von lang (longus), streng -r-a von sträng 
(fortis), zur letzteren earm-r-a von earm (pauper), leöf-r-a 
von leöf {carus)y hräd-r-a von hräd (latus) u. a. — Das Super- 
lativ-Suffix ist -est und -ost, für welches letztere die Länge 
nicht mehr behauptet werden kann. Beispiele: gyng-est von 
geong, leng-est von lang, streng -est von stränge — earm- ost 
von earm, leöf- ost von leöf, hräd -ost von hräd. Doch bedingt 
nicht grade die frühere Form -ir des Comparativs den Super- 
lativ -est oder ein früheres dr den Superlativ ost: vielmehr 
acbwanken beide Formen auch in einander über, wie sich denn 
neben gyngest auch geong -ost, neben riebest auch rtcosty um- 
gekehrt für leöfost auch leöf- est findet Kurzsilbigen Adjectiven 
auf a erhält das -ost des Superlativs den Stammvocal ungetrübt 
(hvat'ost von hvät, comp, hvät-r-a). 

Die Deolination des Comparativs ist nur schwach, die des 
Superlativs stark und schwach. 

Von alten Superlativen, die sich zu der gothischen Form 
auf 'duma oder -^ma stellen (§ 97) haben sich hier eine gröszere 
Anzahl erhalten: for-ma {primtAs), hin-dema (ultimus), med-ema 
(medius) , inne - ma (mtimus) , üt - ema (eoiMmus) , stüi- ema {ydtimus, 
novissimv^) , lät-ema (ydtimus), nid:- ema (inßmus); da aber, wie 
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Bchon bemerkt, die Sprache das Bewusteein der Steigenmg 
dieser Adjective verloren hat, so compariert sie dieselben wie- 
derum auf die gewöhnliche Art, und so findet sich ^ou forma 
uperl, formest oder fyrmest; von medema der Comp, me- 
■■ und der Superlativ medemest; von ätema der Superlativ 
est, piem-est; von lätema der Superl. lätetn-est; von 
3 der Superl, niSem-est. 

Die Declination dieser alten Superlative ist wie im Gothischen 
Jiwache, aber hier erscheint keine weibliche fti-Form mehr. 



Unregelmäszig oomparieren: 

(ponus), Comp, het-er-a, het-ra, Superl. bet-ost, bet-st. 
'. (malu^), vyrsa, vyrst. 

i (_pari>us), lässa, last. 

'lel (magnus), mä-ra, mee-d. 

Lbgaug eines Comparativs minra zu Ijftd vrird durch die 

läs-sa ersetzt, zu der ein Positiv fehlt und die das alte 
arativzeicben s noch bewahrt hat. £s stellt sich diese Form 
goth. Comp, lasiv-öz-a {inßrmtor), vom positiven lasiv-s 
im); Grimm Gr. lU. 611. 

§123. Bemerkungen zur Declination im 
Nordhumbrischen. 

Von der starken a-Declination zeigt das Maaculinum im 
m nicht alterierte Formen. Nur müszen wir auf die oben 

angedeutete Einschiebung eines euphonischen n im gen. 
eingehen , die sich hier vom Femininum auf das Maaculinum 

das Neutrum ausgedehnt zeigt, so dasK Formen gewährt 
in vie fisca-n-a piscium, cnehta-n-a puerorum, berga-n-a 
'um; cüde-n-a infantium, worda-n-a verhorum, hoda-n-a 
^torum. Es entsteht die Frage, ob dieses zwischen das 
^tische a und das a der Endung eingeschobene n sich im 
]urabri9chen, wie in einigen urverwandten Sprachen, von 
lg an auf alle drei Geschlechter verbreitete oder ob es 
erst aus dem Femininum ins Masculiuum und Neutrum drang. 
as erstere der Fall, so bewahrte diese Mundart in gröszerer 
jhnuug alte Verhältnisse, die vom Ahd. Alts. Ags. nur in 
j auf das Femininum erhalten wurden, — 
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Vom Maaculinum der j- DecUnation werden kanm dürfMge 
Beispiele, auBzer etwa /öi (pes), pl. /arf, und töä (äens), pl, 
iteä gewährt; vom MascoliDum der M-Declination simu (ßlitis) 
dringt das echlieazende a, was wir im Ags. bemerkten, aus dem 
Gren. Dat auch schwankend in den Nominativ vor. * 

Was die starken Feminina betrifft, so hat die der a-Decli- 
nation angehörige Minderzahl mit dem Ausgange -u im Nomi- 
nativ auch in den obliquen Casus, wo das Gemeinags, schlieezendes 
-e zeigte, meist ein volleres a bewahrt. Vielfech aber zeigen 
die Feminina sowol der a- wie noch mehr der i-Declination im 
Grenitiv Sing, wie im nom. acc. plur. das alte Gasuszeichen -s 
erhalten, z, B. gefes {gratiae), dMes {actwnis), hrpdes {sponsae); 
— cräftas (talenta), cwgas {claves), hurgas {dvitas). Da man 
aber dieses verhärtete Casuszeichen als auch dem Femininum 
gehörig nicht mehr recht begriff, ao ist das Hinüberschwanken 
ins Mascnlinum und Formen wie z. B. liäs mähies virttUis 
Marc. XIV. 62 erklärlich. — Von Femininen, die wahrscheinlich 
ehemals der u-Dectination folgten, sind einige Dat. Sing, mit 
Bchlieszendem -a zu erwähnen, z. B, von hond (manus) hmda; 
von du/nt {janua) dura. 

Die schwache Declination tritt sehr nahe zu der gleich nach- 
her zu besprechenden friesischen durch durchgängige Abwerfung 
des schlieszenden thematischen n im gen. dat. acc. sg. sowie im 
nom. acc. plur., dem sich gelegentlich auch die Unterdrückung 
des auslautenden m im dat. plur. anschlieszt Das thematische 
a aller drei G-eschlechter ist häuGg auch im Masculinum zu e 
oder 0, im Femininum und Neutrum neber e za u, o geschwächt, 
daher dd cempo Mat. XXVII, 27. müites; eordu, eordo (terra); 
edra aures Matth. XI, 15. 

Schwanken der schwachen Declination in die starke und 
umgekehrt ist sehr häufig. Es begegnet hryigum sponsus, gen. 
hr^igHmes, neben hryägumo; von noma (nomen) gen. yiomes, von 
eorifi* (terra) der gen. eorSes; umgekehrt von iüdf (panis) der 
schwache Plural Mdfa oder Mäfo, von gast spiriius ebenso plur. 
gästo, oder von kwrde {^astor) hiorda; sowie von cräß (ms fem.) 
cräßo. 

Von den consonantischen Stämmen fallen die Verwandt- 
schaftsuameu auf. fador, fader, fäder (pater), gen. fadores, dat. 
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Jifer Ifrater), gen. bröires, dat. brceder; ebenso Tnöder 
tohter ifilitt), suöster {sar&r). Die Plurale sind schwach; 
röiro, mddero, Aohtero, suöstro. ■ — fiöni (immicvs) hat 
en Plnr, fiörtdas, freönä {amwm) den achwachen freöndo. 

stark decUnierten Adjective weichen vom gemeinags, 
isentlicb ab; die schwach decUnierten haben wie die 
1 Sobstantive anslautenden thematisches n fallen laszen. 
'-Sing. Form auf-« ist änszerst selten geworden, fast 
rd sie durch die Form auf -um ersetzt, zumal wenn die 
[ vorhergeht, die nicht wie im Althochdeutschen und 
chen den Instrumentatis erfordert, sondern (neben dem 
) den Dativ regiert. Von den Fällen, wo jene ersl^ 
Dativform erscheint, sind uns nur zwei vorgekommen: 
* (was gefyllei) Loc I. 67 und ibid. 41; vielleicht ist 
r der andere Fall übersehen worden. 

pomparation, auf dem Fusze der gemein angele äch- 
;ibt zu Bemerkungen weiter keinen Anlasz 



Altfriesisclie Declination. 

a. Substantiv - Declination. 

§ 124. Vocalische (starke). 

1) Declination in A. 

Themen; fiska, jeva, worda (skipä). 

Masculinum. Femininnm. 

Qg. nom. fisk. jeve. 

gen. ßski-s, -es. jeve. 

dat. fiska, -i, -e. jeve. 

acc. ßsk. Jeve. 

Neutrum. 
Sing. nom. ivord. skip, navis. 

gen, wordi-s, -es. skipi-s, -es. 
dat worda, -e. skipa, -e. 
acc. ward. skip. 

MaBCDlinnm. Femininum. 

or. nom, fiska, -ar. jeva. 

gen. ßsk-a. jeve-n-a (jev-a). 
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MascTilinum. Femininum. 

Plur. dat. fisku-rriy -on^ em, jevu-m, -on. 
acc. fiska, -ar. jeva, 

Neutrum. 
Plur. nom. word(ä). skipu, -o. 

gen. word-a, skip-a. 

dat. wordu -m, - on, sktpu - m, - on, 
acc. word{a). skipUy -o. 

In Bezug auf die Flexionsendungen sondert sich sehr 
bestimmt mundartlicher Brauch. Den Genitiv Sing, des Masc. 
und Neutr. auf -is hat meist der Rüstringer festgehalten, 
während die andern Stämme das tonlose -es haben. Dagegen 
bewahrten sich vielfach das thematische a im Dativ ungetrübt 
die Hunsingoer und Emsiger, die Rüstringer weisen das schon 
geschwächte -t neben tonlosem -e auf, die Brokmer nur das 
letztere. Von der Dativ -Plur. -Endung aller drei Geschlechter 
gehört das vollere -um nur den Brokmern, -on nur den Rüstrin- 
gem, -em oder -en andern Gauen. 

Um speziell auf das Masculinum einzugehen, so erscheint 
zunächst im Nom. Acc. Plur. auslautendes a wie im Ahd. ; dane- 
ben aber ein Ausgang auf ar, der nichts anderes ist, als jenes 
ahd. ir (§ 98), das hier nicht blosz aufs Neutrum eingeschränkt 
ist (s. unten), sondern sich mit Vorliebe ans Masc. angesetzt 
hat; es kann aber auch vielfach ganz abfallen. — Hierdurch 
kommen diese Casus in der Form mit denen des schwachen 
Masculinums zusammen, von denen das schlieszende thematische 
n abgefallen ist; durchaus aber kann aus dieser zufalligen For- 
mengleichheit nicht geschloszen werden, dasz hier schwache 
Formen an Stelle starker getreten seien; was nur im Westfrie- 
sischen und in einigen Beispielen bei den Emsigem, Hun- 
singoern und Fivelgoern statt hat. Wir übergehen jetzt diese 
vereinzelten Beispiele, um sie bei der Besprechung der west- 
friesischen Declination hervorzuheben. 

Feminina documentieren sich als zu dieser Declination 
gehörig nur noch, wenn der Themavocal im Sing, überall zu e 
geschwächt ist. Erscheint, wie dies mehrfach geschieht, in den 
obliquen Casus ein a , so fällt dann die Form dieses Wortes mit 
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wachen Substantir zusammen, und es kann nicht gesagt 

ob jenes a der hier einmal gebliebene Themavocal, oder 
Wort zur achwachen Declination übergetreten sei, für 

Uebertritt namentlich das Ältsächsische (g 107) zahlreiche 
a bot. In den meisten Fällen wird hierfür, bei den - 
aften Belegstellen für die einzelnen Casoe, die Analogie 
em Dialecte entscheiden müszen; als stark flectierend 

namentlich die Ableitungen auf -ene und -ilhe (ahd. 
d -ida, Grimm Gr. U. 158. 242) angesehen werden kön- 
B. /diene {Erkenntnis), k^thene {Verkündifftmg), redene 
, lemithe {Lähmung). — Neben der gen, plur. Endung 
gegnet nicht unhäu^g auch bloszes a, z. B. von jerde 
>erd-a, von n^dle (acus) n4dl-a, oder von kapeile (capeüa) 
t. — Einige Feminina dieser Declination zeigen in 
jien für das schlieszende -e -t, z. B. klagt {Klage), Mo«t" 

unri (defensio), welches im Singular bleibt; bei den 
Stämmen heiszen diese Substantive klage, nose, were. 
ie Neutra haben im Rural verschiedene Formen , je nach- 

kurz- oder langsilbig sind. Von der ersteren Art, die 
1. Flur, wie im Ags. Alts., ein schlieszendes -u, meist 

bei den Emsigem zu -e geschwächt, darbieten, sind 
zu belegen, etwa bod {praeceptum) nom. acc. plur. bodo; 
re) , plur. hefe bei den Ems. ; skip {navis) , plur. skipu ; 
'omen), plur. gerso; das letztere wird, trotz seiner dnrch 
iing aus gres bewirkten Langsilbigkeit als kurzsübig 
lt. — Von den langsilbigen Nsutris bietet nur die Minder- 

Plnr. vnB im Sing, den gekürzten Stamm ; bei den meisten 
rt im nom. acc. ein schlieszendes -a ein, wodurch sich 
eutra, wenn anders dies a von Alters her geblieben, 
iht erst in der Zeit der schon beginnenden Zersetzung 
ixion aus dem Masculinum in das Neutrum gedrungen 
nz die gothisehö Form erhalten hätten. Das Organische 
Ind-a unterliegt jedoch auch in Hinblick anf die kurz- 
, die es nur in cormmpierter Form bewahrt haben, erheb- 
Zweifel. Wir fuhren einige der langsilbigen an: l^ 
, pl. l^na; p«nd {pondus), pl, ptmda neben pund; j6~ 
, pl. j^ra uaAjfy-; dolck (vulnus), pl. dolga; erve (heredi- 

erva; käved, Mfd (oaput), pl. käfda. — Von den mehr- 
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BÜbigen Bfldungen mit -el, -en, z. "B. dddel(nex) , b^en(sii 
pl. dädele, bSkene kano, mit Bezug auf das Ägs. § 115 bt 
tet werden, daez ihr pluralischeB -e aus u geachwäch 
organisch sei. 

Mit Einsehiebung des Suffixes -ar oder -er bildei 
Plural: ktnd (m/ans), pl. kind-er-a (neben hüida) oder h 
in EmB., kläik (vestis), pl. klätk-er-a oder kläth-ar 
klätha; kom (comu), pl. hom-ar; hon (mandatum), gen, ? 
pl. bonn-ar, honna und 6ow. hritker (^Bmd) hat wie im 
jenes Suffix -^ auch im Sing. 

Von männlichen und neutralen Stämmen mit ehemi 
Bchlieszendem ^' zeigt nnr noch der nom. -e, andere Casus 
mehr auf, z. B. ködere {Hutträger, d. i, ein GerichtabeJ 
masc, gen. Mderes; kfskthe {famüia) neutr., gen. ki 
Namentlich entlehnte Wörter verlieren dieses aus ; abgel 
schlieszende -e sehr leicht, wie ^heie {Abt) und abbit; 
(Mtar, ahd. attäri) und alt^r; prMere {IHester) und j. 
Zwei andere zeigen dafür bei den Ktistringem noch -i am 
(Bisz, bei den Brokmem bite), gen. bites, und kiri(lleer) 
kires, desaen Geschlecht Übrigens zwischen Uasculinui 
Neutrum schwankt. 

Männliche und neutrale Stämme mit schlieszendem w 
dieses meist verloren, daher si? {mare, maec.), dat. s^, i 
plur, begegnet nicht; von kni oder kn^ (5'öwm, ags. cneöv) 
nen folgende Formen: nom. kni; dat. ktd und kn^; acc k 
kniu; plur, acc. kni, kn^ nnd hniu. Wo dagegen jenes w 
ten ist, steht es auch im nom. sing.: däw ros, dat. dato, 
tou, gen. towes, toutoes). 

Ueber die Stamme, die ein schlieszendes g mit ^ 
gehendem e zu ei oder i vocalisieren , welches im Sing. 
während vor der pluralen Flexion der Consonant g wie 
Tage tritt (z.B. dei, dt dies, gen, dei-s, d^-s, dat. dei, 
deie oder dege; acc. dei, df; pl. degar; gen. dega-n-a ■ 
Ags. und Kordhumbr. , dat, degon, acc degar; ebenso u 
via) ist § 52 der Lautlehre nachzusehen. Von ivei steht 
auch der gen. sing, wige-s. 
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Declination in 


l 




Themen: iiodi IJÖti); 


ruüi 




MascnUnou. 


Fem 


Sine. ■"•»■■ 




fU. 


»«. 


gen. 




ßte-s. 


»<*.. 


dat. 




ßm 


tiOe. 


acc. 




ßt. 


ntde. 


nom. 


liotk. 


fit. 


rMa. 


gen. 


liod-a. 


/«-.. 


nid-a. 




liode-tn, um. 


m.fä>-m,-m 


. tiüdi-n 


acc. 


liode. 


ßt. 


nida. 



)ie Masculina scheiden sich in zwei Abteilongen. Die 
eigt in der Flexion ein thematisches i zu e geschwächt, 
idoch im dat. plur. EinflÜszen aua der a-Declination 
oder schon gewichen ist. Hierher gehören im Friesischen 
ch zwei Substantive, das nur im Plural vorkommende 
'lomiTies) und rSmere (romipeta) von dem jedoch blosz der 
ir. rämerm zu belegen ist. — Zar zweiten Classe stehen 
Is noch zwei Substantive , in denen ein lebendiger Umlaut 
chwirkung eines abgefallenen thematischen i ist, föt pes 
tk dens; beide Wörter sind aus der «-Declination hierher 
treten (goth. fötu-s, tttnßu-s). Abweichend vom ags., 
ler dat. sing, keinen Umlaut auf. — Von ßit findet eich 
IS bei den Büatringern auch der acc. plur. föta. 
Das Femininum unterscheidet sich in der Declination vom 
ir dadurch, dasz einzelne Gaue (vorzüglich Erokmer und 
ir) im dat. plur. den Themavocal i statt des eingedrunge- 
und seiner Schwächung u erhalten haben. — Bereits 
sich aber die Neigung geltend, das -e der obliquen Casus 
ng. auch in den Nom. dringen zu laszeni so steht iiir 
■ectw) einmal auch der nom. keste, und iiir d^d {facinus) 
OD die gewöhnlichere Form dtde; nicht anders entspricht 
kreit) dem ags. ceds. Practisch wird hierdurch eine grosze 
ihkeit odei' Einförmigkeit beider Peclinationen erzielt. — 
i'eminina, die lebendigen Umlaut entwickeln wie im Ags,, 
er nicht zu belegen, bok hat den dat. sing. Mke oder 
K3. h6k; plur. nom, böka, dat. hokon, acc. b8k und Mka. 
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Ictt (vacca) bietet nnr den indeclinablen Singular; andere kommen 
nicht vor. 

lieber hurck {arx) nachher bei den consonantischen Stämmen. 

3) Declination in K 

Themen: sunu^ fihu, 
Mascnlinum. Neutrum. 

Sing. nom. sunu (-0). fla. 

gen. suna. fia-s. 

dat. sun - a. ßa, 

acc. sunu, fia. 

Plur. nom. suna-r, -a, Piur. mangelt, 
gen. [sun-a], 
dat. sunu - fn. 
acc. suna-r, -a. 
Als Rest dieser corrumpierten Declination sind übrig die 
Mascülina sunu (Jilius) und fretho {pax) , und das Neutrum fia 
(pecus). Vom Femininum könnte noch in dem Dativ hond-a von 
hond (manus) eine Spur erblickt werden. Der Singular dieses 
Wortes zeigt auch gar keine Flexion. 

§125. Declination der ;^-Themen (schwache). 

Themen: honan; tungan; dgan (dran). 
Masculinum. Femininum. Neutrum. 

Sing. nom. hona. tunge, dge, oculus, dreyauris. 

gen. hona, tunga, äga. dra. 

dat. hona, tunga, dga, dra, 

acc. hona. tunga, dge, dre, 

Plur. nom. hona. tunga, dgon. dra. 

gen. honan-a (-ona). tungan-a. [dgen-a], dren-a. 

dat. honu-m, tungu-m, dgenu-m, dgu-m. dru-m. 

acc. hona, tunga, dgon, dgene, dra. 

Masculinum und Femininum haben auslautendes themati- 
sches n durchgängig eingebüszt. Vom Neutrum, dessen zwei 
einzige im Friesischen hierher gehörige Substantive {hirte oder 
Tierte cor ist weiblich) wir in vollständigen Formen hier wieder- 
geben, zeigt der plur. dgon von dge eine für das Friesische sehr 
altertümliche Form , die ein schlieszendes n gerettet hat und die 
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sogar, wenn das vorhergehende o als lang sich erweisen liesze, 
nur durch Abfall des auslautenden a vom gothischen aügöna 
abstehen würde. — Wenn Richthofen im Anschlusz an eine von 
Grimm aufgeworfene Frage nicht zweifelt, dasz der Genitiv 
plur. dieses Wortes einst ägonena gelautet habe, so würde in 
dieser Form eine Häufung des thematischen n liegen, die durch 
keine Analogie gerechtfertigt werden könnte. Der Dat. plur. 
dgenu-m (neben dgum) stellt sich durch Rettung des thema- 
tischen n zu den gothischen Dativen vatnam , namnam (§ 90). — 
Von schwachen Femininen auf fn, die das thematische n abge- 
worfen haben, begegnen einige: kelde (phsequium) hröne (Genich), 
Jcelde (Kälte) nur im Singular. 

Die Mundarten der Emsiger, Hunsingoer und Fivelgoer 
zeigen hin und wieder im nom. acc. plur. des Masculinums und 
Femininums das sonst abgefallene End-w noch auf, z. B. vom 
masc. fona {vexülum) acc. plur. fonan; von fröwe {femind) frö- 
wan. Wir werden diese Eigenheit noch einmal bei der west- 
friesischen Declination berühren. 

§ 126. Andere consonantische Stämme. — Anomalien. 

1) Die r- Stämme weisen folgende Formen: 
Sing, nom. feder, moder. 

gen. fedevy feder -s, möder, moder -s^ modere, 
dat. feder, federe, moder, modere* 
acc. feder. möder, 

Plur. nom. federa. modera. 

gen. feder -a, möder -a. 

dat. federu-m. möderu-m. 

acc. federa, modera. 

Wie feder decliniert hrotker, wie möder swester (sttster) 
und dochter. 

2) Participialstämme auf -nd: 
Sing. nom. ßarid. Plur. nom. ßa/id. 

gen. fiandes. gen. fiand-a. 

dat. ftandy fiande, dat. fiandu-m. 

acc. fiand. acc. ßand. 

Ebenso friund (amicus) , von welchem sich jedoch auch der gen. 
plur. friunda-n-e oder mit Wegfall des schlieszenden Vocals 
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friondo-n findet. Andere, wie tcfgaad (miles, dann ßlius), 
werand (atäor), kommen so selten vor, daez ihre Seclination 
nicht mit Sicherheit bestimmt werden kann. — Das Masculinum 
mönath, das früher in den Formen diesen Stämmen folgte, for- 
miert noch bei den Ems. den nom. acc. plur. mönath, bei den 
Brokmem mdnaik-ar. 

3) mht (nox): 

Sing, nom. na/d. Plur. nom. naht, nahta. 

gen. nahte-s. gen. [naht-a]. 

dat. naht, nahte. dat. naktw-m. 

acc. naht. acc. naht, nakta. 

burck (arx) hat im dat. sing, stets burch, nom. pl. hurga. 

4) mon {vir), gen. motmes, dat mon, monne, acc. mon. 
Piur. nom, mon, gen. monna, dat. moimum, acc. mon. 

§ 127. Declination der Eigennamen. 

Unter den zahlreichen Eigennamen, die die Friesischen 
Eechtsquellen gewähren, accomodieren sich die männlichen Per- 
sonennamen entweder der starken Flexion (Kerl Karl, gen. 
Kerles), selbst wenn sie fremde sind, in welchem Falle sie oft 
friesischer Zunge bequem gemacht werden (Rder, Petrus, gen. 
Federes, Moi/ses, dat Moysese, aber auch Moyse), oder die 
fremden Eigennamen erscheinen, wenn man sie nicht wie den 
Namen des Papstes Leo als ein Indeclinabile behandelt, im 
Gewände fremder (lateinischer) Flexion. Der Volksnarae JJt'o- 
string, pl. Etostrtnga decliniert stark, schwach dagegen i^esa 
der Friese, Saxa der Saehse, Jotha der Jude, Hunesga der Hvn- 
singoer. — Städtenamen wie Colene Köln, Breme Bremen, Rume 
Rom sind wedblich, folgen wahrscheinlich starker o- Flexion, 
wenn nicht schwacher, denn von Breme begegnet der dat. 
Brema. Der weibliche Eigenname Marie flectiert wie in den 
andern Dialecten schwach; Eva ist indeclinabel; andere werden 
kaum vorkommen. 

Ländernamen sind mit dem Neutnim lond componieri 
(Egi/pta - lond , Busz-lond, Ange-lonS). In Biosb^ga lond, Pole-, 
nera lond ist der vorausgehende Volksnamen in den gen. plur. 
gesetzt. — Der Name des Rheinarmes Fit scheint die Flexion 
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vollständig verloren zu haben zugleich mit dem den Stamm 
Bchlieszenden w {Flevo lacus^ Pomp. Mel. III. 2 in fine). 



h. Adjectiv - Declination. 



§ 128. StaTke. 



Masculinum. 
Sing. nom. hlind, 

gen, hlind - es, 
dat. hlind- a {-e). 



Femininum. Neutrum. 

hlind -e. hlind. 

hlind -ere (-re). hlind -es. 

hlind -ere (-re), hlind -a (-e). 



acc. hlind -ene {-ne, -en), hlind- e. hlind. 

Plur. nom. hlind -a (-e), hlind -a {-e). hlind -a {-e). 



gen. hlind- er a (-ra), 
dat. hlind -a (-e). 
acc. hlind -a {-e). 



hlind - era (-ra), hlind - era (- ra). 
hlind -a {-e), hlind -a (-e). 
hlind -a (-<?). hlind -a (-e). 

Die fortgesetzte Schwächung der Endungen hat nicht nur 
alle volleren Vocale fast entzogen, sondern auch im Dat. beider 
Numeri des Masc. u. Neutr. den ehemals schlieszenden Conso- 
nanten m abgestreift, wodurch diese Casus in der Form mit 
dem nom. acc. plur. aller drei Geschlechter zusammenfallen. 

Adjective wie diore (carus) , grdne (viridis), rtke (dives), 
triowe (ßdelis), tkiustere (ohscurm) haben nur im Nom. ein 
früher den Stamm schlieszendes j als e bewahrt. 

§ 129. Schwache Declination. 

Masculinum. Femininum. Neutrum. 



Sing. 


nom. 


hlinda. 


hlinde. 


hlinde. 




gen. 


hlinda. 


hlinda. 


hlinda. 




dat. 


hlinda. 


hlinda. 


hlinda. 




acc. 


hlinda. 


hlinda. 


hlinde. 


Plur. 


nom. 


hlinda. 


hlinda. 


hlinda. 




gen. 


hlindena. 


hlindena. 


hlindena. 




dat. 


hlindum. 


hlindum. 


hlindum. 




acc. 


hlinda. 


hlinda. 


hlinda. 



Der Plur. nom. des Neutrums hat nur die Endung 
nicht -on, wie das Substantiv äge. 
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§. 130. Deelination der Participia. 

Ueber dieselbe kann, da sie von den vorhergehenden 
Dialecten nicht absteht, mit wenigen Worten hinweggegangen 
werden, indem die Hinweisung genügen wird, dasz bei4e Par- 
ticipia, das des Präsens sowol wie des Präteriti, die starke und 
schwache Flexion des Adjectivs annehmen , und dasz das Particip 
Präsentis, wenn es unflectiert steht, ein aus früherem y ent- 
standenes Schlusz-^ zeigt. 

Vom Infinitiv kommt der Dativ sing, mit der Endung -e 
vor, vor welches sich das -», das der Infinitiv sonst verloren, 
wieder stellt: faran-e, gungan-e. Die Rüstringer fügen übrigens 
diesem n noch rf an, so dasz es sieht, als hätte die Form des 
Particip. Präs. auf solche Formen wie to farande ad proßciscen- 
dum, to gungande ad eundum eingewirkt. 

§131. Comparation der Adjective. 

Suffixe zur Bildung des Comparativs sind -ir und -ör, 
zur Bildung des Superlativs -ist und -ost oder -ast, welche 
Suffixe sich jedoch in den vielfach vorkommenden geschwächten 
Formen -er und -est begegnen. Aus ihrer Abschwächung heraus 
offenbaren sich jenes -t> und -ist durch die Fähigkeit Umlaut 
zu wirken (alt vetus, comp, eld-er-a, superl. eld-esf). Häufig 
ist vom Comparativsuffixe nichts geblieben als der Consonant, 
zumal an Adjectiven, deren Stamm mit r schlieszt, wie diore 
carus , comp, dior -r-a, fir procul , comp, fer -r-a, aber auch an 
andern, z.B. häch altus, comp. Mg -r-a neben häg-er-a, Uge 
humüis comp. Ug-r-a und Ug-er-a, Der Vocal des Super- 
lativsuffixes dagegen fallt selten weg wie in fir-stvonfir, oder 
in middel'St von middel {medius); er tritt auf als i in midi- ist ^ 
käg-ist, Ug-isty sibh-ist von stbbe {propinquus) , als o in 
midl'Ost, hdg-ostyjung-ost von jung (juvenis), als a in midl-ast, 
sMn-ast von sk^ne (pulcher), als e endWch in midi - est , Mg -est, 
Ug-est, eld-est, erm-est, sibh-est und einer groszen Anzahl 
anderer. 

Vom Comparativ begegnet nur die schwache Declination. 
Der Superlativ wird stark und schwach flectiert. 

Von den alten m- Steigerungen haben sich erhalten /or-w-a 
(primtis) mit dem Superlative for -m-est bei den Brokmern, und 
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med-em-a (medius), in der Weiterbildung med- em- est bei den 
Hunsingoern. 



Unregelmäszig comparieren: 

god (bonus), comp, het-er-a, superl. be-st. 

evel (malus) ^ werra^ unrra, — 

litOc {parvus\ litek-est, contr, lei-st 

minnir - a, min - ra, minn - ast 
les-sa, ler-est. 

grät (magnus), md-r-a, md-st. 

Von letzterem ist ein Positiv mikel nicht zu belegen. — let 
bedeutet im Positiv segnis, piger, tardtis, im Comparativ let-era 
tardior, posterior, im Superlativ let -ast oder contrahiert le-si 
tardissimus, ultimus, — Mit der Präposition fora (prae, pro) 
hängt zusammen der Comparativ fer-r-a (dexter) und der Super- 
lativ fer - ostf fer - est ( primus). 

§ 132. Westfriesische Declination. 

Die wesentlichste Abweichung vom Ostfriesischen ist, dasz 
das Westfriesische sich durchgängig bestrebt, von vocalischen 
Substantivthemen Plurale auf -w zu bilden. Am meisten tritt 
dieses Streben beim Masculinum hervor; um Beispiele zu geben, 
findet sich von riuchtere {judex) nom. plur. riuchteren, von Sth 
(jusfurandum) nom. acc. pl. ^than, von horid (canis), acc. pL 
honden; von pr^stere gen. pl. prMema, und so noch zahlreiche 
Pälle auf jeder Seite des Textes. Solche Plurale erstrecken sich 
auch bis zu den Fivelgoem, Hunsingoern und Emsigem, bei 
denen sich z. B. findet degan Tage für degar^ dtkan Teiche neben 
dtkar, hävdingan Häuptlinge , keningan Könige und andere der- 
gleichen nicht unhäufige Fälle. Fester hält das Femininum seine 
alten Formen, und auch vom Neutrum begegnet seltener ein 
derartiger Plural, aber doch z. B. von jeld {pecunia) jelden; 
von han (mandatum) gen. hannena; von kläd (vestis), dat. pL 
klä-num mit Ausfall der Dentale für klädenum. 

Was die übrige Flexion angeht, so zeigt das vocalisch 
auslautende Masculinum sowol wie das Femininum mit Aufopfe- 
rung des Schluszvocals das Streben nach consonantischem Schlusz. 
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Hierdurch verlieren gewöhnlich nicht nur die Masculina, deren 
schlieszendes e aus einem Bildungs-^' entstand, dasselbe, wie 
käyer {Käufer für kapere), Mager {Kläger)^ munter {Münzer), 
scriver {Schreiber), riuchter {dichter), sondern auch Feminina 
büszen im Nom. ihren Themavocal ein, z. B. sdn {Sühne für 
s6ne)^ tal {narratio), stel {anima), sek „seeck^^ {^^^)f ^^ {„n^ed") 
Gnade; nicht weniger wie Feminina und Masculina der ;i- Decli- 
nation {fröw Frau, tziurk Kirche; Mr Herr), Auch in anderen 
Casus läszt zumal das Femininum ein solches schlieszendes e 
oder a gern schwinden, daher von TiSd sich auch der nom. plur. 
n^d findet, oder der dat. sg, ferd Yon ferd Fart, oder der dat. 
tid von t^d Zeit; womit auch Masculina wie honger {fames), 
dat. honger für hongere, riuchter {judex), dat. riuchter, sowie 
Neutra, z. B. Jdr {annus), doX.jdr; huis domus, dat. huis con- 
gruieren. 

Das thematische n der schwachen Conjugation tritt, auszer 
dem Falle des nom. acc. plur. selten wieder in den Auslaut der 
Flexion. Das Dativ - Plur. - Zeichen m ist häufig, nicht immer 
zu n geschwächt. 

Von bemerkenswerten Formen nennen wir den gen. wal- 
de 'S vom Femininum wald {potestas), wozu § 106, 2 zu ver- 
gleichen; den plur. Ary von kü {vacca) , den gen. sing. Mren-s 
von Mr oder Mra {dominus); dieses ohne Zweifel in junger 
Zeit wieder zugetretene s bringt den Genitiv fast auf die gothi- 
sche Form zurück. Merkwürdig sind auch die späten nom. 
plur. riuchter -s {judices) und feders {patres). 

Die geschwächten Formen des Adjectivs beurteile man 
nach dem vorher Gesagten. — Participia Präsentis in unflectier- 
tem Zustande werfen fast regelmäszig ihr schlieszendes e ab. — 
Ebenso verliert dasselbe der Dativ des Infinitivs in den Formen 
to gongen, to faren, to halden, to wessen u. a. 

Compariert wird wie im Ostfriesischen, nur dasz das 
vocalische Element der Comparationssuffixe gegen dort bedeu- 
tend mehr zurücktritt. 
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Altnordische Declination. 

a) Substantiv - Declination. 

§ 133. Vocalische (starke). 
Themen: fiska (arma); giafa; oräa (fata). 





Masculinum 


i. 


FeminiuuiTK 


Sing. 


nom. ßsk-r. 




arm-r. 


giöf. 




gen. fisk-s. 




arm-s. 


giafa -r. 




dat. fiski. 




armt. 


gm«)- 




aco. ßsk. 




arm. 


giöf 


Plur. 


nom. fiska -r. 




arma-r. 


giafa - r. 




gen. fisk-a. 




arm-a. 


giaf- ö. 




dat. fi^sku-m 


(- om). 


örmu-m (-om), giöfu-m (-09 




aec. fiska. 




arma. 


gwfa-r. 






Neutrum. 






Sing. nom. 


ord. 


fat 


$ 




gen. 


ord- s. 


fat - s. 






dat. 


orM, 


fati. 






acc. 


ord. 


fat 






Plur. nom. 


ord. 


föt 






gen. 


ord- a. 


fat-a. 






dat. 


ordu - m 


fötu-m 


{-m). 




acc. 


ord. 


föt 





Die Masculina apocopieren das Nominativzeichen r nach 
stammschlieszendem r, s, x, z. B. ver {vir), fs {glacies), lax 
(salmö) , sowie nach l und n mit vorhergehendem Consonanten : 
fugl (avis), iarl (vir nöbilis), vagn (currus),' hrafn (corvus). Assi- 
miliert wird das Nominativzeichen r in mehr- oder langsilbigen 
Wörtern nach l, n: ßroell {servus), sveinn (Juvenis), steinn (lapis) 
stB,it ßrcel-r, svein-r, stein -r, aber nicht in kurzsilbigen Wörtern 
nach diesen Consonanten, daher hval-r (balaena), kon-r {pro- 
pinquus), sowie nicht nach II und nn; hall-r (süex), hrunn-r 
i^fons). Einige wollen das Nominativzeichen nach stammschlieszen- 
dem s sich assimilieren laszen und ts-s (glacies), läs-s {serä) 
schreiben, sowie sie Assimilation desselben annehmen nach den 
Bildungssilben an, -in, -un, z. B. aptan-n (vesper), himin-n 
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{coelum), iötun-n (gygas). Es wird aber beszer aptan, himtn, 
iötun geschrieben. — Das t des Dativs erweckt, als aus a ge- 
schwächt, keinen Umlaut (Ausnahme ist nur der dat. degi von 
dag-Vy dies); dagegen ^eugt der Vocal der Dativ -Plur.- Endung 
Umlaut des stammhaften a in ö (örmum), — Die Quantität der 
Flexionsvocale des nom. gen. plur. bleibt unbezeichnet, lang 
würde sie die gewis befolgte Analogie das Gothischen fordern; 
den Accusativ plur. identificierte man nach seiner Verstümme- 
lung in der Form nicht mit dem Nominativ , sondern nach Verlust 
seiner Endung -ns zeigt er auslautend (wie in den andern Decli- 
nationen) den reinen Themavocal; liesze sich das a des Genitivs 
(= goth. d) als lang erweisen, so wäre die Scheidung dieser 
beiden Formen noch eine sehr saubere. — Rückumlaut entwickeln 
einige Wörter auf -t7, z, B. ketü-l (lebes), dat. katUy plur. kaÜ- 
ar; fetil-l (balteus), ds,t. fatli, ^Lfatlar; lykü-l (clavis), plur. 
luklar, andere wie ekkill (vichius), plur. ekklar wieder nicht. — 
Einige schwanken in die ^- und w - Declination über, wie veg-r 
{via), plur. vegar und vegir, mar (equiis), pl. marar, marir, skögr 
(silva), gen. sing, skögar, pl. skögar. 

Die Feminina haben im Nom. Sing, ein aus ursprünglichem 
a geschwächtes u verloren, dessen Nachwirkung noch an dem 
in ö umgelauteten stammhaften a sichtbar ist. — Das u des 
Dativ sing, föllt in der späteren Sprache ab, ebenso zieht dieselbe 
viele hierher gehörige Wörter in die z- Declination über. 

Allen Neutris stand früher im Nom. Acc. Plur. die Endung 
-u zu, die, obschon überall abgefallen, Umlaut des wurzelhaften 
a in ö zu wege bringt. In den mehrsilbigen Pluralen öM 
(praedia), sumur (aestates) von ödal, sumar, hat jenes Endungs-w 
sich den Bildungsvocal assimiliert. 

Stämme auf ^a. Wir geben zuerst übersichtlich ein Para- 
digma aller drei Geschlechter: 

Themen: herja^ hirdja, eggja , festja. kynja, rikja, 

Masculinum. Femininum. 

Sg. nom. her-r. hirdi-Vy pastor. egg, acies,festiy catena. 

gen. her-s. hirdi-s, eggja-r. feda-r, 

dat her{i). hirdi, ^ggi'j^)- festi. 

acc. her, hiräi. egg, festi. 
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Femininum. 
eggja-r. festa-r. 



Masculinnm. 
PI. nom. her ja -r. hirda-r, 

gen. herj-a, hird-a, ^ggj-ci' 

herju-m, hirdu-m. eggfu-m 

herja, hirda, ^ggja - r. 

Neutrum. 
Sing. nom. kyriy genus, rikiy regnum. 



dai 
acc. 



fest-a, 

festu-m, 

festa-r. 



gen. kyn-s. 

dat. kyni, 

aca kyn, 

Plur. nom. kyn. 

gen. kynj-a. 

dat. kynju - m, 

acc. kyn. 



rtki- s. 

rihi. 

riki, 

riki, 

rtkj-a (-a). 
rtkju'm (^um), 
riki. 



Was die kurzsilbigen dieser Gattung betrifft, so behalten die- 
selben das j nur vor zutretendem Themavocale oder Casuszeichen 
(a, w), die langsilbigen dagegen werfen es vor folgendem Endungs- 
vocale weg und retten es, zu t' vocalisiert vor unmittelbar folgen- 
dem Casuszeichen r und s (im nom. und gen. sing.) sowie bei 
ganz abgefallener Endung (dat. acc. sing., bei Neutris auch nom. 
sing, und nom. acc. plur.). 

Stämme auf -va declinieren: 

Themen: hiarva, döggva. fiörva. 







Mascul. 


Pemin. 


Neutr. 


Sing. 


nom. 


hiör^ gladius. 


dögg, ros. 


ßör, vita. 




gen. 


hiör-s. 


döggva -r. 


fiör- s. 




dat. 


Tiwrvi. 


dögg(vu). 


florvt. 




acc. 


hiör. 


dögg. 


fiör. 


Plur. 


nom. 


hiörva-r. 


döggva -r. 


fiör. 




gen. 


hiörv-a. 


döggv-a. 


fiörv - a. 




dat. 


htör[v\U'm. 


döggvu-m. 


fiörvu-m. 




acc. 


hiörva. 


döggva -r. 


fiör. 



Von den drei Masculinstämmen , die hierher gehören, wer- 
den wir sce-r (locus) und snoe-r (ntx) bei den Anomalien bespre- 
chen, hiör ist aus der w - Declination mit Erweiterung seines 
Themas (hiarva aus hiaru) übergetreten, bildet jedoch nach jener 
auch den gen. hiara-r, — In allen drei Geschlechtern erhält 



'i 
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sich das thematische v heim Zutritt von Endungsvocalen; 
gescbwanden ist, bleiht der von ihm veranloBzte Umlant. 







2) Declination i 


11 Z 






Themen 


: bragi (belgji); 


äsH (mM). 








Feiaininum. 






Singnlar. 






gen. 
dat. 


braga - r. 

brag. 

brag. 


n. helg-r,folU 
helgja-r. 
belg. 
belg. 

Plural. 


fs. äst, amor. 
ästa-r. 
M(u). 
äst. 


müs, 
rnifsa- 
müs(', 


gen. 
dat. 


bragi-r. 
brag-a. 
brögwm. 


belgi-r. 
t>el3j-a. 
helgju-m. 


äsH- r. 
dst-a. 
ästu-m. 


m^s. 
müs- 
mSm 



acc. bragi. helgi. ästi. mys. 

Von den Maaculinen dieser Declination entwiclieln ein 
zahl , von einem zwischen Stamm und Themavocal geschol 
vor folgendem a und w teila zu Tage tretenden , teils verst« 
3 veranlaszt, einen durch das ganze Wort, von dem End 
vocale unabhängig, laufenden Umlaut; während bei andern 
culinen sowie beim Femininum der ersten Gattung der T 
vocal i Umlaut zu wirken nicht vermag. Bei den Fen 
dagegen nach dem zweiten Paradigma, zu denen nur ge 
gas (anser), müs (mus), las (jtediculiui) und hrän (superc. 
hat die im nom. acc. plnr. weggefallene Endung -ir, -i Ü 
erzeugt (dasselbe gilt von dem nur im plur. vorkommenden 
dl/r (vulvae), gen. dura, dat. durum, acc. dgr). 

Wir nennen einige Maaculina, deren Stammvoca! umge 
ist, ohne dasz in der Declination j hervortritt: gestr h 
brestr defectus; hver {thermae); lydr (populus). — Voi 
Femininen haben brtM-r (sponsa), häd-r (bellum), sowie 
Eigennamen (Böivüd-r, Borghild-r) das Nominativ zeichen 
Sing, erhalten und zeigen im dat. acc sing, gewöhnlich -i. 

Schwanken einzelner Masculin stamme zwischen diese 
der vorigen Declination wurde bereits erwähnt. 
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3) Declination 


L in U. 








Masculinum. 




Themen : 


sonu, 


magu, 


högu, 


kialu, 




{filim). 


(Jiltics). 


(armus). 


(navis). 


Sing. nom. 


son-r. 


mög-r. 


hög-r. 


kiöl - r. 


gen. 


sona-r. 


maga-r. 


hoga-r. 


kiala - r. 


dat. 


syni. 


meg-i. 


hoegi. 


kilt 


acc. 


son. 


mög. 


bog. 


kiöl 


Plur. nom. 


syni' r. 


megi-r. 


hcegi-r. 


kili-r. 


gen. 


son - a. 


mag-a. 


bog - ö. 


kml-a. 


dat. 


sonu - m, mögu - m. 


bögu - m 


kiölu-m. 


acc. 


sonu. 


mögu. 


bögu. 


kiölu. 






Femininum. 


Neutrum. 


Themen: 


tannu, 


(dens), rötu , 


(radix). 


[fihu], (pecus). 


Sing. nom. 


tonn. 


röt. 




ß- 


gen. 


tanna-'i 


r. röta - 


r. 


fid-r. 


dat. 


tonn (- 


w). rot (- 


u). 


ß- 


acc. 


tonn. 


rot 




ß- 


Plur. nom. 


tenn-r. 


rcet-9 


• 


Plur. fehlt. 


gen. 


tann-a. 


rot'Q 


''• 




dat. 


tönnu'i 


m, rötu - 


m. 




acc. 


tenn-r. 


roßt - r. 





Der Umlaut, der in dieser Declination besonders reich auf- 
tritt, ist an möglichst vielen Beispielen klar gemacht worden. 
Wegen Aufhebung der Brechung ia durch den assimilierenden 
Einflusz des i vergl. § 28. 

Dasz übrigens auch hier diese Declination nicht in ihrer 
alten Eeinheit mehr erhalten ist, beweisen für das Masculinum 
der dat. sing, und plur. nom., deren Formen der 2- Declination 
folgen , während der nom. sing. z. B. mög - r sich aus früherem 
magu-r (goth. magu-s) erklärt und der acc. plur. mögu nur 
durch Verlust des schlieszenden Casuszeichens -ns gelitten hat, 
der dat. plur. aber auf -um seine Faszung als organische Form 
wenigstens zuläszt. Wir möchten auch für das Femininum 
das Festhalten an organischen Formen im nom. dat. acc. sing*, 
annehmen, deren durch den Umlaut ö bezeugte Endung -u von 
Lüning als der a - Declination angehörig aufgefaszt wird; was 
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aber dort Schwächung eines ehemaligen a ist, kann hier recht 
gut ursprünglich sein. Nom. acc. plur. dagegen haben ein (weg- 
gefallenes, aber durch den Umlaut bezeugtes) thematisches i 
rezipiert. 

In die t- Declination schwanken über lü-r (color), lög-r 
(mare), kiöl-r (navis), sid-r {mos), Masculina, die den Dativ 
sing, ohne i, den Acc. plur. mit i statt -u formieren; in die a- 
Declination hiör (jgladiits), s. oben. — Vom Femininum könd 
(manus) ist der dat. sing, hendi 

Das einzige Neutrum /(^ {pecus) zeigt ganz verderbte Formen, 
so dasz sein ursprüngliches Thema nur in Klammem beigesetzt 
werden konnte. 

§ 134. Declination der »-Themen (schwache). 
Themen: guman (hanan); tungan (harpan); hiartan. 



Sg- 



PL 





Masculinnm. 


Femininum. 


Neutrum. 


nom. 


gumi, 


haniy 


tunga, 


harpa. 


hiarta. 




homo. 


gallus. 


lingua. 


lyra. 


cor. 


gen. 


guma. 


hana. 


ttmgu. 


hörpu. 


hiarta. 


dat. 


guma. 


hana. 


tungu. 


hö7pu. 


hiaria. 


acc. 


guma. 


hana. 


tungu. 


hörpu. 


hiarta. 


nom. 


gumna - r. 


hana-r. 


tungu - r. 


hörpu - r. 


htörtu. 


gen. 


gumn-a. 


?ian-a, 

» 


tungn-a. 


harpn - a. 


hiartn- a. 


dat. 


gumnu - m. 


hönu - m. 


tungu - m. 


hörpu - m. 


hiörtu-m. 


acc. 


gumna. 


hana. 


tungu ' r. 


hörpu-r. 


hiörtu. 



Eine Vergleichung dieser Paradigmen mit denen der andern 
Dialecte wird die Formen, in denen sich diese Declination im 
Nordischen festgesetzt hat, mehr veranschaulichen. 

Für das Masculinum ist zu bemerken, dasz das thematische 
n im Plural nur weniger Wörter sich hält, nämlich auszer ^w/wwar 
hragnar (mtlites), gotnar (equi) , flotnar {milites classiarii), skat- 
nar {reges), oxnar (boves), tregnar {impedimenta) , woneben sich 
jedoch, zum Teil gewöhnlicher, die Formen ohne n finden {gumar, 
hragar etc.). Themen auf -jan verlieren ihr j nur vor dem 
(übrigens als junge Verderbnis keinen Umlaut wirkenden) i des 
nom. sing., daher vüi {voluntas) , aber gen. vüja , pl. viljar. 

Zwei Masculina, herra {herus) und sfra {dominus) haben im 
nom. sg. noch a für i. 

20* 
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linina, deren Stamm mit n Bchlieszt, unterdrücken dae 
le n im gen. plur., nnterscheiden diesen Casus also vom 
. nicht; z. B. kona (tixor), gen. p]. kona für kon-n-a. 
ton die Feminina auf thematisches -Jan, deren ^' keine 
vorhergeilt Wir geben zur beszem Uebersicht zwei 



nom, kirkja, ecclesia. 


Piur. -nom. kirkjur. 


gen. kirkju. 


gen. kirkm. 


dat. kirkju. 


dat. kirkjum. 


acc, kirkju. 


acc kirkjur. 


nom. lÜja, Hlia. 


Plur. nom. hljur. 


gen. lüju. 


gen. lüJa. 


dat. Ulju. 


dat M>m. 


acc. lUju. 


aco. läjur. 



1 den Femininen, deren thematischer Ausgang -in vom 
isonanten entblöszt ist, möchten im Nordischen einige 
Q sein, wie aß (aevum) , elli {senectus), mildi (Jemlas). 
lar ist unverändert, der Plural begegnet nicht, 
itra sind nur wenige : aiiga {oculus) , eyra {auris) , bvuga 
), ^sta {testiculus) , lunga {pulmo), wa (ren), hxoia 

idere conson antische Stämme. — Anomalien. 

-Stämme: 

t. faMr, hröäir. Hur. nom. fedr, brwär. 

. fö^ur, brdSur. gen. feitr-a, irceär-a. 

Joäur, bröiur. dat. feitru-m, brwltru-m. 

födw, bröSur. acc. fe^. brm^r. 

nso declinieren die Feminina möltir, ddttir, systir. — 

steht auch fear. 
?articipial8tänune auf -nd mit aubstantiver Bedeutung 

Singular die Declination der «-Themen aogenommen; 

mit der Endung -r zeigt Umlaut, als ob diese Endung 



nom. frandi, amicus. Plnr. nom. frand-i 
gen. framda. gen. frwnd-' 
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Sing. dat. frcenda. Plur. dat. frcBm 

acc. frcenda. aoc. fnmA 

Y.'bei-aüo fiandi {iitimwus, kostis); Mndi {ruricoh 

3) nää {nax) decliniert gen nääa-r, dat. ac 
nom. acc. ncst-r, gen. TiäUa, dat. nättum Von d 
7i6tt (au8 dem getrübten noht, wie nätt aus naM) ki 
tuBt-r, dat. acc. nöö; plnr. mei-r, gen näü-a, dat 

4) mad-r {homo), gen. marm-s, dat. mann- 
plur. noiü. menn, gen. mann-a, dat. mötmu-m, 
maSr sowol als mowi entspringen aus einer fr 
mand-r nordischen Lautgesetzen gemäsz, vergl. § ■ 
plur. jwenffl steht meS-r Atlaqn. 5. 

5)Einsi1bige vocalisch auslautende 

folgen anderswo teils der a-, teils der w-Declins 

schaftlich ist ihnen hier, dasz sie einen Themav 

mehr erscheinen lassen. Die ersteren declinieren : 

Hasculinum. 

Sing, nom. nä-r, corpus exanime. Plur. n« 

geu. nä-s. gi 

dat. nä. ' dJ 

acc. nä. &' 

Femininum. 

Sing. nom. spä, vaticinium. Plur. n( 

gen, spd-r. gi 

dat. spd. di 

acc. spä. a( 

Von hi ehergehörigen Mascuhnen nennen wir: 

skd-r (ealeeus), io-r {equws), lid-r (falx). Von 

sich auch der plur. ndi-r, acc ndi, wie für den 

Form skü-ar. — Aus der Zahl der Feminina (ä 

cilium, krä angvlus, pd teiTa egelida) behalten 

7or dem Themavooale, wie mey virgo, ey inmla, 

diesem j den Themavocal, daher gen. me0a-r, ey 

plur. nom. ebenso, dat. meyju-m, eyju-m, ppjwm 

Die Neutra declinieren , abgesehen von dem X 

nom. plur., wie die Masculina. hü (rus) hat im i 

dat, pl. büum; kn^ (genü), tr4 (arbor), dat. pl. knie 

v4 (templum), gen. pl. v^-a, dat. v^-m. 
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Die Formen der sich der w-Declination anschlieszenden sind: 
Sing nom. td (digitus pedis), Plur. nom. tce-r, 
gen. tä-r. gen. tä-a, 

dat tä, dat. tä-m, 

acc. tä. acc. tce-r. 

Wörter mit ü behalten meist vor dem Casussuffix des gen. 
sg. den Vocal a, hril (pons), gen. hniar. Die Nebenform von 
Jeu (vacca) ky-r, hat wie die Substantive ce-r {pvis) und mce-r 
{virgo) das Casuszeichen -r des nom. sing, erhalten. — 

Dem gothischen Masculinum säiv-s lactis^ Thema säiva ent- 
spricht ein in verschiedenen Formen erscheinendes Substantivuni, 
das zum Teil der Declination der einsilbigen vocalisch auslauten- 
den Stämme sich anschlieszt: 

Sg. nom. soe-r. stör, siar, PI. scevar, 

gen. scevar, sios. sioar, siofar, siavar. sceva, 

dat. sce. sio. sia. scem, siam, 

acc. soe, sio, sceva. 

Ebenso snce-r, snio-r, snia-r {nix), goth. sndiv-s vom Thema 
snäiva. 

6) ß^ff^y fingur (digittis) , gen. ßngr - s nach der a - Decli- 
nation, hat im nom. acc. plur. ^w^r far fingrar, fingra; ebenso 
vetr, vetur {hiems, goth. vintru-s), das der m- Declination folgt 
(gen. vetrar), nom. acc. plur. vetr für vetrir und vetru. 

föt-r pes folgt der w - Declination : gen. fötar, dat. foett; 
der nom. plur. hat fcetr für foetir; der acc. plur. ist dem nom. 
gleich, wie beim Femininum. Auszerdem findet sich der Sing. 

nach der a- Declination, gen.föts, dat. föti, 

• « 

§ 136. Declination der Eigennamen. 

Männliche Personennamen folgen starker und schwacher 
Declination. Unter den ersteren haben die meisten thematischen 
-a, wie Ask-r, Aff-r, Erp-r, for, Egü-l, Gunnar, gen. Gun- 
nar-s, dat. Gunnari. — Solche wie Gripi-r, Brimi-r, Hceni-ry 
Fafni-r folgen der Declination von hirdi-r, haben also thema- 
tischen Ausgang auf -ja. Der w - Declination gehören ebenfalls 
zahlreiche an, namentlich alle Bildungen mit -mundr^ -undr, 
-hiörtr, -hiörn, -vindr, -viär, z. B. Scemund-r, Völund-r, Am- 
hiöm, Et/vind-r, Folkvid-r. ScBwach declinieren eine Anzahl, 
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wie Bragi, Loki, Atli u. a. — Vou den weiblichen Pen 
namen, die starker Declination folgen, fallen die Forme 
a- und i-Declinatton im Sing, zusammen, daher schwei 
schieden werden kann, ob sie dieser oder jener folgen; s 
merken sind die Famen , die im nom. sing, das GaBuszeicl 
behalten {§ 133, 2). Einige haben ein im Gen. Dat. sich z 
des J vor dem Themavocale, wie Stf, Laufey, Frigg, gen. ; 
Lavfeyjur, Friggjar, dat. Sifju, LaufeiQU, Friggju. — Seh 
formig sind Edda, Embla, Nanna, Fenja, Herkja, gen. Edc 
Völkemameu wie Alfr, Fiatt-r, Sväf-r, ferner di 
-äng-r, folgen der a-DecIination; der i-Declination Dan-r, 
Danir; Grik-r, plur. Grikir, Van-r, pL Vanir; der schw 
Göi-i, Jud-i etc. — As der Anse decliniert im Sing. gen. 
dat. Aa; plur. ^sir, gen, Asa, dat Asum, acc. ^«m; zeig 
teils a-, teils «-Formen. 

Städtenamen werden meist mit borg oder stad-r compi 
Ist diesz nicht der Fall, so sind consonantisch auslautende 
der a- oder i - Declination (Jbn's, gen. Parisar), vocalisch a 
sehlieszende nach schwacher Declination {Tr<^a, gen. '. 
abgewandelt 

h) Adjectiv- Declination, 



§137. 


Starke. 


Maaculinmu. 


Femininum. N 


nom. lang-r. 


long. h 


gen. lang - s. 


lang - rar. la 


dat. limg - um. 


lang-ri. U 


acc. lang -an. 


lang-a. U 


nom. lang-ir. 


lang-ar. h 


gen. lang-ra. 


lang-ra. lä 


dat. long- um. 


long -am. Ic 


acc. lang-a. 


lang-ar. k 



Es sind wie in den vorhergehenden Dialecten im A 
dischen nur solche Ädjective übrig, deren Themavocal a vo 
Pronominaisuffixe geschwunden ist; «-Themen haben sich 
erhalten, — Unter den Formen fallt als eigentümlich au 
dat sing, des Neutrums auf -m, der von der ältesten germani 
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Gestalt des Pronominal Suffixes -amma und von dem daraus 
geschwächten -um absteht; sowie der nom. plur. des Masculi- 
nums auf -ir aus -is, Erstere Fonn ist instrumental und stellt 
sich zur ahd. Endung -w; sie hat sich ganz in diese Stellung 
ein- und die ältere Endung -um verdrängt. Von der letzteren 
Form lang-ir, entgegen dem goth. 6Z*wflf-a2 ist anzunehmen, dasz 
sich, nachdem von dem Suffix ai nur noch das letzte Element i 
geblieben, das Casuszeichen des Substantivs anhängte. 

Bei Assimilation oder Wegwerfung des r, im nom. sing, so- 
wol als in den Suffixen -rar, -n, -ra, richten sich die Adjective 
nach den für das Substantiv § 133, i gegebenen Regeln; das 
- r fallt also weg , wenn der Stamm mit r, rr, s und w, welchem 
ein Consonant vorhergeht, schlieszt: mar (celer), gen. i&m, mar- 
ar; furr (aridus), furr-ar; vis {sapiens), vtsar; iafn {aequus), 
iafn-ar; giarn (proclivis), gtam-ar. Es assimiliert sich dem 
den Stamm auslautenden einfachen l oder n in lang- oder mehr- 
silbigen Wörtern: scel-l (fieattis), gen. fem. scel-lar für soel- 
rar wie scel-l für scel-r; ebenso hrün-n (funms), gen. fem. 
hrtin-nar; Iftil-l (parvus), eigin-n {proprim), gen. fem. eigin- 
nar etc. — Unassimiliert bleibt es nach stammhaftem II, nn: 
all-r {pmnis), gen. all -rar; sann-r (verus), sann -rar etc., wie 
nach einfachem l, n in kurzsilbigen Stämmen: kol-r (cavus^, 
lin-r (lenis), gen. fem. hol -rar, lin-rar etc. 

Das Suffix -t des nom. sing, neutr. assimiliert sich an- 
stoszendes stammhaftes d, das auf Vocal folgt , bei langem Vocal 
des Stammes zugleich unter Vocalkürzung, z. B. glat-t von glad-r, 
got-t Yon göd-r {honus), hlit-t von hlid-r (hlandus). Von an- 
stoszendem nd, rd, st schwindet die Dentale: hlin-t für Nind-t, 
har-t für hard-t {durum), fas-t für fast-t {firmum); vorher- 
gehendes geminiertes l, m, n, r, s, t vereinfacht sich gewöhn- 
lich {mial-t für miall-t). Vorhergehendes -r fallt weg in anna-t 
von annar {alius). 

Adjectiva, deren Stamm in Folge eines weggefallenen 
Spiranten auf langen Vocal auslautet, verdoppeln das Suffix -f 
des Neutrums, daher von hlär {caeruleus, ahd. pläo, pläw-^r\ 
neutr. hlä-U, von kä-r {celsus, schwache Form Äam), M-U, von 
ny-r (notics, goth. niujis), nytt Der Grund ist, worauf Lüning 
aufmerksam macht, der sonst weggefallene Spirant, der hier sich 
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dem Neutralsuffixe assimiliert. Eben deswegen können auch bei 
diesen Adjectiven die Suffixe -rar, -ri, ra anlautend geminiert 
werden {härrar, nyrrar etc.), was jedoch auch oft unterlaszen ist. 
Umlaut wird von i, wo es im Pronominalsuffixe steht, 
nicht erweckt, dagegen von u, auch wo dasselbe, im nom. sing, 
fem. und im nom. acc. plur. neutr., geschwunden ist. Bei Bil- 
dungen mit 'dl, -ar assimiliert sich diesem weggefallenen u 
der Bildungsvocal , der dann, wo er kann, den Stammvocal um- 
lautet, z.B. gamdl-l (senex), fem. gömul für gamdl-{u), fdgdr 
(pulcher), fem, fögur ^wc fagaru. In vesal-l {miser), heüag-r 
(sancttcs) zeigt das Femininum in der Ableitungssilbe statt Assi- 
milation Umlaut vesöl, heüög. — Vocalisch anhebende Flexion 
läszt übrigens die Vocale solcher Ableitungssilben schwinden, 
daher gaml-an veterem für gamal-an. annar {alius, goth. anfar) 
flectiert eigentümlich mit Wechsel der beiden Ersatzlaute nn und 
ü> für ehemaliges nü: (vergl. § 54) : 

Sg. nom. annar, önnur, annat PI. adrir, a^ar, önnur. 
gen. annars, annarrar, annars. annarra, annarra, annarra, 
dat. öä^um, annarri, Ödru. ödrum, ödrum, ödrum, 

acc. annan, adra, annat. adra^ adrar, önnur, 

Ableitungen auf -in haben im neutr. i-t statt in-t, und 
im acc. sing, in-n für in -an, z.B. steinin -n (lapidetis), neutr. 
steint' t, acc. masc. steinin -n, — lüil-l (partms) und mikü-l 
{magnus) haben das neutr. lüi-t, miki-t für Iftü-t, mtktl-t und 
den acc. sing. masc. litinn, mikinn; lüil-l kürzt auszerdem noch 
den Stammvocal, wenn in Folge anstoszender vocalischer Flexion 
der Vocal der Ableitungssilbe ausfallt, also im dat. sing, litl-um, 
litl'U, pl. litl'ir im Gegensatze zum gen. sing. Ittil-s, gen. 
plur. lüü'la. 

Stämme mit j am Ausgange des Stammes. Das 
j ist fast überall geschwunden, in den Adjectiven mid-r {medius), 
ny-r (novus)^ rtk-r {dives) erhält es sich vielfach vor anstoszen- 
dem a und u des Pron. Suffixes {midj-um, nyi-an, Hkj-u)-^ wo 
ihm aber umlautbare Vocale vorhergiengen , hat es dieselben um- 
gelautet, vergl. grom-n viridis (alts. groni, b,^b, grdne), dyr (pre- 
tiosuSj alts. diuri), ncem-r {capax , ahd. ki-ndmi acceptdbüis), 

V im Ausgange des Stammes hat stammhaftes a in 
ö umgelautet (dökk-r niger), görr {factm), tritt übrigens häufig 
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vor dem vocalisch anhebenden Suffixe zu Tage {dökkv-um, dökkv- 
an etc.), auch in der vergröberten Schreibung/ (z. B. von hä-r 
celsus, acc. häv-an und häf-an), verschwindet aber in der jüngeren 
Sprache immer mehr (hä-ir für hdv-ir, ha -um für häv-um, 
contrahiert hd-m), 

§ 138. Schwache Declination. 

Masculinum. Femininum. Neutrum. 

Sing. nom. langi. langa. langa, 

gen. langa. löngu. langa, 

dat. langa, löngu. langa. 

acc. langa. löngu. langa, 

Plur. nom. löngu. 
gen. löngu. 
dat. löngu. 
acc. löngu. 

Nur der Singular hat die schwache Form so bewahrt, wie 
sie sich für das Substantivum festgesetzt hat; der Plural er- 
starrt, zunächst in Anlehnung an neutrale Formen, aber unter 
gänzlicher Beseitigung des thematischen w, wo es im gen. und 
dat. am Substantiv noch erschien, sowie unter Wegwerfung des 
Dativzeichens -w, für alle drei Geschlechter zu einer Form. 

Die Themen auf -jan und - van schützen wenigstens in der 
altern Sprache diese beiden Spiranten allenthalben, nur dasz für 
den nom. -jt gewöhnlich nur i steht : rfki, rtkja, dökkvi, dökkva. 

Einige Adjective wie lami (menibris fr actus) , iafn-aldri 
(coaevtis), faxt (jubatus), full-ttdi (adultus) sind nur in schwacher 
Form gebräuchlich, erstarren auch wol für alle Geschlechter zu 
der indeclinabeln Endung -a, lama, iafnaldra, hlessa {fessus) etc. 

§ 96. Declination der Participia. 

1) Das Participium Präsentis tritt in seiner Declination da- 
durch nahe zum Gothischen (§ 96) , dasz das Femininum eine alte 
Endung i sich erhalten hat, die sie gewis einst mit einem nun 
wieder nach nordischer Art vollständig weggefallenen schlieszen- 
den n umgab. Im Plural hat diese Endung f , zur Flexionslosig- 
keit erstarrt, alle andere Flexion verdrängt und ist ins Masculinum 
und Neutrum übergegangen , wie nachstehendes Paradigma zeigt : 
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Masculinuin. Femininum. 


Neutrum. 


Sing. nom. gefandi, gefandt 


gefanda. 


gen. gefanda. gefandt 


gefanda. 


dat. gefanda. gefandt 


gefanda. 


acc. gefanda. gefandt 


gefanda. 
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Plur. nom. gefandt, 
gen. gefandt 
dat. gefandt 
acc. gefandt 

Daneben gilt für das Masculinum im Plur. eine starke sub- 
stantivische Form auf -r, die, wie aus -^r entstanden, Umlaut 
wirkt: nom. gefend-r, gen. gefanda, dat. geföndum (auch gefan- 
du-m), SI.CO, gefendr (§ 135,2). 

2) Die Participia Präteriti declinieren stark und schwach 
adjectivisch : gefin-n, gefin, gefi-t; tald-r, töld, tal-t; kailad- r, 
köllud, kalla-t nach starker, gefni, gefna, gefna; taldi, talda, 
talda; kallaM, kallada, kallada nach schwacher Form. Da aber 
die Participia der kurzsilbigen schwachen Verben statt des Par- 
ticips auf -c?-/' bisweilen mit (eingeschobenem oder gebliebenem?) 
i solche auf -idr bilden (lagidr für lagdr, vergl. §83), so ergibt 
sich für diese die Nebenform inn nach dem analogen Wechsel von 
d (aber für n>d) und nn, und von beiden Formen werden Catus 
gebildet, so zwar, dasz die consonantisch anhebende Flexion n- 
Formen vorzieht, etwa nach folgendem Paradigma^: 

Sing. nom. talid-r (talin- n?). talid (talin?), talit. 
gen. talid -s (talin- s?), 
dat. töld-um. 
acc. tald-an (talin -n). 

Plur. nom. tald-ir. 
gen. talin -na. 
dat. told'Um. 
acc. tald-a. 

Die schwache Form der kurzsilbigen wird von diesem Wechsel 
nicht berührt. — Von einer Declination des Infinitivs keine Spur. — 



talin - nar. 


talid -s. 


talin ' ni. 


töld-u. 


tald - a. 


talit 


tald-ar. 


talin. 


talin -na. 


talin -na. 


töld-um. 


töld-um. 


tald - ar. 


talin. 



1) Nach Lüning. 
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140. üomparation der Ädjective. 
len ComparationsBuHixeii -ir, -ist, -ar, -ast ist der 
TBteren beiden i regelmäszig ausgefallen, wodurch 
tiv der Consonant r unmittelbar au den Stanun 
a achlieszenden Couaonanten er sich nach den allge- 
ilu assimiliert oder der wegfallt. Nachwirkung des 
len i ist der Überall, wo er möglich ist, statthabende 
ispiele: full-r (plenus), fyll-r-i, fyl-st-r; rik-r 
r-i, rik'si-r; diup-r (profundtis) , dyp-r-i, Ayp- 
• iniger), dekk-r-i, dekk-st-r; «wl-l {beaius), ml- 
r; vwn-n {pulcher), vcen-n-i, vcen-st-r etc 
weite Art der Comparation wirkt keinen Umlaut: 
lens), fröd-ar-i, froä-ast-r; hvat-r (alacer), hvat- 
ist-r; saS-r {und sann-r verus), sann-ar-i, santt- 
',-1 (largus), giöß-ar-i, gtöß-ast-r etc. 
le Schwankungen in den Suffixen auch hier, z. B, 
lax), comp, f rem- r-t, äaperl. fram- ast -r; sterk-r 
luperl. sterk-st-r und stcrk-ast-r etc. 
eclination der Comparative ist wie die der Participia 
e schwache, aber in Uebereinstimmung mit dem 
jo, dasz der Femininstamm eich den Ausgang ( 
, welches i auch im Plural aller Geschlechter do- 

nom. fröd-ar-i. ß-öi-ar-t fr^-ar-i 



gen. froi-ar-a. frod-ar- 
dat fr6ä-ar-a. frolt-ar- 
aoc. fröS-ar-a. fr6S-ar- 



fr6d-ar-i 
fröa-ar-i 
frSS-ar- i 



Plur. unverändert yV^if-t 
las i der Endung kann keinen Umlaut wirken. 
Superlativ decliniert stark und schwach , ganz 



il comparieren: 

g6d (bontts), bet-r-i. he-zt-r. 

. , \ {malus), verrt, ver-st-t 

mtkil-l {magnus), mei-ri. mei-st- 
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litü-l {parvus)y min-ni, min- st- r. 
marg-r (multus), flei-r-i, flei-st-r, 
gamal-l (senex), eld-r-i, el-zt-r. 

Den Superlativ zu üng-r juvenis, comp, yng-r-i^ ersetzt der 

Superlativ von ny-r, ny-st-r. 



Ueber die Abweichungen von vorstehendem Declinations- 
systeme in der faeröischen und gothländischen Mundart gehen 
wir, da sie nur geringfügig sind und aus den schon dargelegten 
eigentümlichen Lautverhältnissen Aufklärung empfangen, hinweg. 



Die Zahlwörter. 

§ 141. Cardinalzahlen. 

1) Im Gothischen haben nur die Zahlen eins bis drei 
vollständige Elexion durch »lle Casus und Genera; die übrigen 
sind eingeschlechtig und teils 'unflectiert , teils bilden sie, indem 
sie ihren Stamm durch thematisches i erweitern, einzelne Casus. 
Ueber den Zahlwert der gothischen Buchstaben vergl. die Ein- 
leitung). — Die in Klanmiern geschloszenen Zahlen sind nicht 
zu belegen. 

1. masc. ainSy fem. ain-a, neutr. ain, ain-ata. 

gen. ain-is, am-aizds, ain-is, 

dat. ain-amma, ain-ai, am-amma. 

acc. ain-ana, ain-a, ain, ain-ata. 

Der plur. in starker adjectivischer Declination bedeutet fxovoiy 

die schwache Form dina, dindy dinö solus, 

2. tvai, tvös, iva. 
tvaddj-dy [tvaddf-6], [tvaddj-f\, 
tvaim , tvaim , tvaim. 
tvansy toösy tva. 

3. [_freis]y {_ preis, ßrijds] ßrija, 
frijdy iprijö'], priß, 
frim, priniy prim, 
prins, {^prins, Pry6s~\, prija, 

4. fidvor, dat. neben dem unflectierten fidvor, fidvori-m. 



.J,.^ 



318 Zweites Bnch. 

« 

5. fimf. 

6. saihs. 

7. stbun, 

8. ahtäu. 

9. mi^;^^ gen. niun^, 

10. taihuHy dat. taihuni-m. 

11. ain-Ufy dat. ainlibi-m. 

12. tva-lif, gen. tvalih-S, daf. tvalibi-m neben dem unflectier- 
ten ^^;a?^f. 

13. [/n)*« - ^a^Äiew]. 

14. fidvör-taikun. 

15. ßmf-taihun, 

16. [^a/ÄÄ-^a/Äww]. 

17. [Äifeiew-^a/Äww], 

18. [öÄifa'w-i^fl/Äw»]. 

19. [mww-^a/Äww]. 

20. <vÄt tigjuSy gen. tvaddjd ttgivt, dat. ^t?ai>% tigu-m, 

30. /r^ tigjtiSy acc. /nw« tigun^, 40. fidvor tigjus. 50. ^»^/ 
tigjus, 60. [^a/ÄÄ ^r^'w^]. 70. sihuntthund, 80. ahtau- 
tehund. 90. niunMhundy gen. niunUhundis. 100. taihun- 
Uhund. 110. [amZzy?eÄww(Z]. 120. pz7aZei^^ÄwwÄ]. — ^^9^«^ 
[decas) folgt als starkes Masculinum der -wDeclination. 

Die weiteren Hunderte werden mit dem neutralen Plurale 
huTida vom Thema hunda gebildet, dessen Dativ hundam belegt 
ist: 200 ^vö hunda, 300 ^rj^'a hunda, bOO fimf hunda u. s. w., 
dat. ^vam hundam etc. « 

füsundi tausend vom weiblichen Thema püsundjä, mit regel- 
mäsziger Flexion, begegnet in ^wä ßüsundjö-s 2000; woneben 
ein neutrales ^i;a ßüsundja vorkommt, welches auf das Neben- 
thema püsundjä führt. 

2) Im Althochdeutschen treffen wir in den Zahlen 
auch über drei hinaus Unterscheidung der Geschleöhter und 
vielfach vollständig belegte Flexion, indem der Numeralstamm 
thematisches i annimmt. Hiebei wollen wir erwähnen, dasz die 
neutrale Flexion auf - u mit diesem eine sonst im Ahd. gewöhn- 
lich weggefallene, aus a geschwächte Endung (vergl. den goth. 
plur. skvga, alts. fries. sTcvpu) bewahrt hat. 



\ 
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1. ein, ein-tr, fem. ein, ein-ju, neutr. ein, ein-a^, mit 
adjectivischer Flexion. Der Plural ein^, einö, einju heiszt 
quidam; die schwache Form eino, eina, eina wie im 
Goth. Salus, 

2. masc. zwtn£. fem. zwo, zwä. neutr. zwei, 

gen. zwei- 6^ zwei-erö. zwei- 6, zwei-er6,zwei-6,zwei-er6. 
dat. zwei- m , zwt- m, zwei - m , zw^- m, zwei-m, zwt-m, 

zwi-m, 
acc. zw^n£, zwo, zwä, zwei. 

3. drt, drit, drtö. df^u, 
drio, drterö, drto, driero, drtö, drterö. 
drim. drtm, drim. 
drt, drt^. drtö, drtu, 

4. vior, Flectiert hat masc. fem. den nom. fiori, neutr. 
fioru, gen. fiordo, fiorö, dat. fiorim für alle Geschlechter. 

acc. wie nom. 

5. fimf finf fünf, Flectiert nom. acc. firnfj fimfi fimfju, gen. 
fimfo, dat. fimfim, 

6. stihs, Flectirt nom. acc. s€hsi sehst sehsu (sehsju), gen. 
sehsö, dat. sthsim, 

7. sihun, Flectiert nom. acc. sibuni sibuni sibunju, gen. 
sihunö, dat. sihunim, 

8. aktö. Es begegnet sonst nur noch der Dat. ahtowen, 

9. niun, Flectiert nom. acc. niuni, neutr. niunju, gen. 
niuno, Dativ nicht belegt. 

10. z&han, Flectiert nom. acc. z&hani, neutr. zehanu z^niu, 
gen. zmo, dat. zj^nen, 

11. ein-lif — nom. acc. einlifi , dat. einlifim. 

12. zwe-lif, — nom. acc. zwelivi, gen. zwelfö, dat. zwelifin, 

13. drt-z&han, flectiert wie z£han. 

14. fior-zthdn, 

15. finf-zehan. 

16. sehs-zehan, 

17. {sihun -zjehan\, 

18. ahto-zehan, 

19. niun-zdhan. Auch der erste Teil dieser Composita flec- 
tiert bisweilen, z. B. fimvi zthani; dat. niunim zehanim. 
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20. zweinzug, acc. zioewzug^. 30. drizug. 40. fiorzug. 
50. fimfzug. 60. sffhszug. 70. stbunzö. 80. «Ate^. 
90. niwnzö. 100. zehanzö. 110. [«"»^i/zö]. 120. [zww- 
?^sö]. In jüngeren ahd. Denkmälern setzt sidi auch 
über 60 hinaus zug fort: sibunzug, ahtozug etc. 
100 drückt neben zSkanzd, zßhanzug auch das starke Heu- 
trum hunt, componiert einhwd, aus, mit dem auch die übrigen 
Hunderte gebildet werden: zwei hunt, driu hunt, ßor hunt, fimf 
hvM etc. 

1000 wird wiedergegeben durch zShan hunt oder däsunt, 
welches letztere Femininum (nom. acc. düsuntä, dat. däsuidon 
bei Otfr., thäsuntin Tat.), in jüngeren Quellen Neutrum ist. 
Die weitem Taueendc bilden sich demgemäsz entweder zied 
düsunid, driä dämntä, ßor dUswUä, ßmf düsuntd oder zwei dä- 
sunt, driu däsuni, fior däsunt, ßmf diUiunt u. s. w. 

3) Das Altsächsische zeigt folgende CardiDalia, mit 
teils vollständiger, teils lückenhafter, teils auch ohne alle Flexion: 

1. en, fem. ßn, neutr. ^, fiecÜert stark adjeetivisch. Der 
Plur. kommt nicht vor; die schwache Form ino, (na, 
^na bedeutet wie im goth. u. ahd. solus. 

2. tuäna, tufym. fem. tuä, tu6. neutr. tvä. 
gen. tufjo. tu^'ö. tuij6. 

dat. fjtA». tu4m. tuSm {tußrC). 

acc, (möm, tuMe, tuä, tuö. tuä. 
tuSnja, tu^je. 

3. tkria, ihrea, thrie. thria, threa, thrie. thriu (thru Ess.) 



H. Ij^-lif, flect ei-liÜI kommt im Heliaud nicht vor; Freck. 

12. tue-Uf, Freck, tuulif; nom. acc aller drei Geschlechter 
tuel^, gen. tuelHiö, tuelÜö. 
Die Zahlen von 13 bis 19 begeben im Heliand nicht. 
20. tuän-tig. 30. tkri-tig. 40, fiwar-Ug, ßar-tig, fior-tig, 
Eaa, viarh'teg. iO.ßf-teck Esa. 60. seks-Ug. 70. ant-stbwüa, 
iU'Sibunta; sihun-Ug. SO. a»t-aht6da; Esa. akio-dog. 90. [ani- 
nigimda f]. 

Für 100 ist nur das Neutrum fiund aufzuweisen , von dem 
huTiAerod in der Freckenhorster Kolle eine Weiterbildung ist: — 
200 (m^ huni, „tu4 hund sÜuiar-scaUo" Hei. 3836. 

1000 heiszt tkäsvndig, ein Wort, von dem weder Numerus 
noch Geschlecht feststeht, in welchem sich aber vielleicht das 
stammhafte y, welches diesem nach dem Gothischen zusteht, in 
dieser Form verhärtet hat; man vergl. das Ags. frig mit goth. 
frei-s, gen. /ry'-is. — In den Psalmen wird tMsint als neutr. 
plur. gebraucht. 6000: fif thilstmdig (gumonö). 

i) Die angelsachsischen Cardinalzahlen sind: 
1. masc. an, fem. an, neutr. an, stark adjectivisch flectierend. 
Die starke Form kann neben der achwachen auch solus 
bedeuten; der starke plur. bedeutet smguli, nonnidli. 



2. masc. tvegen. 


fem. tvä. nentr. 


tu, tvig. 


gen. 


tveg-a, tveg-ra. 




dat. 


tvä-m. 




acc. tvegen. 


tvä. 


tu, tvig. 


3. Pri. 


ßreö. 
ßreö-ra. 
Pri-m. 


ßreö. 


ßri. 


ßreö. 


freö. 


4. feöver; Üectierl 


: nom. acc masc. fernere, gen. fe&vera; 


dat. feöverum. 






5. fif; nom. acc. ! 

6. six. 

7. seofon; nom. a* 


masc. fem. auch fife. 




sc. seofene, gen. seofena, dat. seofenum. 


8. ahta, eahta. 






9. nigon; flectiert 


nom. acc. idgene, gen. nigerui, dat. nigenum. 


10. iin {tyn). 






iBjne.Laut-u. Flexions 


ilehre. 2. Aufl. 


. 21 
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3. thrg. thria. thriu (Westfr. iria). 

thri-ra. thri-ra. ihrf-ra. 

thrium, tkrim. ikrium, thrim. thrium, tkrim. 

ihr4. thria. thriu. 

i. ßwer, ßwoer, fior; fleotiert ^sa. fiuioera. 

6. sex; flectiert dat sexen. 

7. sigun, siugon; sogon, sogen; Weatfries. soven und saven. 

8. ttcMa, aeUe, Westfr. acht; flectiert dat. acMim. 

9. mgun, niugun; flectiert gen. niugena. 

10. Htm. 

11. emd-lova, el-levü, a-lvene. 

12. twi-Uf, iwe-lif, Westfr. to-lef. 

13. \thrStine, tkrettme'\. 

14. ßuwer-tme, Westfr. fior-ten. 
Ib.fif-tvie, Westfr. /If- fo«. 

16. sex-tine, sex-tene. 

17. siugun-tine, sogen-tena, Westfr. saven-ten. 

18. acMa-tine, ach-tene. 

19. niugm-tme, mugen-tene. 

20. tumtich, twmteck mit einem flectierten dat. ttointega. 
30. thrt-tich, -tech, dat thri-tega. 40. fiutaer-tich. 
50. Jtf-tech. 60. sex -tick. 70. siugvn-iick, westfr. 
saven-tich. 80. achtan-trch, ach-tig; westfr. taohtig. 
üeber diese Form nachher. 90. [mgontickl, westfr. 
t-mogen-tieh. 

Für 100 kein tüm-twh, soadem ftundred oder hundert, 
■was einen adjectivischen Dativ hundreda aufweist. Weitere Hun- 
derte setzen sich gemäsz dem nentralen Geschlechte dieses 
Wortes zusammen Iwä kundred, thriu hundred, dat. itvdm htm- 
derda. 

1000 ist thüsend, wahrscheinlich ein Neutrum plur. 

6) Cardinatzahlen im Altnordischen: 
1. moM. ein-n. fem. ein. neutr. eü-t. 
gen. ein-s. eia-nar. em-s. 

dat em-um. em-ni. ein-u. 

acc. ein-n. ein-a. eit-t. 



Dieses Zahlwort kann in der Bedeutung quidam 
solus auch im Plur&I stehen. 



tveimr, tveim. tveimr, tveim. tveimr, tvetm. 

tvä. hxer. tvau, foö. 

. prir. priar. ßnu. 

ßriggja. ßrig^a. ßriggfa. 

ßrimr, ßrim. ßrim. ßrim, primr. 

pria. priar. priu. 

:. fiorir. fiorar. ßögur. 

pgra. ßögra. ßigra. 

fiorum. ßorum. fiorum. 

ßora. fiora. ßögur (ßvgur). 

. ßmm. 6. sex. 7. stau , siö. 8. ätta. 9, tiiu. 10. Uu. 
11. ell^u. 12, t6lf, haben jede Spur von Flexion ver- 
loren ; in dl^u ist das soust abgefallene u des Neatr. 

plur. erstarrt. 
l. prettian, -tän. 14. fior-üan, -tän. 15. ßm-tian, tän. 
16. sex'ttan. 17. stau-ftan, siö-tän. 18. Mtian. 19. W- 

Uan, ebenfalls ohne Flexion. 

Die Zahlen 20 bis 90 bilden sieb in den ältesten Quellen 

das dem goth. tigus, plur. tigjus {decas) entsprechende 

Assimilation aus tigur entstandene Masculinum tug-r, 
, plur, tigir, gea. tega, dat. togum, acc. togu, tigu und 
dem die Einer, soweit sie declinierbar sind, decliniert vor- 
I , z. B. prir tigir, priggja tega , ßorum togum , ßmm togu etc. 
är späteren Sprache coroponieren sich jedoch die Einer mit 
Acc in der Form tigi, verderbt Uu, in einem Falle iugu, 
letzen sich ohne Flexion für alle Casus fest: 30. tut-bugu 
vm-tugu). '60. ßriatigi. iO.ßorlfu. bO. fimmtiu. 60. sexitu. 
iötigi. SO. ättatigi, Matfu. 90. niutigir, niuUu. 
k-undrai hundert, ist Neutrum mit dem pl. kundrud. 1000, 
d fem., plur. püsundir, wird in der späteren Sprache neutral. 



Die Zusammenstellung der Einer mit den Zehnem g%- 
it durch die Conjunction und, ahd. anU, alts. endi, ags. and. 
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fries. andy nord. cik. Die Einer gehen voraus, häufig, wo sie 
Flexion haben, decliniert, z. B. ahd. einer (-w, -aj) anti zwein- 
zuc^ ags. äfier prtm and tventig gedrum; vielfach nicht, vergl. 
altfries. hi twä and thrttege mercum; alts. fior endi antahtoda 
mntröy ags. ftf and sixtig vintra. — Im Friesischen incliniert 
and oft dem mit Dentaltenuis anlautenden tumdech; fiuwer 
antiointege, 6n antwintechy nicht dem thrüech. 



Ueber auffallige Formen der Cardinalzahlen soll in Kürze 
einiges, mehr andeutend als ausführend, gesagt werden. Der 
ahd. nom. masc. zw6n6 entspricht nicht gothischem tvdi, sondern 
stützt sich auf das gothische nachher zu erwähnende distributive 
tveihnai je zwei, unter Wegfall des ä, welches das ags. tvegen 
zu g verhärtet zeigt. Der ags. nom. neutr. tvig ist vielleicht 
ebenfalls erst distributiv gewesen. Der goth. gen. tvaddj^ kann 
nicht aus dem nom. tvdi folgen, sondern erfordert ein Thema 
tvaddja, welches Bopp (11. 63) mit der sskr. Ordnungszahl 
dvittya aus dooMya vermittelt, so dasz tvaddjd aus den Ordinal- 
zahlen hieher eingedrungen wäre. Ihm entsprechen das ahd. 
zuei-ö, bei Is. zweyö, in welchem unter Ausstoszung der bei- 
den d das ; sich vocalisierte, und das nordische tveggja^ in 
welchem die dentale Media mit der gutturalen tauschte. Das 
ahd. zwei-My ags. tveg-ra neben tvega, fries. twi-ra stehen 
von ihnen nur ab durch Entwickelung der starken adjectivischen 
Flexion, die ja sonst übereinstimmend in allen Dialecten die 
übrigen Casus mit geringen Unregelmäszigkeiten zeigen. — 
Ganz alte Formen bewahrt das Nordische in den beiden Dativen 
tvei-mr, fri-rnry für tvei-mSy pri-mSy in welchen das Casus- 
zeichen des dat. plur. in einer für die germanischen Sprachen 
einzigen Vollständigkeit erhalten ist. 

Dem goth. fidvor (in Zusammensetzungen lautet es fidur-, 
z. B. fidur-dög-s viertägig y fidur-falß-s vierfältig), gegenüber 
verlieren alle Dialecte die Dentale; im ahd. viory alts. fries. 
fiory altnord. fior-ir hat sich die Spirans v vocalisiert. Das 
nord. neutr. fiögury gen. fiögra aus fiagur, fiag{u)ray mit der 
Nebenform fiugury in welcher statt Umlaut Assimilation statt 
gefunden hat, zeigt die dentale Media mit der gutturalen ver- 
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tanscht, die Spirans v vocalieiert und statt des einlachen i das 
gebrochene und umgelautete iä. — Wegen der fries. Form 
s^un gegen goÖi. stbun beräckeichtige man das über den Wech- 
sel homogener Laute Gesagte. Das westfriesische saven (audi 
geschrieben saun, d. i. sam) hat noch den votleren Vocal gegen 
das geschwächte goth. sibun. — Fries, nigun gegen goth. nüin 
sich unter Heranziehung des sskr. navan lat. novem, so, 
s sonst in den germanischen Dialecten aosgefkllene v hier in 
elte, welches in der vergröberten Schreibung g hervortritt, 
roth. ain-l^, tva-lif, in den andern Dialecten verschie- 
. assimDierfc und verstümmelt, sind zwei Composita, deren 
Glied mit der goth. Verbatwurzel lib superesse r^inqui 
goth. t^-lifnan relinqui, ahd. pi-lipan manere) zu ver- 
ist, so dasz also der Sinn von ain-lif tva-lif wäre eins, 
eibt, ist (über zehn),* 

Vie nach 12, so t>egann auch nach 60 eine andere Bil- 
BT Zahlen. Die Zehner bis zn 60 drückte der Gotbe mit 
die über sechzig mit t4hund aus, nicht anders scheidet 
ahd. Quellen zu« und z6, bis eine jüngere Zeit Verwir- 
n diese Ordnung brachte und -zuc auch über sechzig 
durchsetzte. Das Ags. drückte 20 bis 60 durch tvmtig 
fe&vertig fißig sextig aus, setzte aber von 70 an fmnd 
\ tiigte (ursprünglich) die Ordinalzahl bei. „buMd bedeu- 
15 und die Ordinalzahl bozeictmet den Begriff der Yiel- 
rXX hundseofoäe , LXXX kuttdeoMoSe, XC ku^dnigoäe, 
chend dem alts. emtstbunda, arttahtoda, antmgvnda und ins. 
as sepiima, äecas oetava, deoas nona zu übersetzen. Un- 
ch bildeten sich at>er aus solchen Ordinalien Cardinalfor- 
der man gab den allmälich eingefülirten sgofontig, eaktatig, 



Dieser einfachem Deutung obiger Formen gibt anch Pott gegen 
pBche Annahme, wonach das Uf in am-Uf aas dem sski, dagan 
leu sei, indem d m l, f oAat der diesem etymologisch entspre- 
Guttnral k in den entsprecbenden Labial sich gewandelt and a 
lung in i erlitten habe, (veigl. Bopp E. 79), welcher Annahme 
■imm beipfliohtflte (Gesch. der dentscben Spr. I. 246), den Vorzag. 
ist nachher anch selbst wieder zn obiger Dentung .zurückgekehrt, 
seinen Aufsatz über die znsammeugesetzten Zahlen in Ffeiffisrs 
ia L S. 18 fgde. 
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nigontig (die den spätereB ahd. sibunzuc ahiozuc niunzuc statt 
der älteren iibunzö ahtazd niunzö gleichen) dennoch das Präfix, 
80 dasz nuÄ in hmidseofontig, hundeahtatig, huMnü/ofdig die 
Decas doppelt, einnial itii Präfix und nochmals im Suffix ^bezeich- 
net wurde" (Grimm GD8. I 249). Wie^mit dem ags. hundseo- 
fode, hundeahioie das älts. ant-sthunta, ant-ahtoda tef glichen 
wurde (ohne dasz deshalb die Identität beider Präfixe feststeht) , 
60 steht zu dem ags. hund-eahtatig, hund-mgtmtig das westfr. 
t-acMichf t-niogeniieh, deten erster ConsonaBt der letzte Rest 
eines dem alts. «»^-entsprechenden Präfixes ist. 

Die Ton über sechszig ab yerämderte Bildung der Zah- 
len erstreckt sich naturgemäsz bis 120, mit welcher Zahl 
das germanische grosze Hundert vollendet ist. Wie daher der 
Angelsachse auf hundntgontig 90 ein hundteontig, hundendlüßm- 
tig, hundtvelflig, gleicherweise die nordische Sprache auf r^tdtu 
90 Utdtu, ellißtu, tölfUu 100, 110, 120 folgen liesz, so musz 
für die andern Dialecte, vorab das gothische, bis dahin eine 
gleiche Zahlbildung vorausgesetzt werden. 

§ 142. Ordinalzahlen. 

1) Im Gothi suchen begegnen überhaupt nur folgende 
Ordiöalien: 

1. ftwfna, 6. saihs-ta. W. tdihun-da, 

2. anfar. 8. ahtu-da. Ib. ßmfta-taihun-da. 

3. pri-dja. 9. niun-da. 

fruma, fem. frumei, neutr. frumö, das A^^ir als alteA Superlativ 
schon besprachen, hat auch die Weiterbildung frtmt-ist, die 
entweder stark { f rumist - s frumist-a frimid) oder schwach {fru- 
misk^ fritMüto frtmMo) declini^rt. anfar ^ ffem. anfar-a, neutr. 
anfar ^ hat nur starke Flexion, rfie übrigen nur schwache {fridja^ 
fem. und neutr. fridjo). Von fimfta - taihunda flectiert nur der 
letzte Teil: dat. ms^c, ßmßa-taihimdin. 

2) Im Althochdeutschen: 

I ISr- ist' &, -Uy - ajy 4. ßor - do, - «, -a. 

\vw-i^-&, 'Uy -aj, b.fimf-to, 

% mdary -<^i^; fem. andar, -ü, neutr. 6. sd'hs-to. 

andOTy -aj, 
3. df^'tto, -a, -d?; (fiir dH-tjo)\ 7. sihufdio. 
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8. ahtO'do, 30. drizug-6sto. 

9. niun-to, 40. fiorzugSsto. 

10. zehan-to, 50. fimfzugdsto. 

11. einlif-to. 60. s^kszugdsto. 

12. zwelif'to, zweUf-to. 70. stbunzugösto. 

13. rfrtWo zd'hanto, 80. ahtozugösto. 

14. fiordo z^hanto, 90. rmmzugdsto. 

15. /?w/fe) z£hanto etc. 100. z&hanzugdsto, 
20. zweinzic-dsto, -a, -a. 1000. düsuntödo. 

Blosz die beiden ersten Zahlen haben starke und schwache 
Flexion {^r-ist-o, -ö, -a, vurist-Oj andar-o). Von den Zah- 
len 13 bis 19 endigt zwar das erste Glied auf -o oder -«je 
nach dem Geschlechte, decliniert dann aber nicht weiter; z. B. 
fimßa-z6'hantin järe. — Der sechs und fünfzigste kann heiszen: 
sehsto- fimfzugdsto oder fimfzugdsto sehsto, 

3) Im Altsächsischen kommen nur folgende vor: 

1. aristo ; forma ; furisto, h, fifto. 9. nigundo^ nigüdo. 

2. andar, ödar, 6. sehsto. 10. tehando. 

3. thriddiy thriddjo, 7. situndo, 11. elliflo, 

4. fiordo. 8. ahtodo. 12. [tuelifto]. 

andar, ödar decliniert nur stark; eine starke Form <Är^(M^ neben 
der schwachen thriddjo ist durch den Dativ thrtddjumu dctge 
tertio die Hei. 3093 im Münchner Codex belegt; die übrigen 
flectieren nur schwach. 

4) Die angelsächsischen: 1, forma oAer fruma, dane- 
ben ceresta, 2. ödery 3. pridda, 4. feorda oder feoverda, b, fifta, 

6. mr^a, 7. seofoda, 8. eahtoda, 9. nigoda, 10. ^o^ä, 11, encUeo- 
foda, 12. tvelfda, 18. eahta-teoda, 20. tverdugoda, 100. hund- 
teontigoda, — declinieren mit Ausnahme des starken oifer nur 
schwach. 

5) Die friesischen: 1, forma mit dem Superl. /or^ - tf*^, 
und Prosta; 2. d^Ä^r, contrahiert or, westfries. drf^r und an<fer. 
3. thre-dda, 4. L/?ttM;(?r-rfa, y?or-c?a]. 5. fif-ta, 6. sex-ta. 

7. stgun-da, sogin -da, Westfr. savn-da, 8. achtun-da und 
ach-ta. 9. niugun-da. 10. tian-da, 11. andlof-ta, ellef-ta, 
alfta. 12. tunlif'ta. 13. thred-tfnda. 14. fiowertin-da, Ih. fif- 
Un-da, 16. sexttn-da. 17. sigun-ttn-da, 18. ackta-ttnda. 
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19. niiigMTU^nda. 20. tunnttg-osta. 100. im Westfriesischen äo«- 
der-sta, 300. tredda hondersta. — Auch hier öther nur stark. 
— Die Emsiger und Hunsingoer bilden die Zahlen von dreizehn 
bis neunzehn noch durch das an das schon bildende und wie 
wir nachher sehen werden in der Bedeutung gleiche da gehängte 
Suflfix 'St, z. B. thred't^-de-sta, Westfr. tret-t^-sta^ 13., 
fif't^n-de-sta der 15., achten - de - sta , Westfr. achtien-sta der 
18., sogen -tdn- de- sta, Westfries, saven-tien-sta der 17., eine 
Bildung, die auch im Rüstringer fiower-Un-do-sta vertreten ist. 

6) Die altnordischen: 1. y^r-^^-r, decliniert stark und 
schwach. 2. annar-r nur stark. 3. pri-di für pri-dji, fem. 
neutr. fri-dja. 4. fior-di. 5. fim-ti. 6. set-ti. 7. staun -dt 
(siöndt). 8. ät-ti. 9. nfun-di. 10. tiun-di. 11. ellip-ti. 
12. tölp-U (tölf-ti). 13. prettän-di. 14. fior-tän-di. 15. fim- 
tän-di. 16, sex -tän-di etc. 20. tuUug-ast-i. 21. tuttu-gasti 
ok fyrsti etc. 30. prftugasti. 40. fertugasti. 50. fimmtugasti. 
60. sdttugasti. 70. siötugasti. 100. hundradasti, sämtlich schwach. 



Die erste leitet sich in allen Dialecten übereinstimmend 
nicht von der Cardinal zahl , sondern mittelst Superlativsuffixes, 
des alten, sskr. tama-s entsprechenden (fru-ma) oder des 
gewöhnlichen, entweder von der sskr. Präposition pra, griech. 
TtQo, die sonst in den germanischen Sprachen als goth. faüra^ 
ahd. fora zu Tage tritt (vergl. fru-ma und vur-ist-o) oder vom 
Adv. ahd. &, ags. cer ab. anpar ist pronominal , eigentlich alitis 
bedeutend, eine Bedeutung, die es iin Neuhochdeutschen wieder 
gewonnen hat. Das Suffix -dja in pri-dja, in den andern Dia- 
lecten mit Ausnahme des nordischen zu -dda, -tto (ahd. dri-tto) 
assimiliert, steht ab von dem Suffixe der andern da, das nach 
Verschiedenheit des vorhergehenden schlieszenden Stammcon- 
sonanten auch als -ta, -da hervortritt, und das wie -ma in den 
alten Superlativformen, verstümmeltes Glied des vollen Super- 
lativsuffixes dama, duma (sanskr. tama) ist. Von 20 an tritt 
das gewöhnliche Superlativsuffix -öst, ast an, mit Ausnahme des 
Angelsächsischen , wogegen wieder in einzelnen friesischen Mund- 
arten dasselbe schon von 13 an sich zeigt. 



§ 143. Ändere Zahlwörter. Distributiv», 
Unltiplicattva etc. 

1) Für afiiföte^i hat der Gothe hdi, neutr. ha, Dativ 
acc. masc. hans, neutr. ha, ohne Beleg für das Femininum 
m Genitiv, und h(^6ß-s mit dem Dativ hajöfK-m. In den 
Dialecten decliniert dieses Wort: 

Althochdeutsch. AltsachnBcb. AngelBächsiBch. 

»Äirf, 'p4d6, p4diu. h^^a, Mija, b^^u. hegen, bä, &«, 

p4der6. h^tterö. hega, hegra. 

pM4m. hi^un. bäm, b(Bm. 

lÄfe, pÄiö, pMiu. b^dja, b/!itfa, hS^u. hegen, hä, 6m. 

Alt&iesiBch. Altnordisch. 

nom. b^he, h^ke, h^tha. bdiir, bäiar, bceäi. 

gen. b^hera. beggja. 

d&t hStka. h^um. 

acc. b4tke, büke, b^a- häSa, bädär, bcsiti. 
[8. verbinden sich einzelne Formen oft mit der Zweizahl, 
itvä, neutr. biäu, auch decliniert dat. bäm tväm. 
i) A.1b Distributivzabl begegnet im Gothischen iveihnai, 
den acc fem, tveihnös belegt; im ahd. zw^n^, welches nun 
n die Gardinalien übergetreten ist und das seltene drisgi 

Das Emsiger Friesisch bewahrt noch twine in tuiska 
hindern, zwischen zweierlei Kindern. — Im Altnordischen 
rhalten die Distributiva einn tvennr prennrfem, die adjecti- 
stark declinieren; einn bat im Acc. einan, nicht eitm; der 
lautet z. B. ivenmr, ivennar, tvenn etc. Sie können auch 
licative Bedeutung haben; so heiszt tvenn-r neben binus 
'Aiplus, ßrennr trinus und triplex. 

3) Mnltiplicative bilden sich mit -falß-s (plex), fem, -falßa, 
'falp, z. B, im Gothiscben avffalp-s (simpiex), ßdur- 

qttadruplex) i ahd. ein-fait-^, -«, -»y, zw^ait, drt-fiät etc., 
i-f(äd Simplex, tehin-fald decemflex; egs, dn-feald, ivi- 
i\ß., fries. 6n-f(Ad, twi-fald, thrifalA etc., nord. ea^ald-r, 
'id-r,/erfald-r, fimmfaldr etc. 

4) Zahladverbien auf die Frage wievielmal sind im gothi- 
nicht zu belegenj im Ahd. erscheint eines, einesi semf^; 
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zwiror, zwirOy ztoirön bis; driror ter; alts. 6nes semel, thrijo 
oder thriwo ter; ags. cene semel, Mva bis, prtva ter; fries. 4nis, 
^nes ißnse) semel, twira bis, thria ter; 2iMnoT&, einna einzig, vor- 
zugsweise, eins zygleich; tysvar bis, frpsvar. Umschrieben wer- 
den die nicht vorhandenen Adverbien im Grothischen mit dem 
Dativ von sinß-s, Thema sinßa, Gang, Mal, dem entweder die 
Cardinal- oder die Ordinalzahl vorhergeht: ainamma sinßa ein- 
mal, anßaramma sinßa zum zweiten Male, tväim sinßam zweimal ; 
im Ahd. mit stuntä stunt Zeitpurüä, Stunde, vergl. ßor-stunt, 
zekan-stunt, und drim stuntöm, drid stuntö; oder durch warb, 
mal, vergl. sibun warb; im Altsächs. mit dem dat. pl. von si^, 
Gang, Mal, sibun sidun septies, tehan sidun decies, im Ags. eben- 
falls mit si^, vergl. on cenne sid sem^l; eahtodan side zum achten 
Male, eahta sißon octies; im Fries, mit dem Dativ von söth (aus 
sith, sinth), achta s6then octies, fiwer sätken quater, oder dem acc. 
von stunde (Zeit Stunde), z. B. sex stunda seocies, sigun stunda 
septies, fiftine stunda quindedes; im Altnordischen endlich mit 
dem dat. plur. von sinn punctum temporis, ätta sinnum octies; 
tuMugu sinnum vicies, ümm hundrud sinnum quingenties. 

Dem ahd. s&lp-andar, sülp-dritto, selbander, selbdritt, also 
den Begriff des Handelns oder Leidens mit andern gemeinschaft- 
lieh ausdrückend, entsprechen in den sächsischen und dem frie- 
sischen Dialecte Compositionen mit dem Genitiv der Cardinal- 
zahlen und dem Pronomen sum quidam, aliquis, z. B. angel- 
sächsisch: eode eahta sum gieng selb -achter, mit sieben gemein- 
schaßlich Beov. 3123; ebenso Beov. 207: fiflena sum swidmidu 
söhte, und noch oft; friesisch tu^ra sum, thira sum, sexa sum, 
ttvüiva sum, siguntiga sum etc.; diesem entspricht das alts. hie 
giw^ im fähorö sum gieng mit wenigen Hei. 2236. 

Den lateinischen Adjectiven auf -emus antworten im Alt- 
nordischen öubstantivbildungen wie ßrikkg-r tricenarius, ein 
dreisziger, fertug-r quadragenarius , fimmtug-r, quinquagenarius, 
seodug-r sexagenartus etc. 
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§144. Fersönliche Pronomina. 
a) Die persönlichen un^achlechti^n. 
eben zuerst übersichtlich ihre Formeo: 



QothiBch. 




Äiihoohdentech. 




n. Pm. 


in.Pers. 


L Pers. 


n-Pers. m-Pere. 


fu. 


„ 


ih (ihha). 


du, da. 


— 


w. ßema. 


seina. 


möi. 


din. 


sin. 


ßus. 


sis. 


mir. 


dir. 


— 


ßuk. 


sik. 


mih. 


dih. 


sih. 


um 


— 


ifoiz]. 


[jiz,iz\. 


— 


\ra. igqara. 


— 


mchar. 


[tncAar). 


— 


!. igqis. 


— 


{uru>h\. 


\inch\. 


— 


s. igqis. 


— 


[unch\. 


\incK\. 


— 


jus. 


— 


wir. 


ier, ir. 


— 


ra. izmra. 


seina. 


msar. 


iwar. 


— 


■jtim.izms. 


sis. 


uns. 


IM. 


— 


,uns.izvis. 


sik. 


msih. 


iwih. 


Si/l. 


AltsächsiBck 




AngelB&chBisch. 




thu. 


— 


ic. 


fu. m. Pers. 


mn. 


— 


min. 


ßzn. 


fehlt. 


thi. 


(sig sih Sic) 


me. 


ße. 




mi. tkik,tki 


(sig sih si 


mec, me. 


ßec, ße. 




git. 


Ps.) 


mt. 


gü. 




ro. [inkerö] 




uncer. 


incer. 




irüc. 




unc. 


ine. 




ink. 




uncit, wie. 


incit,ino 




oe. gi, ge. 


— 


w. 


ge. 




ivw. 


— 


iiser {vre). 


eöoer. 




IK. 


(sih sig Sic) 


US. 


eöv. 




in. 


{sih sig Sic) 


üsic, üs. 


eövic,eöv 




Altfriesisch 




Ältnordieeh. 




thu. 


— 


ek. 


ßä. 


— 


mn. 


sin. 


min. 


ßin. 


sin. 


tu. 


— 


mer. 


ßer. 


ser. 


thi. 


__ 


Vlik. 


ßik. 


sik. 
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Altfriesisch. 




Altnordisch. 




I. Pen 


j. II. Pers. m. Pers 


i. I. Pers. 


n.Pers. m.Pers. 


Dl. 


nom. 
gen. 
dat. 
acc. 






vit. 

okkar. 
okkr. 
okkr. 




it, fit. — 
ykkar. — 
ykkr. — 
ykkr. — 


PL 


nom. un. 




t, gi. 


ver. 




er, ther. — 




gen. User 


> 
• 


iuwer. — 


vär (vor). 


ydar. sin. 




dat. US. 




iu, io, — 


öss. 




ydr. ser. 




acc. US. 




tu, io. — 


öss. 




yünr. sik. 








Faeröisch. 










I.] 


Pers. 1 1 . Pers. 


m. 


Pers. 






Sing. 


nom. eg. 
gen. min. 
dat. mcer. 
acc. meg. 


tu. 
ttn. 
teer, 
teg. 




sin. 

scer. 
seg. 






Dual. 


nom. vtt. 
gen. okkara. 
dat. okkum. 
acc. okkur. 


tit. 

tikkara. 
tikkum. 
ttkkur. 










Plur. 


nom. vcer. 
gen. vär. 
dat. osum. 
acc. 0^. 


teer, 
ydara. 
y^um. 
ydur. 




sin. 

scer. 

seg. 



Die hier beigesetzten Duale sind die einzigen in der ger- 
manischen Declination entwickelten. Dasz sie aber gleichwol 
nicht organisch sind (insofern im Dual das Zeitverhältnis nur 
durch modificierte Flexion ausgedrückt wird), lehrt auch eine 
oberflächliche Vergleichung der Dualformen u-gka-ra, u-gki-s, 
i-gqa-ra, i-gqi-s mit den Pluralformen u-nsa-ra, u-ns-is, 
i'Zva-ra, i-zvi-s, in denen die Verschiedenheit nur in einem 
eingeschobenen Elemente, keineswegs in verschiedener Flexion 
beruht. Bopp hat erwiesen (a. a. 0. 1. 332 fgde.), dasz dieses 
eingeschobene Element in beiden Formen der verschiedenartig 
verstümmelte Rest einer Anhängepartikel sei, ursprünglich 
für den Plural gebräuchlich, die aber in der einen Form, 
nach Untergang alter organischer Dualformen, sich zu dualer 
Bedeutung gewendet habe. 
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Die fHeBiechen Duale Bind nicht za belegen; nordfiriesische 
Uundarten haben sie aber noch erhalten, vergl. Grimm Gesch. 
der deutschen Sprache IL 976, wo sie mitgeteilt werden. — 
Lebendig sind die Duale in allen andern Dialecten, mit Aus- 
nahme des Ahd. erhatten, wo blos Ot&id den gen. itnker ztueiä 
die übrigen Formen muaten hypothetisch angesetzt 
Vas die ßteröischen Dnale betriffi^, so ist zu bemerken, 
inlautende, dem nord. p in pit entsprechende t des 
der U. Pers. auch in die obliquen Casus gedrungen 
r wird der Dual, vorzüglich der der II. Pers. in pln- 
me gebraucht. — Pur die Formen mwr, tfer, scer, vwr 
Bande der Kamershaimbschen Ausgabe mär, tär, sär, vär. 
• den Pluralformen müazen wir (neben dem ahd. ie-r, 
iu goth. Ju - s stimmt und das im DiUinger Psalmeu- 
e. 113, 15 gewährt wird) einer eigentümlichen west- 
Form des Plurals der zweiten Person gedenken. Sie 
ma für den nom. gen. und acc. in Urkunden bei 
lerg sowol wie im Westerlauwerschen Texte bei Aicht- 
stümmelt jemna und jemtnan, und verdient, da sie 
' und gute Erhaltung merkwürdig ist, einige bespre- 
rte. Das schlieszende s des gothischen yw-s ist näm- 
anders wie das von vei-s, Kest einer angehängten 
-Partikel -sma (vergleiche das vedische yu-smß ihr, 
I, welches in dem ahd. altnord. Bialccte zu r wurde, 
[isischen und friesischen aber abfiel, soweit nicht das 
he das gesamte SufSx gegen alle Dialecte gewahrt 
je-mma steht durch Assimilation fäc je-sma und ist 
hen ffu-smS noch ganz nahe. — Heber andere weniger 
e Formen müszen wir hinweggehen zum 

geschlechtigen Pronomen der dritten Person. 
Oothisch. Althochdentsch. 

18C. lern. nentr. masc. fem. neatr. 

«i. ita. tr, ßr. siu{3ie,if)-iS' ^S- 

iz6s. is. . — {8(n). ird, irö. is, es. 

ma. izai. imma. mm(-o). ü-h, irö. imu (-o). 

I. ya, ita. inan, in. sia, sie, sl.ig, e$. 
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Gothiseh. 




Althochdeutsch. 


m^ac. fem. 


neutr. 


m;»8C. 


fem. 


noutr. 


PI. nom.^. [y^]' 


ija. 


stS {sS, si, 
si^. 


sid, sie. 


m, sie, si 


gen. iz^, izö. 


[izd]. 


irö. 


irö. 


irö. 


dat. im. im. 


im. 


im, in. 


im, in. 


im, in. 


acc. im. ijds. 


Wo]' 


sid. 


siö, sie. 


siu. 


Altsächsisch 






Angelsächsich. 


masc. fem. 


neutr. 


masc. 


fern. 


neutr. 


Sg.nom.Äi, he, siu. 


Ä. 


?ie. 


heö. 


hit. 


hie. 










gen. 18. ira. 


is. 


his. 


hire. 


hü. 


dat. imUy'O.iru. 


imu{'0). 


him, 

heom. 


hire. 


him 

(heom). 


acc. ina. sia. 


it. 


kine. 


ki (Jieo, . 
hig). 


hit. 


PI. nom.«a. 5«a. 


siu. 


hi (hig). 


hi (hig). 


heö. 


gen. irö. irö. 


irö. 


hira. 


hira. 


hira. 


dat. im. im. 


im. 


him. 


him. 


him. 


acc. m. ^a. 


siu. 


hi {hig). 


hi (hig). 


heö. 


Altfriesisch. 




Altnordisch. 


masc. fem. 


neutr. 


masc. 


fem. 


neutr. 


Sg.nom.Äz, he, hiu,s6 


^ hit. 


hann. 


hon, hun. 


fehlt. 


gen. —{sin),hiri. 


— (sin). 


harn. 


hennar. 




dat. Ä^V7^. ÄiW. 


him. 


hanum, 
honum 


henni. 

• 




acc. hini,'eyhia,$0. hit, 

- n. 


hann. 


hans. 




Ub. 

masc. tem 


neutr. 








PI. nom.Äiö, ^Ä hia,sä. hia, s^. 




Plural fehlt. 



gen. hirß, hira, hira, 

hiara. hiara. hiara, 

dat. him, him, him, hiam, 

hiam. hiam. 

acc. hia, s0, hia,sd, hia, sS. 

Wir sehen , dasz die Dialecte in der Form des persönlichen 
geschlechtigen Pronomens bedeutend von einander abweichen. 
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Der Gothe bedient sich dazu in allen Fällen mit nur einer Aus- 
nahme der Ableitungen vom Stamme i, den er in einzelnen Casus 
zu ija erweitert; die unerweiterten Formen aber sind dem Ahd. 
und Alts, mit ihm gemein. Das Femininum im nom. lautet von 
einem andern Stamme si^ eine Form, die gegen das ahd. siu 
schon verstümmelt ist, die auch nur einzig im nom. sing. fem. 
erscheint, in allen andern Casus durch den Stamm i ersetzt wird, 
während das Ahd. und Altsächsische, sowie auch das Friesische 
teilweise jenes siu (auch im Neutrum) durch alle die Casus 
schützt, die der Gothe aus dem erweiterten Stamme 
i bildet. — Angelsachsen und Friesen bilden das geschlechtige 
Pronomen der dritten Person aus dem Bemonstrativstamme ki, 
dem wir im Gothischen noch einmal begegnen werden ; zu diesem 
Stamme gehört auch der altsächs. nom. masc. hie, hi oder he, 
dem in den obliquen Casus nichts von gleichem Stamme zur Seite 
geht. Ab steht das nur unvollständig declinierende altnord. hann 
(aus han-rf), fem. hon, welches hon noch als Reliquie älterer 
Schreibart für hön aus hanu sich findet. 

Wie für das ungeschlechtige Pronomen der dritten 
Person schon vielfältig im Ahd., durchgängig in den sächsischen 
und dem friesischen Dialecte, das geschlechtige Pronomen der 
dritten Person einzutreten hat (z. B. altsächsisch hi giwdt imu er 
'begab sich; ahd. hap^ in imo, habet in se; ags. heöld hine 
fyr hielt sich fem u. s. w., worüber die Syntax das Nähere bringen 
wird), so musz im Ahd. und Friesischen umgekehrt der fehlende 
gen. masc. bezüglich neutr. des geschlechtigen Pronomens durch 
den gen. des ungeschlechtigen ersetzt werden; z. B. ahd. im 
Ludwigsliede 9 lcor6n wolda stn god {wollte ihn 'prüfen), wie 
sculim stn btdan {sollen seiner warten) etc. 

Von den zahlreichen Inclinationen dieses Pronomens an 
andere Casus von sich sowol wie an das demonstrative im Frie- 
sischen führen wir die bedeutendsten an. Dem Masculinum hi 
inclinierte bilden folgende Formen : hit = hi hit ; hine = hi hine 
und hi thene; his = hi thes; hire = hi there; dem Femininum 
hin inclinierte: hitis = hiu thes; Mut = hiu hit und mit der 
Präp. to {ad) hiuto = hiu hit to; hiom = hiu hine; dem Neutrum 
hit inclinierte: hitne == hit thene; hitten = hit thene; hitha = 
hit tha; hither == hit ther, und mit incliniertem Veibo Ms = hit 
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Aui- 



n^ 



n:^ 



Sife: 



a^:\ 



:L' 



•ei 



/. -; 



ts, es ist; dem Plural incliniereii : hiane = hiahine; Mai == hia 
hü; s^ne = s^ hine; s^ = sS hit, — 

Dem Gothen ist das Substantiv man oder manna stets das 
concrete hämo; bereits in allen andern Dialecten hat es aber 
schon vielfach den Sinn unseres heutigen man. Vergl. das ahd. 
hake man inan, Tat. 168, man hänge ihn; s6 haldih Wsan mtnan 
hruodheTy sösö man .... scal, so half ich diesen meinen Bruder, 
wie man soll, im Eid der Könige; altsächs. so man thiote dod 
wie man dem Diebe tut Hei. 4913; thär mag man gehörian da 
mag man hören 2142; ags. svd sceal man dön, so soll man tun 
Beov. 1172; fcer man Hygeldc slöh, da man H. erschlug ib. 2355; 
nord. häufig in negativen Sätzen: fyrr-a madr nemo arguit Sigur- 
^arq. III. 33, sä-at madr nemo vidit Gudrunarq. III. 11, doch 
auch affirmativ: scei madr pik reidan vega so sähe man dich 
zornig kämpfen Fafnismal 7. Friesisch scheidet sich das abstracto 
ma von dem concreten mon homo: und es incliniert sich häufig 
das folgende Pronomen , woraus Formen entstehen wie mare oder 
mar = ma there; mat = ma hit; mam == ma him; mane = 
ma thene und ma hine; mas = ma thes; math = ma hit mit 
eingetretener durch den Auslaut begünstigter Aspiration; west- 
friesisch auch met und mit = ma hit Solche inclinierte Formen 
schriebe man beszer ma're, ma's, ma'ne etc. wie oben hi't Mre etc. 

§ 145. Pronomina possessiva. 

Die Pronomina Possessiva schlieszen sich ihrer Form nach 
ganz genau an die Genitive der persönlichen Pronomina an, mit 
denen ihr Thema identisch ist. Es sind folgende; 

1) im G ethischen: 

mein-Sy fem. meina, neutr. wma^a, mein, [ugkar, -a, ugkar\ 

unser beider, 

ßeim, ßeina, ßein, ßeinata, dein, igqdr, -a, igqar, 

euef* beider, 

[^seins, seina, sein, - ata"], sein. unsar, -a, unsar, 

unser, 
izvar, -a, izvar, euer. 

2) im Althochdeutschen: 

min^r, minu, mina^;, unfl. mfn, mein, unsardr, unsaru, unsaraj, 

unser. 

Heyne, Laut- u. Plexionslehre. 2. Aufl. 22 
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, Üna^, unfl. ädn, ipn. iwarir, iwaru, iwara^, 

AltBach&iscbeo : 
i Geschlechter mein, unca unser beider, üsa vnser. 
„ dein, -mca euer beider. iwa euer. 

„ sein. 

Angelsächsischen : 

ttnaer unser beider. iiser unser {iire). 
imer euer beider. eöver euer. 

sin sein. 
Friesischen : 
«se umer, westfr, mse. 
iutve euer, westfr, iitwer. 
sin sein. 
Altnordischen : 

mü-t mein, dual, okkar okkur okkart. 
ßitt dein, ykkar ykkur ykkart. 

ntt sein. 

plur. värr vär värt 
yiarr yiair yiari. 
lexion ist die der starken Adjective (ganz yereinzelt 
Ähd. schwache Form vor, in den andern Bialecten 
ä jedoch folgende Bemerkungen gelten. 
Dthischen wird von sein der Nom. Sing, und Plur. 
echter nicht gebraucht, sondern dafür der Genitiv 
geschlechtigen Fürworts (aing. is, izös, ts; plur, iz^ 
;fendet. — Im Althochdeutschen sind keine dualen 
;u belegen, unsarßr und itear&r haben bei Otfrid 
te Nebenform um6r unstt unsaj, iiver ivm iwag, 
m altsaohsischen unca, inca, iisa, iwa, .sowie in den 
ise, vuwe ihr Gegenbild hat. Doch ist die vollere 
Ottonischen Handschrift Hei. 4443 zu notieren r fader 
inch Richthofen das fem. iuwer ans der Jurisprudentia 
ingt. — Im Angelsächsischen gilt neben üser die 
äser assimiliert, so oft in der Flexion sr zasam- 
, diesz zu ss, decliniert also : 
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Bing. nom. üser ü$er üser, Plur. nom. üsse üsse üser. 

gen. üsses üsse üsses, gen. üssa üssa üssa. 

(fiir üsres usre üsres), 

dat. tmum üsse üssum, dat. üssum üssum üssum. 

aco. üseme üsse üser, acc. üsse üsse üser. 

Im Friesischen bilden m^n tMn sfin durch Auswerfung des ersten 
-e des Suffixes -me die acc sing. masc. min-ne tMn-ne stn-ne, 
— Im Altnordischen endlich kürzt der Stammvocal dieser drei 
Possessiva sich, sobald das schlieszende n des Stanames den fol- 
genden Consonanten der Flexion sich assimiliert. Die Acc. sing, 
masc. lauten gemäsz § 137 auch minn^ firm^ sinn (för mtnan, 
ftnan, stnan). Die Feminina okkur ykkur entstehen (§137) durch 
Assimilation aus okkar-i^), ykkar'{u). Für vär gelten auch die 
Formen vorr und orr und vor vocalisch beginnender Flexion in 
altern Quellen auch noch oss, z. B. oss-um (nostro), oss-a 
(nostram), ossir (nostri), oss-ar (nostrae), — 

Wie das auch in den sächsischen Sprachen erhaltene stn 
seiner Grundbedeutung nach reflexiv ist, und daher nicht in allen 
Fällen den Possessivbegriff der dritten Person auszudrücken ver- 
mag (Näheres gehört der Syntax an) , so musz dieser durch den 
Genitiv Sing, oder Plur. des geschlechtigen Pronomens der dritten 
Person ersetzt werden. Dieser Umstand hat Schuld, dasz in 
frühen niederdeutschen und späteren mittelhochdeutschen Quellen 
aus dem weiblichen Genitiv irä, plur. trö sich ein Possessivum 
tr, triu, irj entwickelte; und es ist interessant zu sehen, wie 
auch der friesische Dialect die Bildung eines solchen Possessi- 
vums anstrebt Während die Rüstringer noch sich ausdrücken: 
sa hwer sa thiu mdder hire kindis erve urkäpath — mäh hiri 
frionda rSde (wo die Mutter ihres Kindes Erbe verkauft mit ihrer 
Freunde Raihe) Richth. 43, 20, oder die Emsiger ebenso 42, 23: 
tetther nM mMer ne äch te sella hire himes erve (dasz da keine 
Mutter hat zu veräuszem ihres Kindes Erbe), gewähren die 
Brokmer 166*^. sa nimth hiu hires bemes jeld (so nimmt sie 
ihres Kindes Geld) und 166^* thene fiarda pemving alle hires 
gddes (den vierten Pfennig all ihres Gutes), haben also bereits 
einen Genitiv masc. neutr. aus einem Possessivstamme hire ge- 
bildet. Ob aber noch weitere Casus dieses Possessivums sich 
belegen laszen, ist zweifelhaft, namentlich kann nicht behauptet 

22* 
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werden, ob, wenn die Emsiger sagen 224, ai : 4nra frowwa ther 
irta hira stänese sie, diesz der Dativ eines aalchen in der 
bung für kir-ra sei, -da die Emsiger die Neigung haben, 
ilieszendes t der andern Mundarten a zu setzen. 

§ 146, Demonstrative Pronomina. 
1) Das einfache demonstrative Pronomen der, das zugleich 
in Dialecten die Steile dee bestimmten Artikels zu ver- 
bat, ist aus verschiedenen Stämmen entsprungen, und in 
Formen steht das Gothische Ags. und Altnordische zu- 
in , während auf der andern Seite das Althochdeutsche nnd 
derdentschen Dialecte Ueberein Stimmung zeigen. Es lautet im 

Gothischen: 



nom. sa. 


fem. so. neutr. 


Pata. 


gen- ßis. 


pixos. 


pis 


dat. famma. 


pizai. 


ßanma. 


acc, ßana. 


P6. 


Pata. 


instr. 




M 


nom. ßai. 


pSs. 


P6. 


gen. ftz^. 


pizö. 


Pize. 


dat. ßaim. 


Pmm. 


Paim. 


acc. fans. 


Pos. 


pö. 


nom. rte-, tfc; thie 


diu, deo, de. 


das. 


gen. (fcs. 


dera, dem. 


des. 


dat. demu. 


derv, dera. 


demu. 


ac«. dm. 


dia, die, de. 


das. 


instr. 




diu, du. 


nom. di^, dU, d^. 


diä, dia, dp. 


diu, dei. 


gen. derö. 


der6. 


derö. 


iat di^; drm. 


d^m, dPm. 


di^m, dikn. 


ICC di(?, du, d^. 


di6, dia, rf«?. 
Altftächsischen: 


diu, dei. 


nom. thie, the u. * 


>e. tJiiu, tke. 


ikat, the. 


;en. thies, thes. 


thera, -u. 


thes. 



Pronomina. 



341 



Sing. 



Plur. 



Sing. 



Plur. 



Sing. 



Plur. 



Sing. 



Plur. 



dat. themUy thiem. fem. thera, -u. 


neutr. themu,thiem 


acc. thanüy than, 


^Ä^. ^Äi«, the. 


that 


instr. 




thiu, thio. 


noiu. thia, thiey the, thia, the. 


thiUy thia. 


gen. thero. 


thero. 


thero. 


dat. thiem, th£ni. 


tMm, 


tMm. 


acc. thia, thie. 


thia. 
Angelsächsischen : 


thiuj thia. 


nom. se. 


seö. 


pät. 


gen. päs. 


päre. 


päs. 


dat. ßam. 


päre. 


pam. 


acc. pone. 


pa. 


pät. 


instr. 




M M 


nom. ßa. 


pa. 


pa. 


gen. }ara, fära. 


para. 


para. 


dat. päm, fcmn. 


pdm. 


pdm. 


acc. fa. 


pa. 
Altfriesischen: 


pa. 


nom. ^Äi. 


thiu. 


thet. 


gen. thes. 


there. 


thes. 


dat. ^Äam, ^Äa. 


there. 


tham, tha. 


acc. thene. 


tha. 


thet. 


instr. 




thiu. 


nom. ^Äa. 


tha. 


tha. 


gen. thera. 


thera. 


thera. 


dat. ^Ä(^m, ^Ä(^. 


thäm, thä. 


thdm, thd. 


acc. tha. 


tha. 
Altnordisch : 


tha. 


nom. Äö. 


sü. 


pat. 


gen. ßess. 


peirrar. 


pess. 


dat. /^m. 


peirri. 


pvi. 


acc. /a»w. 


pa. 


pat. 


nom. feir. 


pcer. 


pau. 


^^Ti, ßeirra. 


peirra. 


peirra. 


dat. feint. 


peim. 


peim. 


acc. /ö5. 


poßr. 


pau. 



Zweites Bncb. 

2) Den verstärkten Demonetrativbegriff dieeer bildet der 
:rch Anhängung der Partikel -uh (tat. -que) an daa 
lemonatratiTum sa s6 fata, welche in einsilbigen voca- 
eszenden Formen und vor langem Vocal ihren Vocal 
D mehrsilbigen Formen den schlieezenden kurzen Vocal 
aetratiYums dagegen verdrängt; 



nom. 


m-i. 


sS-h. 


fat-uh. 


gm. 


H^-tA. 


[fmz-uKi. 


fiz-uh. 


dat. 


pamm-uh. 


Ifü.i-Ki. 


famm-uk. 


acc 


fm-nh. 


iß-m. 


Pat-«h. 


inatr 






ft-i. 


uom. 


. ßai-l>. 


Iföz-vh]. 


IßS-h]. 


gen. 


Uüe-h. 


füü-h. 


Uzt-m. 


dat. 


}^aim-ttk. 


Paim-uh. 


faim-uhl 


acc. 


W>nz-Mh. 


fSz-uh. 


fö-hl 



ien andern Dialecten wird der Begriff und das Wort 
;ebildet durch Composition zweier Stämme, auf deren 
h dae ahd. de-r stützt, deren letzter aber entweder 
äche sa (der) sö ßata, oder ein ihm nah verwandter, 
'a oder sta ist. Die Formen sind diese: 
Althochdeutsch: 
Uasc. Fem. 

. di-ser,d^~ser, the-rer. di-su, di-siu, disu, d^-sju. 
disses, dSsses, dSses. dcsera, tMrera, therra, dü-ro. 

desemu, -o. düseru, tkürera, t/ierru, dirro. 

disan, dfisan. disa, desa, dheasa. 

Nentr. 
Sing. nom. di-z, di-izi. 

gen, disses wie Masc. 
dat desemu, -o. 
acc. diz, düzi. 
instr. de^u, ihtsu, di'su. 
Masc. Fem. 

ir. nom. dis^, des4. dise, d^sö. 

gen. d£serö, th£rerS, th£rrö, dirro. 

dat desem, disen, dtisen. 

acc. d^4, d€sa, dis€. dise, düsö. 



Pronomina. 

Nentr: 
Sing, nom. disiu, thisu^ desju, deisu, 
dat. disiu, thisu,, desju, deisu. 
Gen. und Dat. wie beim Masc. und Fem. 
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AltBächsisch: 






Angelsächsisch; 


Sing. nom. tM-se, th£su (thitiS), 


thi't 


ße-s. ßeö'S. ßi'S. 


gen. tM'sas, tM'sara, 




th&sas. 


ßises. ßisse. ßises. 


dat. thesumu. tMsaru, 




thesumu. 


ßisum.ßisse. ßisum. 


acc. iMsan, tM'sa, 




thit 


ßisne. ßas. ßis. 


instr. 




thius. 


ßeös. 


Plur. Dom. tMsa. th£sa. 




thius. 


ßds. ßds. ßds. 


gen. tMsarö, tMsarö, 




thesaro. 


ßissa. ßissa. ßissa. 


dat. th£sun, th£sun. 




tJiesun. 


ßisum. ßisum. ßisum. 


acc. th£sa, thtsa. 




thius. 


ßds. ßds. ßds. 


Altftiesisch : 




Sing. nom. thi-s, the 


-Ä. 


thius. 


thi't 


gen. thisses. 




thisse. 


thisses. 


dat. thissa. 




thisse. 


thissa. 


acc. {thisney thesne]. 


thisse. 


thit. 


Plur. nom. thisse, thesse. 


thisse. 


thisse. 


gen. thessera. 




thessera 


5. thessera. 


dat. thisse, thesse. 


thisse. 


thisse. 


acc. thisse. 




thisse. 


thisse. 


Altnordisch : 




Sing. nom. ßes-si. 


/^*- 


si. 


ßet-ta. 


gen. ßessa. 


ßessarar (ßessar). ßessa. 


dat. fessum. 


ßessari {ßessi). 


ßessu. 


acc. ßenna. 


ßessa. 


ßetta. 


Plur. nom. fessir. 


ßessar. 


ßessi. 


gen. ßessara. 


ßessara. 


ßessara. 


dat. ßessum. 


ßessum. 


ßessum. 


acc. /^^M.' 


ßessar. 


ßessi. 



3) Bemerkenswert ist, dasz das Demonstrativum jener 
den sächsischen sowie dem friesischen Dialecte gänzlich abgeht. 
Im Gothischen und Ahd. declimeren jain-s, jain-a, jain- ata oder 
Jain, ahd. ffe'n-dr, gen-u,. gün-as, bei Notker en-^r, en-iu, en- 



eß; wie ein starkes Adjectiv, im AltDordischen ist die Flexion 
von inn, in, itt wie die von einn, ein, eilt {% 141), also: 
Sg.nom. in-ft, in, it-t (Ä). PI. nom. irt-ir, in-ar, in. 

""•" -'n~s, in-nar, ins. gen. iM-wa. in-na. itt-na. 

t-um, in-ni, in-u. dat. in-um, in-um, in-nm. 

t-n, in-a, it-t {ü). acc. in-a, iti-ar, in. 

in, itt steht auch enn, en, ett und in jungem Quellen 
hin, hit. Diesz Pronomen wird gleichfallB als Artikel 
, vielfach auch dem Nomen suffigiert, worauf wir § 150 
imen. 

lin anderer Demonstrativstamm war hi, von dem der 
joth. kis, kija, hita lauten würde, der aber nur einige 
i zwar nur in Beziehung auf Zeit hinterlasaen hat, 
i den Phrasen himma daga, an diesem Tage, heute; 
na und /ramm himma nu, von nun an, Jetzt die Dat. 
neutr. himma, den ace. masc. hina ia und hina dag 
wfi« Tag, bis heute; und den acc neutr. hüa in und 
is jetzt, bisher. Das Ähd. bewahrt (auszer einem ver- 
1 Accusativ fem. in M-naht hac nocte aus hia nahf) 
Instrumentalis in den beiden adverhialiseh stehenden 
1 hiu-tu oder kiu-to aus kiu tagu hetäe, und hiu-ru, 
i hiu järu heuer. Die sächsischen Dialecte haben von 
imme, wie schon erwähnt, ihr ganzes, beziehentlich 
ihres persönlichen geschlechtigen Pronomens gebildet, 
Ite demonstrative Bedeutung hat im Altsächs Ischen der 
■alis gewahrt ebenfalls in kiu- du aus hiu dagu heute, 
sogenannte Essener Legende noch vollständiger ho-äigo 
gu gewährt; im Angelsächsischen in heodäg, im Frie- 
kittdega, westfries. hiu -de. — Das Faeroische dagegen 
gegen alle Dialecte hat dem Stamme hi überall seine 
ive Bedeutung gewahrt, freilich nicht in seiner simplen 
andern als erstes Compositionsglied in dem Demon- 
• Bedeutung dieser, welches Glied hier die Stelle 
färts durchgängig erscheinenden de-, ße- ersetzt Es 
on diesem Demonstrativ folgende Casus begegnet (ohne 
A auch die andern in Gebrauch): vom Jtfaeculinum der 
, hesin, der dat. hesum, nom. plur, hesir, acc. 
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hesa; vom Femininum dat. sing, hesari und hesi, acc. plur. 
hesar; vom Neutrum nom. acc. sing, hettüy dat. hesum, acc. plur. 
hesi. Hier föllt besonders der nom. masc. hesin auf, der als in 
seiner Art einziges Compositum von hi, M (mit Nom. Zeichen 
hi-Sy M-s) und. dem Demonstrativum in -n zu faszen sein möchte; 
während die andern Formen, deren letztes Compositionsglied der 
Stamm sa, neutr. fa ist, sich dem nordischen pessi, ßetta ver- 
gleichen. Das einfache s musz notwendig an die Stelle eines 
früheren geminierten getreten sein. 

5) Goth. sama, fem. samo, neutr. samo vom Thema saman, 
mit der Bedeutung o avTog, decliniert schwach ; ebenso das ahd., 
jedoch äuszerst seltene samo, fem. sama, neutr. sama. In den 
sächsischen und dem friesischen Dialecte fehlt das Wort; doch 
hat es im Altsächsischen das Adverbium samo aeque, similüer 
hinterlaszen. Nordisch findet es sich gewöhnlich in schwacher 
Form samt, fem. und neutr. sama, aber auch in starker, sam-r 
söm samt — Angelsächsisch wird in derselben Bedeutung das 
schwache ylca, ylce, ylce gebraucht. 

6) Goth. süha^ fem. neutr. silbd vom Thema silhan, atVog, 
decliniert nur schwach; ahd. stark und schwach selp&, selpiu, 
selpaj und selpo, selpa, selpa ; im Altsächsischen ist die schwache 
Form s^lio, selta, setba häufiger als die starke s^lf; umgedreht 
dagegen im Ags. seif gebrauchter als selfa, während im Frie- 
sischen das starke seif und das schwache selva gleich häufig ver- 
wandt werden. Altnordisch stark sialf-r, sialf, sialf-t, schwach 
sialfi, sialf a, sialf a. — Gothisch wird in Pluralfallen das mirvovg, 
kavTolg, wenn darin der Begriff dD.rjXovg, aXlrjXoig liegt, durch 
die Partikel misso für silb'a ausgedrückt , z. B. uns missö {nosmef), 
izvis missö (vosmef) , miß sis missö (TVQog airovg, rcqog aXXrjkovg), 

§ 147. Interrogative Pronomina. 

Sie sind verschieden nach den Fragen: 1. wer'} 2. wer 
von zweien*} 3. wer von mehreren^ 4. qualis'} 

1. werf Die Declination ist unvollständig, indem der 
Plural nirgends belegt ist, und mit Ausnahme des Gothischen 
auch die Femininform mangelt. 



Zweites Buch. 






Gothisch: 




ag. nom. hva-s. 


kv6. 


hm. 


gen. hvis. 


— 


hvis. 




'.. — 


hvamma. 


aoc. hvana. 


hv6. 


hm. 


inetr. 




hvg. 


Althochdeutsch; 




ag. nom, hwe-r. 


— 


hwßs. 


gen. htves. 


— 


hwes. 


dat. Aui^imu. 


_ 


hwemu. 


aco. hwUnan, 


hwen. — 


hwßj. 


inatr. 




kwiu. 


ÄltBächusch: 




Angel BächBich : 


kue. 


- kuat. 


kva. — hvät. 


hues. 


— hues. 


kväs. — kväs. 


kuemu. 


~- huemu. 


hvam. — hvam 


kuena, kvane. 


— huat. 


hvone. — hvät. 




— kuiu. 


hvy. 


ÄltfrieBiach: 




Altnordisch: 


hwa. 


— hwet. 


hvar. ~ kvta. 


kwammes. 


— hwammes. 


kvess. — hvess. 


hwam. 


■ — hvjam. 


hveim. — hvi. 


hvxtne, kioene. 


— hw'et. 


hvann. — hmt. 



Mee. DaÜv hwammes ftir hwes hat sich an der Dativ- 

äet — Im Nordischen gilt hvar, wofür auch hör, wie 

)f steht, zugleich für das Masculiniim und Femininuni. 

wer von zweien? 

iothischen kommt nur der nom. masc. u. neutr. hvaßar 

. hw^darir, hwßdaru, kwfdaraj decüniert ganz adjecli- 

1180 das alts. hueäar, ags, kvääer, wahrscheinlich auch 

kweder. Altnordisch entspricht 

5ing. nom. hvär-r. hvär. hvär-t. 

gen. hvdr-s. hvdr-rar. hvär-s. 

dat. hvär-wn. hvär-rt. hvär-u. 

aoc. hvär-n. 'hvär-a. kvär-t. 

tet das Wort häufig auch hvorr, hvort. 



hver. 


hver - 1 


hverrar. 


hvers. 


hverri. 


hverju. 


hoerjü. 


koeri. 


hverjar. 


hver. 


hverra. 


hverra. 


hverjum. 


hverjum. 


hverjar. 


hver. 
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3. wer von mehreren^ 

Goth. hoarjis, hvarja^ hvarjata, regelmäszig adjectivisch 

declinieread : im Ahd., in den sächsischen und dem friesischen 

Dialecte mangelt diesz Wort gänzlich. Das Altnordische gewährt : 

Sing. nom. hver-r. 

gen. hvers. 

dat. hverjum. 

acc. hver Jan u. hvem. 

Plur. nom. hverir. 
gen. hverra. 
dat. hverjum, 
acc. hverja. 

4. Wie beschaffen, qualis? wird durch die adjectivischen 

« 

gotL kvdletk-s oder hvüetk-s, -a, -ata; ahd. hmolihh-^r oder 
hw^Uhhdr, bei Notker wel-&, -i«, -aj; alts. huüic; ags. hvüc 
oder hvylc, altnord. hvüik-r gefragt. — Das fries. entsprechende 
hwelik, contrahiert hwelk und hwek {Jiwikf), steht nicht inter- 
rogativ. 

§ 148. Relative Pronomina. 

Pronominibus verschiedener Art verleiht der Gothe dadurch 
relative Bedeutung^ dasz er ihnen die vermutlich aus einem Re- 
lativstamme hervorgegangene Partikel ei anhängt. Von den per- 
sönlichen Fürwörtern werden folgende Fälle gewährt: 

tk-ei, ich welcher^ ich der; 
pu-ei, du welcher y 
ßuz-eiy dir welchem, 
ßuk-eif dich welchen, 
juz-id, ihr welche, 
izviz-ei, euch welchen; 
iz-ei (iz-S) is qui, 
s-ei aus si-ei ea quae. 
Am häufigsten wird aber dem Demonstrativum sa so fata 
durch Anfügung der Partikel ei die relative Bedeutung qui quae 
qtwd verliehen. Das Paradigma ist folgendes: 

Sing. nom. sa-ei. so -ei. pat-ei. 

gen. piz-ei. ßiz6z-ei. ßiz-ei. 

dat. pamm-ei. ßizai-ei. ßamm-ei. 
acc. ßan-ei. ßö-ei. ßat-ei. 
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?lur. nom. 


fax- ei. 


pöz - ei. 


ßö - ei. 


gen. 


fizt- ei. 


ßizö - ei. 


ßizc-ei. 


dat. 


paim-ei. 


paim - ei. 


ßaim-ei. 


acc. 


fanz - ei. 


ßöz-ei. 


ßö - ei. 



Bei Anfügung der Partikel ei föUt nur das schlieszende 
a der zweisilbigen Formen ab. — Im Ahd. ist diese Partikel 
beim persönlichen Pronomen ganz, beim demonstrativen bis auf 
einige geringe Reste (der-t Diut. 1, 187. dag-i Musp. 10) ver- 
schwunden, und das Demonstrativ der diu dag steht in Bezug 
auf die dritte Person auch relativ, während das relative Ver- 
hältnis der zwei ersten Personen, nämlich qui egOy qui nos, qui 
tu, qui voSy durch das blosze Pronomen ausgedrückt wird, z. B. 
fatar unsar du pist in himile der du bist im Himmel; got du 
mih rihesf qui das vindtctas; ir den ckristäniun namun intfangan 
eigut die ihr den christlichen Namen empfangen habt; unsih . . . 
wir dar pehahet wärun pantirun nöbis qui tenehamur vinculi^; 
häufig tritt hinter das Pronomen zur Hervorhebung der relativen 
Bedeutung die Partikel dar oder in geschwächten Formen dir, 
der, z. B, ih tir er teta qui peregi; wir dir (nos qui) michel 
teil yirn; daj wtp thag ther thara quam Christus u. Samar. 6. 

Im Altsächsischen musz entweder das Demonstrativum 
eine relative Beziehung ausdrücken , z. B. man the iro gadMling 
was, ein Mann, welcher ihr Verwandter war 221; sagda th^m 
siu wolde, sagte welchen sie wollte 293, oder die indeclinable 
Partikel the , z. B. thana balcon the thu an an thtnero siuni hatiSy 
den Balken, den du in deinem Auge hast 1708, o^ev'tMm te 
harma the horian ni weidin, denen zum Leide y welche nicht 
hören wollten 498. Constructionen wie manega wdron the sia 
iro mod gespon quos animus imprdit 1, ebenso sälige sind 6c 
the sie frumono gilustid 1308, wollen durch Beifügung des 
persönlichen Pronomens zu the zur Gewinnung gröszerer Deut- 
lichkeit die Casus des sonst undeclinierbaren Relativs hervor- 
heben, wozu die von Schmeller beigebrachten ags. Beispiele,, 
wie ßät is se Abraham, se him engla god naman nivan gesceöp 
Exod. 380, (Abraham, dem. der Engel Gott) verglichen werden 
müszen. tu qui übersetzt der Münchner Codex fadar iisa the 
is an them hohon himilartkea, während der Cottonische ganz 
wie im Ahd. setzt thu bist an dem hohon himilö rtkea, qui es 




Pronomina. 349 

in Goelis, 1603. Im Ags. heiszt ego qui (sufn) tk ße {com), tu 
qui pü fe (eari); und es ist diesz ße das dem altsächs. ent- 
sprechende, das, wenn nicht das Demonstrativ in relativem Sinne 
steht, diesen ausdrücken musz; vielfach mit dem Demonstrativ 
verbunden, wie z. B. gentp ßam ße ßeöden seif sceop nihte 
namaUy die Finsternis, welcher Gott selbst den Namen der 
Nacht gab, Gen. 139; oder sunu ... se ße äfter bid flius qui 
. . erit ibid. 2197. — Das Friesische verwendet das Demonstra- 
tivum relativ oder die Partikeln ther oder the\ ebenso verfahrt 
das Nordische mit seiner Partikel er, später auch sem, welches 
alle Casus mit Ausnahme des Genitivs ausdrücken kann. Häufig* 
geht aber das Demonstrativum vorauf, und musz beim Genitiv 
voraufgehen, z. B. ßann er quem, ßeim er cui, sa er qui, ßess 
er cujics , ßeirrar er cuß'us etc. ; auch wird , um das Relativ aus- 
zudrücken, dem Demonstrativum sä sü ßata ein s angehängt, 
woher die Formen entspringen sä-s qui, süs quae, ßaz (aus 
ßat-s) quod, ßann-s que?n^ ßeim-s cui; das angehängte s ist 
nichts als der Rest der Partikel er in ihrer früheren Gestalt es. 
Man sieht, dasz das den germanischen Dialecten abgehende 
Belativum auf verschiedene Weise ersetzt wird ; die Syntax musz 
die obigen, in der Formenlehre nur notdürftigen Bemerkungen 
hierüber ergänzen und erweitem. 

§ 149. Unbestimmte Pronomina. 

1) Gothisch sum-s, sum-a, sumata oder sum übersetzt 
griechisches unbestimmtes rig, ti, einige Casus von ihm erschei- 
nen mit der Partikel uh verbunden, ohne merklich veränderte 
Bedeutung: nom. pl. sumai-h, dat. plur. sumaim-uh. Ahd. sumtr 
sumiu suma^, weiter gebildet sumi - Ith , sum - welihMr, -u , - aj ; 
altsächs. ^W2; ags. sum, fries. sum, altn. sum-r, überall ad- 
jectivisch stark declinierend. Dasz in den sächsischen und dem 
friesischen Dialecte sum nach Cardinal zahlen die Bedeutung 
unseres selb in selbdritt u. s. w. hat , ist § 143 erwähnt. — 

2) man, im Gothischen nur in der concreten Bedeutung 
homo, gewinnt durch Anfügung des Suffixes hun, sowie durch 
Vorsetzung der Negation ni, ohne die es nie erscheint, den 
Sinn von Niemand. Es decliniert nom. mannahun; gen. mans- 
hun^ dat. mannhun, acc. mannanhun. Ahd. to-man^ co-man, 
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io' man Jemand; n^o-man, nioman, nffo-man Niemand. — Ält- 

Dord. maagi, nemo, gen. m<Btskis. 

Z) aina iat im Gothisckes ^leichMlfl nicht uabestiniiut, 
er durch das Snffix - hun die Bedeutung uilua. Seine 
«t diese: 

ams-kun, fem, [ai?>ö-hun}, neutr. amkun. 
[ttinis-hun, amaizös-hun, atnishun]. 

ainummßhun, ainathun, ainumm^un. 

ainnÖAwt, lainöhun] , aitihun. 

id. heiezt einer einiu einaj auch quidam; Weiterbil- 
1 einiger einigu einigag, aliquis; dih-ein, thih-ein, 
iter dok-einidlus; mh-ein, neh-ein, noh- ein nuUus. 
, neg-fyi nidltts, auch ni-än. Aga. n-dn, n-centg, 
. n-^ nullus und na-n-4n nullus, wörtlich niemals 
lord. n-ein-n nullus. Die Declination ist überall 
ivisch. — Nordisch ein-gi nullus, deegen Suffix gi, 
• ki, Temeinende Kraft hat und sich an Partikeln, 
Pronomina hängt (z. B. svä-gi ita non; vlf-r lupus, 
' non; sialf ipsa, sialf-gi ipsa non) ' sollt« eigentlich 
iten Teil des Compositums declinieren; es hat sich 
Bxion meist auf das sonst indeclinable Saflix selbst 
aber folgende Formen: 
nom. eingi eingi ekki 

geu. einskis eingrar einskis 
dat. etngum eingri eingu 

acc. eingan einga ekki 

nom. eingir eingar eingi 

gen. eingra eingra etngra 

1 der einfachen Negation ne {non) und ne (nee) und der 
:teht noch eine in der Form eines Sufflies -a oder -at oder 
a Verben treten kann, z. B. verSr-at, er wird nicht; akai-a 
Hti-a es schneide nicht, uriu-t sie wurden nieM etc. Im 
in der 11. sing, des starken Prät wird das Pronomen pü 
jatioD gesetzt nnd mit ihr verschmolzen; kios-at-ttt wähle 
it-tu dii weist nicht. T>&s Pronomen der ersten Person steht 
miclxang vor der Negation, wird bisweilen auch doppelt 
em-k-at für em ek at ich bin nicIU, vükat ek für vü- 
will »icÄi. 
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Plar. dat. emgum eingwn eingum 
acc. einga eingar einga. 

Die Edda hat fiir eingi die Form engi und ong-r, fem. öng. 

4) Ahd. unhty wtht altquid, mit dem Präfix ^o: domhi, 
6'ounht, iowiht (cMquid), gen. d'otmhtes, dat. d'otmhte, acc. 6'otvtkty 
instr. (iotüiMu; mit der Negation ntovnht, nBow&hiy nioivikt, 
niwiht (nihß). — Alts, iounkt altquid; niotviht nihil. Ags. ävihtf 
ävuM, contr. ä-uht, ä-ht aliquid, nä-vikt nihil; fries. d-wet, 
auwei y westfr. äet aliquid; nd-wet, nau-wety ndet nihil. Alt- 
nord. vcet-Jci, vet-Jci nihil, gen. vcetkis, veUugis; dat. vceUugi 

5) Im Gothischen verleiht der Antritt des Suffixes -hun 
an das Interrogatiyum hvas, neutr. hva der Bildung die Bedeu- 
tung von quidam; es ist jedoch nur der nom. masc. hvas-hun 
zu belegen. Mit dem Suffixe -uh verbunden erwächst die Be- 
deutung quisque. Die Formen sind diese: 

Masc. Neutr. 

Sing. nom. hvaz - uh hva - h 

gen. hviz'uh hviz-uh 

dat, hvamm^h hvamm^h 

acc. hvanoh hvah. 

Vom Femininum ist nichts, vom Plural nur der acc. masc. 
hvanz-uh zu belegen. Folgen Relative, so wird entweder das 
Demonstrativum $a sÖ fata präfigiert, wovon sich indessen nur 
belegen läszt aahvazuh saei oder izei quicunque und fatahvah fei 
(für fatei) quodcunque; oder das unveränderliche ßis: ßishvazuh, 
pizhvöh pishvah mit folgendem saei etc. quicunque, 

Ahd. lehnen sich eine Menge Bildungen an das Interro- 
gativum an; hwer-6'o quispiam, nur in diesem Casus zu belegen; 
sihwer, sihwßj, aliquis, -quid; ^ddeswer^ ^ddeswaj; titawer, tta- 
waj; alleshwer, alleshwaj;; niweijhwer, niweijhwaj sämtlich in der 
Bedeutung ßliquis aliquid; pogahwer und 0osöwer quisque; so 
huer so quicunque, s6 hwa^ so quodcunqu^e; gen. so hwts ^6 cu- 
juscunque. 

Altsächsisch nur so hue s6, sd huie so quicunque, so ku^ 
so quidquid; gehue gihuie quisque, gi-huat quidque. 

Angelsächsisch ceg-hva quisque; ge-hva quisque, quicu^nque; 
elles-hva aliquis, elles-hvät aliquid; hväthimgu oder hväthvegu ali- 
quid, aliquantum ; svä hva svä, s-oä hvätva quicunque, quodcunque. 
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Friesisch hwa-say neutr. hwet-sa quisque und sa-hwa-sa, 
neutr. sa- hwet-sa quicunque. 

Nordisch gehört zunächst hierher das mit der Negation 
componierte, aber eine positive Bedeutung zeigende nakkvar 
(aliquis) nakkvdä! {aliquid), woraus bald nökkt^-r, fem. nökkur, 
neutr. nökkur-t, mit regelmäsziger adjectivischer üeclination durch 
alle Casus wird. Das spätere Nordisch sagt nokkar oder nokk-r, 
neutr. nokkurt oder nokkut — hvathvetna oder hotvetna quodcunque, 
dat. hvthvetna quocunque. Gleichviel hiermit ist vetna-hvat. 

6) Im Gothischen entsteht aus dem Interrogativ hvaßar 
durch Prä- und Suffix ain- hvaßar- uh jeder von beiden. — Ahd. 
ein-hwtdar alteruter, d£wtder alteruter; gahvßdar, io-wtdar, 
^o-gahwtdar uterque; nihwedar und noh-hwtdar neuter; so htütf- 
dar so utercunque, — Alts, ^n-dihwed^r alteruter; ia-hiceder 
uterque in der Freck. Holle; öder huedar alteruter; ne-wedar 
neuter in der Ess. Holle, so huedar so utercunque. — Ags. d- 
hväder aliquis, negiert nähväder; ävder aus ähväder oder ädor 
alteruter; ceghvdder, contrahiert cegder uterque; ge-hväder uter- 
que; svä hväder svä utercunque. — Fries, hwedersa, utercunque; 
na-hweder, contrahiert nauder und westfr. n&, neuter; eider, 
aider uterque entspricht dem ahd. eo-ga-hwedar, so dasz e oder 
a das eOy i das ga und der das hwedar repräsentiert; von der 
Wurzel ist gar nichts geblieben , denn diese ist hwa (= sanskr. ka\ 
— Nordisch hvärgi, neuter: das Neutrum hvärki steht für hvdrtki. 

7) Durch das Suffix -üh am Interrogativum hvarjis ergibt 
sich ein Indefinitum mit der Bedeutung quisque in folgenden 
Formen : 

Sing. nom. hvarjiz-uh hvarjöh hvarjatoh. 

gen. hvarjiz-uh [hvarjaizoz-uh] hvarjiz-uh. 

dat. hvarjamm^h [hvarjaih] hvarjammeh. 

acc. hvarjanöh hvarjöh hvarjatoh. 

Der Plural begegnet nicht. Durch Vorsetzung von din - erwächst 
din- hvarjiz-uh ein jeder. Im Nordischen wird gewährt ein- 
hverr, quidam, aliquis, von dem im Neutrum sing. nom. eiU- 
hvert; alle übrigen Casus präfigieren unbiegsames ein; einhvers 
alicuju^; dnhverir (pl. masc. quidam) mihverjar (quaedam, 
pl. f.) einhver {quaedam pl. neutr.). — annarhverr alteruter; 
sum - hve^^r, neutr. su7nt - hvert quidam. 
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8) Ahd. dihhw&lih, sik-hwi^Mh aliquis; gi-hwtlih quütbet; 
eo-hwdlih^ eo-gahwüUh quisque; 6'ddeskweUh aliquis; io-sö- 
hvMih quisque; so hwifUh so qualiscunqtie ; ein^ro-gi-hwelth unus 
quisque, dat. einM-gi-hwelikhemo imicuique; alUro-gi-welih 
omms. — Alts. gi-huiUc quisque; ^-huiltc unus, aliquis; so 
huilic so quicunque; das einfache huilfc hat neben seinem inter- 
rogativen Character auch schon die Bedeutung quisque, quivis, 
während das ahd. kwelfh nur Interrogativ ist. — Ags. ceghvilc, 
-hvelc, 'hvylc, unusquisque, omnis, quicunque; ge-hvilc, -hvelc, 
'hvylc, quivis, quisque, quilibet; hvüc-hügu (aliquis) j neutr. 
hvüc-Mgu aliquid, acc. fem. hvüct-hügu aliquam, pl. acc. masc. 
hvilce-kügu aliquos. Das fries. huöeltk, kwelk, contr. auch hw^k, 
westfir. hök und h^lk, hat immer die Bedeutung von quilibet und 
steht nicht interrogativ ; Composita sind ia - hwelik (westfr. iowlik, 
iollik) quivis, quisque; sä-hweltk, sä hwelik sä oder sä hwek 
sä quilibet. 

9) Mit letk-s, ahd. Mi, denen ein Pronomen oder eine 
Partikel vortritt, werden gebildet: goth. sva-leik-s, fem. sva- 
leika, neutr. sva-leikata talis, wie sva-läuds (rolog) correlativ 
auf hv^leiks, hvdlduds; ahd. sulfh, solih (solthh-er, -iu, aj) bei 
Xotker sol, fem. soliu (gen. soles, dat. solemo, acc. solen) und 
suslih talis; alts. sulic talis; 8i.gs, ßplic \md fusUc; fnes. selik, 
contrahiert selk, sek und sük; nord. pvtlik-r, neben s-likr, 
S'likt für svä-likr, Ahd. ein-lth quidam, dem das ags. dn-lic 
entspricht, das aber unicus, eximius bedeutet; ahd. ga-lth, to- 
ga-lth unusquisque, dem das ags. celc (omnis) zur Seite steht; 
ahd. 6'ddeslih, 6'telih aliquis, Fries, ^llik (aus ä-ge-ltk, ahd. e'o- 
ga-Uh) verkürzt tlk und gewöhnlich ^k, unus quisque, das sich 
in seinem geschrumpften Zustande und vielleicht weil es mehr 
und mehr tonlos wurde, vielfach an. das ihm vorhergehende 
Nomen hängt; so wird aller' -^k, alr'-Sk aus allera dk, alra dk; 
allera jerdik für allera jerda dk ; aller monnik für allera monna ek. 

§ 150. Der suffigierte Artikel im Altnordischen. 

Das als Artikel verwendete Demonstrativum inn in it 
kann (neben seiner gewöhnlichen Stellung vor dem Substantiv) 
auch aemselben suffigiert werden. Diesz geschieht dergestalt, 
dasz das i oder u des angehängten Pronomens keinen Umlaut 

Heyne, Laut- u. Plexionslehre. 2. Aufl. 23 
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wirkt, und dasz beide Wörter ihre volle Flexion behalten, mit 
Ausnahme des Dat. pl. , wo die Endung -um des Substantivs 
mit dem pronominalen Dativ inum zu -unum (für -um-inum) 
verschmilzt. Auch schwindet der Stammvocal des suflSgierten 
Pronomens, wenn das Substantiv vocaUsch auslautet {tunga-n, 
auga-t für timga-in, auga-ü) und im nom. pl. masc. und nom. 
acc. plur. fem. ebenfalls bei consonantischem Schlusz des Sub- 
stantivs {dagar-nir für dagar-inir^ giafar-nar für giafar-inar). 
Die Formen des Substantivs mit suffigiertem Artikel sind diese: 





V 


ocalische (s 


tarke) Dec! 


ination. 


Sing. 


nom. 


dagr-inn 


giöf-in 


fat-it 




gen. 


dags-ins 


giafar - innar fats - ins 




dat. 


degi-num 


giöf- inni 


fati-nu 




acc. 


dag-inn 


giöf- inna 


fat-it 


Plur. 


nom. 


dagar - nir 


giafar-nar 


föt - in 




gen. 


daga - nna 


giafa - nna 


fata - nna 




dat. 


dögu-num 


gijöfu - num. 


fötu - num. 




acc. 


daga -na 


giafar-nar 


föt -in. 


Decl 


ination der 


n- Themen 


(schwache). 


Sing. 


nom. 


kam- nn 


tunga - n 


auga-t 




gen. 


hana - ns 


tungu - nnar 


auga - ns 




dat. 


hana - num 


tungu-nni 


auga-nu 




acc. 


hana - nn 


tungu - na 


auga - t 


Plur. 


nom. 


hanar - nir 


tungur - nar 


augu - n 




gen. 


hana - nna 


tungna - nna 


augna - nna 




dat. 


hönu - num 


tungu - num 


augu -num 




acc. 


hana - na 


tungur -nar 


augu-n. 



Die Edda zeigt den suffigierten Artikel, dessen Gebrauch 
überhaupt erst späten Ursprunges ist, noch ganz selten. Ebenso 
selten musz er, wenn er überhaupt bestand, auf der Insel 
Gothland gewesen sein; ihr Rechtsbuch dürfte kaum ein Bei- 
spiel desselben aufweisen. Die Faeröer dagegen, wie alle neu- 
nordischen Sprachen, haben seinen Gebrauch sehr ausgebildet. 



Hall« , Bnchdruckerei des Waiflenhaaeea. 
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